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DieRonarchenzusammenkunstinUiel.
Das Königspaar von Ita lien  ist Mittwoch 

Abend in Kiel eingetroffen und wird als Gast 
des Kaisers am Donnerstag dort bleiben. Bei 
dieser Gelegenheit wird auch eine eingehende 
Aussprache über die politische Lage stattfinden. 
Sowohl der Reichskanzler und der deutsche 
Staatssekretär des Auswärtigen von Jagow, als 
auch der italienische Minister des Äußeren 
haben sich gleichfalls nach Kiel begeben.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
widmet an der Spitze ihrer letzten Nummer der 
Monarchenzusammenkunft folgende Auslassun­
gen: „Mit herzlicher Freude wird es begrüßt, 
Laß die Reise des königlichen Paares nach Stock- 
holm einen willkommenen Anlaß gibt, dem 
Herrscher der befreundeten und verbündeten 
Großmacht und der edlen Königin Elena in 
einem deutschen Hafen die liebenswürdige Gast­
freundschaft zu erwidern, die Kaiser Wilhelm 
wiederholt an Italiens Küsten gefunden hat. 
Unsere Beziehungen zu dem Bundesgenossen im 
Süden sind frei von jeder Trübung. M it wach­
sendem Verständnis wird in Deutschland die 
militärische, maritime, wirtschaftliche Tüchtig­
keit des modernen Italiens, der starke nationale 
Grundzug seiner Politik und sein gesteigerter 
Einfluß im Rat der Mächte anerkannt. Es ist 
bekannt, welcher hohe Anteil an diesem Auf­
schwung dem persönlichen Wirken König Viktor 
Em anuels zukommt. An seiner Seite begrüßen 
wir in dem königlichen italienischen Minister 
des Äußern Marquis di Sän Giuliano den 
Staatsmann, der seit Übernahme der Geschäfte 
stets eine klare Bündnispolitik unter den Mäch­
ten des erneuerten Dreibundes verfolgt hat. 
Inmitten der Schwierigkeiten, denen die euro­
päische Diplomatie während der Balkankrifis 
standhalten mußte, bewährte sich das durch 
Deutschlands Haltung geförderte Zusammen­
gehen Italiens mit Österreich-Ungarn, besonders 
in adriatischen Fragen, als ein wichtiger Teil 
der gemeinsamen Friedensarbeit der Groß­
mächte. Die Wandlungen im Südosten Europas 
und ihr Übergreifen auf Nachbargebiete werden 
in den Gesprächen zwischen den Monarchen und 
ihren Staatsmännern in Kiel um so ernstere 
Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen, als gerade 
jetzt eine abermalige kriegerische Zuspitzung 
zwischen den Staaten des Balkanbundes einge­
treten ist. Angesichts dieser neuen Gefahr blei­
ben wir überzeugt, daß die Kieler Begegnung 
an der mit bundesfrsundlicher Sympathie auch 
Österreich-Ungarn im Geiste teilnimmt, dazu 
beitragen wift>, die Fühlung zwischen Italien 
und Deutschland zu beleben, die Übereinstim­
mung innerhalb des Dreibundes zu verstärken 
und die Behandlung der den Großmächten ge­
stellten Aufgaben zu erleichtern." „Popolo 
Romano" schreibt über die Zusammenkunft in 
Kiel: Obwohl das Ziel der Reise nicht Kiel ist 
und nichts mit der internationalen Politik zu 
tun hat, kommt die Begegnung in Kiel doch 
recht gelegen und wird mit Rücksicht auf die ge­
genwärtige Lage im Orient sicherlich von Nutzen 
sein. Wir können daher das Zusammentreffen 
der beiden Herrscher und der beiden Minister, 
die durch die freundschaftlichsten Beziehungen 
verbunden sind, nur begrüßen.

Der König von Ita lien  hat auf der Reise 
nach Kiel von der italienisch-österreichischen 
Grenzstation Ala aus an Kaiser Franz Josef 
ein Begrüßungstelegmmm gesandt. Auf dem 
Bahnhof Ala, wo das Königspaar Dienstag 
Abend durchreiste, wurden die Majestäten vom 
Statthalter und vom Jnnsbrucker Korpskom­
mandanten begrüßt. — Mittwoch früh 6,10 Uhr 
passierte das Königspaar die Station Laim bei 
München.

Aus Kiel wird vom Mittwoch berichtet: Bei 
der für heute Abend 10 Uhr auf dem Kieler 
Bahnhöfe zu erwartenden Ankunft des italieni­
schen Königspaares wird das erste See-Va- 
taillon mit Fahne und Musik die Ehrenkompag- 
nie stellen. Das Königspaar wird sich an Bord 
der Königsjacht „Trinacria" begeben, wo es 
Wohnung nimmt. Das Ehrensalut der Flotte

erfolgt Donnerstag früh um 8 Uhr. Donnerstag 
Mittag ist Tafel auf der „Hohenzollern", 
abends auf der „Trinacria". Hierauf erfolgt 
die Abreise der italienischen Herrschaften an 
Bord der „Trinacria." Für den Vormittag und 
Nachmittag sind nähere Dispositionen noch nicht 
getroffen, da hierüber Se. Majestät erst dem 
König nach seiner Ankunft Vorschläge machen 
wird. I n  Aussicht genommen ist für den Vor­
mittag eine Besichtigung der Kanalbauten, der 
Werft und des Linienschiffes „Kaiser", für den 
Nachmittag eine Segelfahrt auf der Segeljacht 
„Meteor" und Tee an Bord dieser Jacht. Be­
reits seit einigen Tagen werden umfassende 
Vorbereitungen zu einer würdigen Aus­
schmückung der Straßen und Plätze, welche die 
fürstlichen Gäste passieren werden, getroffen. 
Auch in der Umgebung des Hauptbahnhofes, auf 
allen öffentlichen und privaten Gebäuden zeigt 
sich bereits jetzt Flaggenschmuck in den Farben 
der beiden verbündeten Nationen.

Italien im Dreibünde.
Von unserem Berliner Mitarbeiter wird 

uns zur Kieler Monarchenzusammenkunft unter 
dieser Spitzmarke geschrieben:

I n  einer Zeit, in der die Pariser Börse sich 
den italienischen Papieren sperrte und das 
junge Königreich zum Bankerott zu drängen be­
gann, wurde Deutschland auf Vismarcks Ver­
anlassung der Retter der Bedrängten. Der Alt­
kanzler nahm überhaupt jede Gelegenheit wahr. 
um den Italienern behilflich zu sein, und er 
war es auch, der ihnen 1878 die Erwerbung von 
Tunis anbot, das später die Franzosen nahmen. 
Für die Regierung in Rom war es also ein 
ganz natürliches Ding, mit diesem anständigen 
deutschen Reiche ein ständiges Bündnis einzu­
gehen, und man hat es wahrlich nicht zu bereuen 
gehabt. Erheblich schwerer ist die Einigung 
mit Österreich gewesen, weil allerlei Adriafra- 
gen der herzlichen Freundschaft im Wege stehen, 
und weil auch in Lrentino die Nachbarn ein­
ander feindlich gegenüberstehen. I n  Wahrheit 
haben Ita lien  und Österreich mindestens zehn 
Jahre lang — man denke, als Verbündete — 
auf das eifrigste gegen einander gerüstet, und 
hüben wie drüben war man wiederholt davon 
überzeugt, daß es sehr bald „losgehen" werde; 
vor allem um Dalmatien und Albanien.

Nach der Ermordung König Humbsrts er­
kalteten die Beziehungen zum deutschen Reiche 
unter seinsir Nachfolger, dem jetzigen König 
Viktor Emanuel, ganz erheblich, und die feind­
liche Kälte gegenüber Österreich blieb bestehen. 
Das waren die Zeiten von der „Extratour" 
mit Frankreich an bis zu dem Kongreß von Al- 
geciras, auf dem Ita lien  mit der Entente ging 
und uns sitzen ließ. Auch kleine persönliche Ver­
stimmungen spielten dabei eine Rolle. Aber dem 
offenen und bezaubernden Wesen Wilhelms II. 
ist es nachher schnell gelungen, zuerst vor fünf 
Jahren während der Begegnung zu Brindisi, 
den König Viktor Emanuel von deutscher Herz­
lichkeit zu überzeugen. Auch in die Regierung 
zu Rom zogen Männer ein, die die Zugehörig­
keit zum Dreibünde ungemein zu schätzen und 
für ihr Vaterland — auszunutzen wußten. Da­
zu kam die vollkommene Aussöhnung mit Wien 
im vorigen Jahre während der gemeinsamen 
Arbeit in der Balkanfrage, während deren man 
auf beiden Seiten erkannte, daß „der andere" 
garnicht so schlimm sei und eigentlich nichts 
böses im Schilde führe. Noch während des 
großen Erdbebens in Messina hatte man in 
Rom die Befürchtung: jetzt werde Österreich in 
Italien  einbrechen. Gleichzeitig fürchtete man 
in Österreich einen italienischen Angriff in der 
Tiroler Ecke und wurde nervös wegen der vie­
len Spione aus dem Niederlande. Jetzt aber 
ist man ein Herz und eine Seele, und man hat 
es dem greisen Franz Josef sogar verziehen, daß 
er es, aus Rücksicht auf den Papst, nicht über sich 
vermag, einen offiziellen Besuch im „eroberten" 
Rom zu machen. Italien  ist ohne jede Besorg­
nis und ohne Rückendeckung nach Tripolis ge­
gangen und war lange Zeit hindurch in Europa 
mobilmachungsunfähig, konnte sich aber darauf

verlassen, daß dies nicht schaden werde, — und 
seitdem zweifelt natürlich kein Mensch in I t a ­
lien mehr daran, daß man in der Tat von dem 
Dreibünde außerordentlich'viel hat.

Die Gegenleistung der Italiener steht noch 
aus, aber bereits während der Balkankrise 
zeigte sich die veränderte Auffassung der Lage. 
I n  Wien mußte man selbstverständlich sich mit 
dem Gedanken vertraut machen, daß Italien  
wegen der nahen Verwandtschaft der beiden 
Herrscherhäuser für Montenegro eintreten, zum 
mindesten von einer gemeinsamen Aktion gegen 
das Bergland sich ausschließen werde. Aber im 
Gegenteil: mit einer Art Enthusiasmus, wie es 
junge Freundschaft oft ausweist, kämpfte das 
Königreich diplomatisch unverrückbar an Öster­
reichs Seite. Auch die russischen Lockungen, die 
eine Zeit lang sehr stark waren, sind schließlich 
ohne Eindruck geblieben. Man kann sagen, der 
Dreibund hat noch nie so fest gestanden, wie 
heute; und wenn es hart aus hart käme, so kann 
man aus Ita lien  voll rechnen, während man 
noch vor drei Jahren glaubte, bestenfalls eine 
neutrale Haltung erwarten zu dürfen, wenn 
Deutschland und Österreich einen Zwei- oder 
Dreifrontenkrieg zu bestehen hätten. Das ist 
die Lage, in der jetzt Wilhelm II. und Viktor 
Emanuel sich begrüßt haben, — und die Völker 
freuen sich der Zusammenkunft der beiden auf­
richtigen Freunde.

PolMsche Tagesschcm.
Der Amnestieerlatz des Kaisers

aus Anlaß seines Regierungsjubiläums ist, 
einer Korrespondenz zufolge, bereits annähernd 
2000 Verurteilten zugute gekommen. Die Vor­
arbeiten sind jedoch noch nicht beendet, sodaß 
sich die Zahl der Amnestien noch vergrößern 
wird.

Der Bundesrat vor den Ferien.
Der Bundesrat hält, wie die „Tägl. Rund­

schau" erfährt, Donnerstag seine letzte Voll­
sitzung vor den Ferien ab. I n  dieser Sitzung 
werden die Heeresvorlage und die Deckungs- 
vorlags verabschiedet werden. Ein auf die 
Regelung der braunschweigischen Thronfolge­
frage sich beziehender Antrag ist bis jetzt dem 
Bundesrate nicht zugegangen. Auch in der 
Jesuitsnfrage ist bisher kein neuer Antrag an 
den Bundesrat gelangt.

Die Zeitung mehr als Zeitung.
Die B e d e u t u n g  d e r  P r e s s e  hat 

G r a f  Z e p p e l i n  soeben bei einem Journa- 
listen-Empfang rühmend anerkannt. Und wenn 
der Graf den Zeitungsleuten seine Werft mit 
den im Bau befindlichen Luftschiffen nicht zei­
gen wollte, weil ihn die Luneviller Landung 
doch lebhaft beunruhigt hat, und er das Kon­
struktionsgeheimnis unbedingt zu wahren 
wünscht, so konnte er seinen Dank für die durch 
Zeitungen erfolgte Unterstützung seiner Sache 
abstatten. Die Zeitung hat heute eine Bedeu­
tung gewonnen, die tatsächlich die des früheren 
Nachrichten-Verzeichnisses, das für flüchtige 
Tages- und Stunden-Lektüre bestimmt war, 
überholt hat. So wird in den Fortbildungs­
schulen verschiedener Städte Zeitungslektüre zu 
dem Zweck betrieben, den Schülern ein Bild 
der Welt zu geben. Es ist praktisches Wissen, 
das die Zeitung vermittelt, sie gibt eine Vor­
bereitung für das Leben. Soeben wurde auch 
auf der höheren Handelsschule in Köln die 
Zeitungslektüre als Unterrichtsfach eingeführt. 
Die siebente Großmacht, wie Prinz Heinrich, 
des Kaisers Bruder, die Presse einmal genannt 
hat, vermehrt ständig ihren Einfluß aus das 
öffentliche Leben, und zumal die für das lokale 
Interessengebiet geschriebenen Blätter sind un­
entbehrlich geworden. Die Tatsachen und Er­
eignisse des praktischen Lebens, in die richtige 
Beleuchtung gerückt, machen das Geheimnis der 
siebenten Großmacht aus.

Die Handwerkerkonferenz im Reichsamt 
des Innern.

Die Handwerkerkonferenz im Reichsamt des 
Innern, die am Sonnabend unter dem Vorsitze

des Ministerialdirektors Dr. C a s p a r  begann, 
erreichte Mittwoch Morgen mit einer Bespre­
chung über die Berechtigung zum Führen des 
Baumeistertitels i h r  En d e .  Den Haupt­
gegenstand der Beratungen bildete die Abgren­
zung der Begriffe Fabrik und Handwerk und 
die Abänderung des tz 100 <z der Reichsge­
werbeordnung, der die Zeitfestsetzung für 
Waren und Leistungen für Jnnungsmitglieder 
betrifft, und die Konferenz, die lediglich infor­
matorischen Charakter für die Reichsregierung 
hatte, konnte aus diesen Gründen keine binden­
den Beschlüsse fassen, doch hat sie wertvolles 
M aterial für die gesetzgeberische Arbeit auf 
dem Gebiete des Handwerkerrechtes geschaffen.

„Die Landwirtschaft hat Feinde genug," 
sagt der Syndikus des sogenannten „Deutschen 
Bauernbundes", Dr. V o e h m e ,  als Reichs­
tagskandidat im Kreise S a l z w e d e l - E a r -  
d e l e g e n  treffend und wahr. Leider stehen 
seine Taten im schroffen Gegensatze zu diesen 
wichtigen Worten. Wie der blinde Hödur sich 
einst vom bösen Loki verleiten ließ, mit dem 
Mistelpfeil den Lichtgott Baldur zu erschießen, 
trachtet Herr Dr. Voehme, ohne es vielleicht zu 
wollen oder zu wissen (?), der Landwirtschaft, 
die nur noch 28 v. H. der Bevölkerung aus­
macht und doch soviel leistet wie die Industrie, 
nach dem Leben. Auch er ist einer ihrer vielen 
Feinde. E r  h e tz t d ie  K l e i n e n  g e g e n  
d i e  G r o ß e n ,  er fällt mit den Seinen den 
Landwirten in den Rücken, säet Wind und 
Zwietracht und wird Sturm und Uneinigkeit 
ernten. M it Kleinigkeiten, mit Nichtigkeiten 
lenkt er die Blicke so vieler Landwirte von den 
Feinden ab, und macht sie neidisch, mißgünstig 
und unzufrieden. Er und sein Bauernbund 
ist darum der schlimmste Feind des Bauern­
standes.

Die Ergebnisse der Schweinezählung 
in Preußen.

Nachtzden vorläufigen Feststellungen der am 
2. Ju li vorgenommenen außerordentlichen 
Schweinezählung in Preußen ergeben sich fol­
gende Ziffern: An Schweinen im Alter von
mehr als einem halben Jahre waren in Preu­
ßen am 1. Dezember 1911 vorhanden 5 477 334, 
am 2. Jun i 1913 dagegen 3 754 768 oder 
1722 566, das sind 31,45 v. H. w e n i g e r .  An 
Schweinen im Alter von u n t e r  einem halben 
Jahre wurden am 1. Dezember 1911 gezählt 
9 549 991, am 2. Jun i 1913 dagegen 10 268 759 
oder 718 768, das sind 7,53 v. H. m e h r  als 
1911. Die Ergebnisse der Leiden Zählungsn 
sind nicht ohne weiteres vergleichbar, da die 
Verschiedenheit der Jahreszeiten berücksichtigt 
werden muß. Ein Vergleich mit dem Schweine- 
bestand am 1. Dezember 1912 ergibt für den 
2. Jun i 1913 eine nur etwas geringere Gesamt­
zahl voll Schweinen. Das Bemerkenswerteste 
an dem Ergebnis der Junizählung ist jeden­
falls die Tatsache, daß an Schweinen im Alter 
von unter einem halben Jahre eine e r h e b ­
l ich g r ö ß e r e  Anzahl vorhanden ist als bei 
den letzten Zählungen. Die Landwirtschaft ist 
also trotz mancher ungünstiger Momente mit 
allen Kräften und mit Erfolg bemüht, den 
Schweinebestand wieder zu vergrößern.

Die Opiumkonserenz im Haag
wurde am Dienstag durch den Minister des 
Äußern eröffnet, der erklärte, daß 22 Mächte 
von den 34, die eingeladen worden waren, das 
Zusatzprotokoll unterzeichnet hätten. Drei von 
den fehlenden zwölf hätten endgiltig abgelehnt.

Der französische Marineminister bei den 
englischen Flottenmanövern.

Marineminister Baudin ist, begleitet von 
dem Generalstabschef der Marine Admiral Le- 
bris, am Mittwoch Nachmittag von Paris nach 
Dover abgereist, um den Ersten Lord der Ad­
m iralität Winston Churchill zu besuchen. Am 
Freitag wird der Minister in Portland einem 
Flottenmanöver beiwohnen.

Der Prinz von Wales
ist am Dienstag Abend zum Besuch des Eroß- 
herzogs von Mecklenburg-Strelitz nach Deutsch«



land a b g e r e i s t .  Der Prinz reist unter dem 
Namen eines Carl of Ehester.

Ein Lob der deutschen Kolonisation
spricht eine bekannte englische Reisende, Fräu­
lein C h a r l o t t e  C a m e r a  aus, die soeben 
von einer sechsmonatigen Reise um Afrika her­
um zurückgekehrt ist, auf der auch die deutschen 
Schutzgebiete besucht wurden. Sie meint, wir 
wären in mancher Hinsicht den Engländern im 
Kolonisieren über. Besonders von Lome ist sie 
entzückt, „hier findet man breite Straßen, 
schöne Häuser, schattige Vürgersteige. Die 
Häuser bestehen nicht aus Blech, wie sonst, son­
dern aus Holz, Steinen und Kalk". Der Britin 
hat besonders die Mitarbeit der Farbigen beim 
Bau û nd der Instandhaltung der Wege Ein­
druck gemacht. Die Kopfsteuer der Eingebore­
nen hält sie für eine sehr segensreiche Einrich­
tung, wenn sie durch Arbeitsleistungen ersetzt 
werden kann.

Neue Steuern in Spanien.
Aus M a d r i d  wird gemeldet, der Finanz- 

minister bezeichnete in dem M i n i s t e r r a t  
die finanzielle Lage als befriedigend und be­
tonte, daß die Einnahmen im ersten Halbjahr 
1913 gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres eine Zunahme von 40 Millionen 
ausweisen. Gleichwohl werde die Regierung 
in dem Budget für 1913 neue Steuern auf Erb­
schaften und Grundbesitz im demokratischen 
Sinne vorschlagen.

Das portugiesische Budget
Über den Finanzbericht des Ministerpräsi­

denten und Finanzministers Affonso Costa ist 
noch nachzutragen: Es ist gelungen, ein Defizit 
zu vermeiden durch Steigerung der regelmäßi­
gen Einnahmen ohne unzulässige Beschränkung 
der staatlichen Dienstzweige, ohne Anleihe und 
ohne Verkauf von Staatsgütern und Herab­
setzung der laufenden Ausgaben, obgleich der 
öffentliche Unterricht und einige andere Ver­
waltungszweige eine Mehrausgabe von 1000 
Contos Reis (ungefähr 4 000 000 Mark) er­
heischten. Die Einnahmen betrugen 75 894 
Contos, die Ausgaben 74 927 Contos.

Reformen für Armenien.
Die Botschafter in K o n s t a n t i n o p e l  

befaßten sich mit Vorbesprechungen über die 
armenische Frage und beschloßen, eine besondere 
Kommission zur Ausarbeitung eines Reform­
programms einzusetzen, die sich aus den Drago­
mans der Botschaften zusammensetzt. Die 
Pforte hat inzwischen bereits in einer Note 
mitgeteilt, daß sie in den nächsten Tagen selbst 
den Großmächten ein von ihr ausgearbeitetes 
Reformprogramm für Armenien zugehen lasten 
werde.

Kommandowschsel in Marokko.
Nach einer anscheinend offiziösen Meldung 

wird Oberst M a n g i n , der demnächst aus Ge­
sundheitsrücksichten einen Urlaub antreten und 
nach Frankreich kommen wird, nicht mehr nach 
Marokko zurückkehren. Er wird im Tadlage- 
biet durch den General B r u l a r d  ersetzt wer­
den.

Der Ausstand im Randgebiet.
Die Minister stehen in beständiger Verbin­

dung mit dem Randgebiet. Nach den bisheri­
gen Meldungen wird die Entsendung weiterer 
Truppen nicht für notwendig erachtet. Die 
Behörden von Johannesburg haben Maßnah­
men zum Schutze der elektrischen Kraftstation 
getroffen. Die Arbeiter der East-Rand-Pro- 
prietary-Erube der Karon-Eoldmine haben 
eine Resolution angenommen, daß sie den 
Streik nur auf Anordnung des Eewerkschafts- 
verbandes anerkennen wollen. Dagegen haben 
die Arbeiter auf der Kraststation der East- 
Rand-Proprietarymine die Arbeit niederge­
legt. Somit ist auf dem East-Rand nur noch 
die Kraftstation der Rand-Fontein in Tätig­
keit. Da aber die ausführenden Ausschüsse des 
Bergarbeiterverbandes und der Eewerkschafts- 
verbände einstimmig für einen G e n e r a l ­
s t r e i k  aller Bergleute entschieden haben, 
haben alle Arbeiter auf der East-Rand-Pro- 
prietary-Grube die Arbeit niedergelegt.

Die Nebellenexzesse in Mexiko.
Unter den vierzig Frauen, die in der Stadt 

D u r a n g o  seit der Einnahme durch die Re­
bellen Selbstmord begangen haben, befinden 
sich zahlreiche Deutsche. Die Sieger haben in 
der Stadt die wildesten Exzesse begangen, die 
Flaggen auf den ausländischen Konsulaten 
wurden mit Füßen getreten. Wie an Berliner 
zuständiger Stelle verlautet, sind bereits an die 
betreffenden deutschen Konsulate die nötigen 
Weisungen abgegangen.

Deutsches Reich.
!»«kli!,. 2. Ju li l!>13.

— Der Reichskanzler von Bethmann Holl- 
weg hat an die Witwe des verstorbenen Abge­
ordneten Grafen von Kanitz folgendes Tele­
gramm gerichtet: Bei dem wider unser Hoffen 
nun doch eingetretenen Hinscheiden Ihres auch 
von mir hochverehrten Herrn Gemahls spreche 
ich Ihnen, gnädigste Gräfin, meine aufrichtigste 
und herzlichste Teilnahme aus. „Im  Dienste 
des Vaterlandes": das war der Wahlspruch, 
dem dieser wurzelfejte Sohn seiner ostpreußi-

schsn Heimat von jeher gefolgt ist. So schon als 
Mitglied des Norddeutschen Reichstags und 
auf den Schlachtfeldern Österreichs und Frank­
reichs, so im späteren politischen Leben, wo ihn 
sein reiches Misten und sein praktischer Blick, 
sein schlicht vornehmer ritterlicher Charakter 
und sein auch den Gegner gewinnendes freund­
liches Wesen zu einem der berufensten Führer 
erhoben, der namentlich in allen wirtschaft­
lichen Fragen weitreichenden Einfluß ausübte. 
Einem arbeitsamen und erfolgreichen Leben ist 
ein allzu frühes Ende gesetzt. Bethmann Holl- 
weg.

— Die Gattin des Oberstleutnants Härtung 
in Trier, in deren Besitz sich eine größere An­
zahl Briefe Friedrichs des Großen befand, hat 
diese anläßlich des Regierungsjubiläums dem 
Kaiser zum Geschenk gemacht. Der Kaiser hat 
das Geschenk angenommen und der Dame eine 
kostbare, mit Brillanten besetzte Drosche über­
senden lassen.

— Die Einwohnerzahl von Chsmnitz wird 
nach den jetzt erfolgenden Eingemeindungen 
von Borea und Furth nicht 418 000, sondern 
318 000 betragen. Weitere Eingemeindungen 
sind für die nächste Zeit nicht beabsichtigt.

Eisenach, 2. Ju li. Gestern Abend starb hier 
im Alter von 88 Jahren Generalleutnant z. D. 
Exzellenz von Quistorp, früher Kommandant 
von Diedenhofen und Spandau. Der Verstor­
bene hat die Feldzüge von 1848, 1866 und 
1870/71 mitgemacht und war Inhaber des 
Eisernen Kreuzes erster und zweiter Klasse.

Heer und Zlotte.
Aus dem Militiirwochenblatt. Generalleut­

nant von Wandel, der Departemsntsdirektor im 
Kriögsministerium, ist zum Gouverneur von 
Köln ernannt worden. Für ihn wurde General­
major Wald von HohenSorn, Kommandeur der 
3. Garde-Jnfanterie-Brigade, als Direktor des 
allgemeinen Kriegsdepartements berufen.

Der Leutnant z. S. Prinz Maximilian zu 
Solms-Hohensolms vom Kreuzer „Gneisenau" 
ist nach einer telegraphischen Mitteilung des 
Chefs des ostasiatischen Kreuzergeschwaders am 
30. Juni auf der Insel Pagen (Mariannen) am 
Hitzschlag gestorben.

von der Meier Woche.
Bei der Wettfahrt von Eckernförde nach 

Kiel am Mittwoch haben an Bord des „Me­
teor" mitgesegelt die Admirale v. Fischel und 
v. Thomsen, Oberpräsident v. Bülow, Professor 
D. v. Oechelhäuser, Vizeadmiral v. Dambrowski 
und die Kontreadmirale Koch, Scheer und 
Schmidt. Am Mittwoch fand noch eine Extra- 
Wettfahrt der Sonderklasse auf der Kieler 
Außenförde statt. Nachmittags war auf der 
„Amalfi" ein Tee, zu welchem die Spitzen der 
Marine, der staatlichen und städtischen Behör­
den geladen waren. An der Abendtafel Lei 
Ihren Majestäten an Bord der „Hohenzollern" 
nahmen außer dem Gefolge der Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg und Staatssekretär von 
Iagow teil.

verbandrtag deutsch« Städte- 
ftatiftU«.

B r e s l a u ,  2. Ju li .
I n  den weiteren Beratungen der 27. Hauptver­

sammlung des Verbandes deutscher Städtestatistiker 
verdient besonders eine M itteilung des Vorsitzers, 
Professor L a n d s b e r g  - Magdeburg, hervor­
gehoben hu werden, wonach die Frage des zurzeit 
so lebhaft ventilierten G e b u r t e n r ü c k g a n g e s  
vom Standpunkt der Stadtestatistik aus in einer 
wissenschaftlichen Arbeit behandelt werden soll. — 
Ferner referierte Me y e r - N ü r n b e r g  über den Be­
griff und die Kostenberechnung von N o t  st a u s ­
a r b e i t e  n. Das Statistische Jahrbuch deutscher 
Städte bat hierüber bereits Zusammenstellungen 
veröffentlicht und versucht, einen einheitlichen Be­
griff dafür zur Geltung zu bringen. Dabei kam 
vor allem inbetracht der außerordentliche Charakter 
dieser Art von Arbeit, die hauptsächlich dazu da ist, 
Arbeitslosen Beschäftigung zu gewähren. Die 
Kosten dieser Arbeiten korrekt zu berechnen, sei 
außerordentlich schwierig. Die gewöhnlich berech­
neten Zahlen der üblichen S t e r b e z i f f e r n  seien 
zumteil irreführend, so betonte M e n d e l s o h n -  
Aachen in einem weiteren Referat, weil auch Aus­
wärtige, die in einheimischen Krankenhäusern ster­
ben, mit zu den einheimischen Todesfällen gerechnet 
würden. D as ergebe natürlich eine Verschiebung 
der tatsächlichen Verhältnisse, besonders zu Un- 
gunsten der größeren Städte rn denen sich gesuchte 
Kliniken befinden. - -  Nach Entgegennahme von 
weiteren rein wissenschaftlichen Referaten hatte der 
Verbandstag sein Ende erreicht.

P r o v i u z i a l l l m l l r i l l i t k l k .
Marienwerder. 1. Ju li. (Selbstmord.) Auf dem 

^  ^  ^  Herr
Der Schwerverletzte

Bahnhof Grunew'ald ^ei Berlin 
eine Kugel in die Herzgegend. —  -  , 
wurde nach dem Krankenhause Messend gebracht. Er 
gab an, ein Polizeisekretär aus Marienwerder zu sein.

Manenburg. 2. Ju li. (Sechs Nachtschutzlsute) 
sind seit heute eingestellt. Den Vertrag nnt der 
Königsberger Wach- und Schließgesellschaft hat die 
S tadt aufgegeben, da die Beamten dieser Gesellschaft 
vom Regierungspräsidenten keine Polizeibefugnisse er­
hielten und nachts nicht einschreiten konnten. Den 
Polizeidienst am Tage versehen hier zehn weitere

^ ^ t u h m , ^ '  Ju li. ( In  der heutigen Stadtverord- 
netensitzung) wurde der Bau von Offizierswohn­
häusern nach dem Magistratsbeschlusse genehmigt, 
ebenso der Ankauf von drei in der NäHe der Stadt 

..................... ... "erner

schule an die staatliche Älterszulagen- und Ruhe- 
gehaltstasse ab 1. April dieses Jahres beschlossen.

Vromberg, 1. Ju li. ( I n  polnische Hände über­
gegangen) ist das im Landkreise Vromberg gelegene, 
528,73,60 Hektar 2115 Morgen große Rittergut 
Kussowo, das dem Rittergutsbesitzer Franz Eichstaedt 
gehörte. Käufer ist ein Herr von Zychlinski aus der 
Possner Gegend, der das schöne Gut für seinen Sohn 
erworben hat. Der Kaufpreis beträgt annähernd 
eine Million Mark. Die Übergabe erfolgte am 
heutigen 1. Ju li.

Vromberg, 3. Ju li. (Fatale Datumsverwechse­
lung.) Wie berichtet, konnte gelegentlich des 100jäh- 
rigen Jubiläum s des 14. Infanterie-Regiments im 
Stadttheater eine Festaufsührung von Heyses Schau­
spiel „Kolberg" nicht stattfinden, weil die Schau­
spieler, die aus Posen engagiert waren, ausblieben. 
Die auf die telephonische Anfrage gegebene Antwort 
der Schauspieler^ sie seien nicht zum 28. Jun i, sondern 
zum 28. J u li  engagiert worden, ist nicht etwa eine 
leere Ausrede, sondern, wie die „Danz. Ztg." von dem 
Direktor des Posener Stadttheaters. Herrn Franz 
Eottscheid, hört, Tatsache. Im  gesamten Schrift­
wechsel des Regiments mit der Theaterleitung und 
im Vertragsentwurf war als Tag der Jubiläum s­
feier der 28. Ju li  angegeben. Es handelt sich also 
um einen kleinen, aber folgenschweren Schreibfehler.

Vom westpreuß. provinzlalsangersest 
in vanzig.

Selten ist wohl ein Sängerfest so total verregnet, 
wie das zweite westpreußische. Schon am Sonntag 
pladderte es in den Feftzug hinein, und genau um die 
nämliche Zeit setzte am Montag Nachmittag ein Regen 
ein, der wie aus einem Guß zu fein schien; denn von 
4 bis nach 10 Uhr regnete es ununterbrochen, mal 
schwächer, mal stärker. Trotzdem ließen die west- 
preußlschen Sänger sich den M ut nicht nehmen, trotz­
dem pilgerten sie nach dem Festmahl hinaus nach dem 
Seebad Westerplatte, wo das zweite große Sonder- 
konzert stattfinden sollte, und es fand statt, trotz Regen 
und Sturm ; das ganze Programm wurde abgewickelt, 
die Solisten traten auf, und die einzelnen Vereine 
erledigten mit Bravour ihre Aufgabe. Natürlich 
gingen die Feinheiten des Gesanges vollständig in dem 
Prasseln des Regens auf die aufgespannten Regen­
schirme verloren; erklang aber einmal ein wuchtiger 
Chor, der den Regen übertönte, so war der Beifall 
umso größer. Gegen 10 Uhr wurden die Sänger mit 
Sonde'rdampfern yeimbefördert. Für diese Heimfahrt 
war eine feenhafte Beleuchtung der Danziger Staot- 
Lürme und des Weichselufers vorgesehen, was natür­
lich bei dem schlechten Wetter unterbleiben mußte. 
Der Montag hat jedenfalls die llnterbilanz der Ver­
anstaltung üm einen erheblichen Betrag vermehrt.

Während sonst an dem Festmahl mehrere hundert 
Sänger beteiligt waren, saßen in Danzig im Schützen­
hause am Montag M ittag kaum hundert Personen 
an der Festtafel. Herr Bürgermeister Dr. B a i l  
brachte das Hoch auf den Kaiser aus. Herr S tadtrat 
D u m o n t  hieß namens des am Erscheinen verhin­
derten Herrn Oberbürgermeisters die Festgäste will­
kommen. Herr Schulrät Ki e ßne r - Sc hwe t z  brachte 
den Dank des Vorstandes und der Sänger an den 
Festausschuß dar. Herr Rektor K u h n - Allenstein 
überbrachte Grüße des ostpreußischen Sängerbundes, 
und Herr Rektor D i e n e r o w i t z  dankte mit einem 
Hoch auf den ostpreußischen Sängerbund. Herr Mittel- 
schullehrer V o y , der Vorsitzer des Arbeitsausschusses, 
lehrte sein Glas auf die Festdirigenten. Zum Schluß 
sprach, jubelnd begrüßt, Herr S tadtrat K y s e r -  
Graudenz mit seiner „eingetragenen Hypothek", dem 
Hoch auf die deutschen Frauen. Der unverwüstliche 
Humor des Sänger-Seniors war auch diesmal von 
durchschlagender Wirkung.

Auch am Dienstag dauerte das ungünstige Wetter 
noch an. und Lei Sturm und Regen wurde nach­
mittags die Dampferfahrt nach Zoppot unternommen, 
wo ein Instrumental- unh Vokalkonzert im großen 
Kurhaussaale die Reihe der festlichen Veranstaltungen 
beschloß.

Lokalrmclrrichteil.
Historischer Thorner Tageskalender.

4. Ju li .
1743 Edict, das für jeden Sonnabend einen Vieh- 

markt anordnet (zur Mehrung des Handels).

Thor«. 3. Juli 1S13.
— ( N i e d r i g e s  B s k ö s t i g u n g s g e l d . )  Nach

dem „Armee-Verordnungsblatt" beträgt das niedrige 
Beköstigungsgeld im zweiten Halbjahre 1913 für den 
Tag in Danziq mit Langfuhr und Neufahrwaster. in 
Konitz, Neustadt und Schlawe 43 Pfg. für Gemeine, 
57 Pfg. für Unteroffiziere: in Culm, Eraudenz und 
Marienwerder 42 Pfg. für Gemeine Und 55 Pfg. für 
Unteroffiziere; in Strasburg 4V resp. 52 Pfg.. in 
P r. Stargard und Stolp 39 resp. 51 Pfg. und rn 
T h o r «  41 resp. 53 Pfg. . _ ,  .

— ( F ü r  d i e  o s t de u t s c he  T o u r e n f a h r t , )  
die am Sonntag in K ö n i g s b e r g  beginnt und am 
Montag in Z o p p o t  beendet wird, sind ms zum 
offiziellen Nennungsschluß 22 Automobile genannt 
worden, darunter auch solche aus Danzig usw. Die 
Strecke führt von Königsbem über Allenstem Thorn, 
Konitz nach Zoppot. Zur Verteilung sind jZ Preise 
vorhanden, die euren W ert von 4000 Mark repräsen-

' ( D e r  33.  d e u t s c h e  E l a s e r t a g )  findet 
in diesem Jahre am 7., 8. und 9. Ju li i„ Leipzig statt. 
Die E l a s e r - Z w a n g s r n n u n g  T h o r n  ent­
sendet zu dieser Tagung die Herren Obermeister 
Schütze-Thorn und Glasermeister Simon-Briesen.

— ( D i e V e r k a u s s v e r e i n i g u n g f ü r e d l e  
R e i t -  u n d  W a g e n p f e r d e )  hielt am Montag 
ihre Hauptversammlung in D a n z i g  ab. Diese Ver­
einigung ist vor Jahresfrist mit dem Endziel gegi" 
det worden, in Westpreußen eine Zentrale zu Was

lichter ihre Erzeugnisse absetzen und
..  ---------r auch gute Pferde erstehen können. I n

Verbindung mit diesem Ziel soll ein Tattersall 
schaffen werden, und da man sich bewußt ist, daß sich 
dieser allein nicht rentieren wird, will man ein großes 
Gebäude an der Großen Allee bauen, das mit einem 
vornehmen Lass ausgestattet werden soll. I n  der 
Versammlung wurde berichtet, wie die ganze Ange­
legenheit zurzeit steht. Der Vereinigung ist eine große
Anzayl Genossen Leigetreten, die bisher 79 000 Mark 
Anteile gezeichnet haben. Von der S tadt Danzig hat 
man am Kleinen Exerzierplatz ein Gelände für 43 000 
Mark gekauft, auf dem der Tattersall und was dazu 
schort erbaut werden soll. Die Baukosten sind auf 
250 000 Mark veranschlagt. Die Reithalle wird eine 
der größten nach Frankfurt a. M.. die Reitbahn hat 
eine Ausmessung von 18mal 40 Meter. Bei, guter 
Ausnutzung des Raumes soll die Reithalle, sur den 
Fall, daß in ihr einmal Massenversammlungen abge­
halten werden sollten, bis 4000 Personen fassen; sie 
würde somit der größte Versammlungsraum sein. den 
Danzig dann auszuweisen hätte, denn der neuerbaute 
Schützenhaussaal faßt nur wenig über 2000 Personen.

—' ( D e r  R a d f a h r e r v e r e i n  „ V o r w ä r t s " )  
begeht sein Sommerfell am nächsten Sonntag durch 
einen Ausflug mit der Bahn nach OtLlotschin. Abends

ist gemütliches Beisammensein im Viktoria-Hotel, vor­
mittags auf der Argenauer Chaussee ein FrühMhrs- 
rennen.

( T h o r n e r  M u s i k v e r e i n . )  Wie wir 
hören, hat sich der k ö n i g l i c h e  H o f -  u n d  D o m ­
chor B e r l i n  mit dem Thorner Musikverein wegen 
eines K i r c h e n k o n z e r t e s  am 28. September 
dieses Jahres in Verbindung gesetzt. Die Verhand­
lungen sind bereits abgeschlossen, und die königliche 
Kommandantur hat dem Verein für dieses Konzert, 
welches ein musikalisches Ereignis allerersten Ranges 
darstellt, die Garnisonkirche zur Verfügung gestellt.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r t i l l e ­
r i s t e n )  veranstaltet am kommenden Sonntag im 
Tivoli ein Sommerfest, bestehend in Konzert," ver­
schiedenen Belustigungen und Tanz.

— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  J ä g e r  u n -  
Sch Litzen) hielt gestern Abend seine Monats- 
versammlung ab, die leider infolge des schlechten 
Wetters nicht so zahlreich besucht war wie sonst. Es 
wurde daher beschlossen, am Mittwoch den 9. d. M ts. 
nochmals eine Sitzung abzuhalten, deren Tages­
ordnung hauptsächlich Beschlußfassung über das An­
fang nächsten M onats stattfindende SomrneMt 
bilden soll. Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles 
blieben die Kameraden beim Austausch alter Erinne­
rungen an die Dienstzeit noch lange beisammen.

— ( Di e  S o m m e r f e r i e n )  an den hiesigen 
Schulen haben gestern begonnen und währen bis zum 
4. AWUsL, an den gehobenen, bis zum 6. August an 
den Eemeindeschulen.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der gestrigen Sitzung führte Landgerichtsdirektor 
Geheimer Justrzrat Graßmann; als Beisitzer fungier­
ten Landrichter Heyne, Erdmann, Dr. Melke und 
Dr. Amdohr. Die Staatsanwaltschaft vertrat Ee» 
richtsassessor Dr. Bischofs. Nach Erledigung einiger 
Berufungssachen wurde wegen V e r g e h e n s g e g e n

LWLM°N-rÄN.-Wverhandelt. Die ersteren sollen im August 1912 von 
der Firma 300 Zentner Kainit — «in Kalisalz — 
bezogen haben. Nach dem Kaligesetz ist jedoch die 
Ausfuhr von Kalisalzen mch dem Auslande nur den 
Kalibergwerksbesitzern, nicht aber den Zwischen- 
Händlern gestattet. Der Gerichtshof gab den von den 
Verteidigern gestellten neuen Beweisanträgen statt 
und v e r t a g t e  die Sache.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Hausschlüssel, eine 
Erinnerungsmedaille (21er), ein Ordensblech mit 
drei Orden, eine braune Handtasche, Jnvalidenkarten 
für 1) Johann Gosowski, 2) Kurt Kempin, 3) Apo- 
lonia Lugosch, 4) Franz Eaczkowski und 5) Ignatz 
Eronnek.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
zwei Arrestanten.

— ( B o n  o e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 4- 0,82 Meter, 
er ist seit gestern um 9 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei 
C h w a l o w l e e  in der Strom von 1,74 Meter 
aus 1,90 Meter g e s t i e g e n .

* Aus dem Landkreise Thor«. S. Juli. (Der 
Kriegerverein S c h i r p i t z - N e s s a u )  begeht am 
Sonntag den 6. Ju li im Eisenhardtschen Lokal in 
Schirpitz sein 2. Stiftungsfest, verbunden mit einer 
Regierungsjubiläumsfeier.

— ( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  Gemeinde» 
b e a m t e . )  A n g e r b u r g  (Oftpr.) Kreisausschuß­
assistent zum 1. Oktober. Gehalt 1500 bis 2700 Mark, 
Wohnungsgeld 300 Mark. Meldungen bis 10. Ju li  
an den Landrat a ls Vorsitzer des Kreisausschusses. — 
O p p e l n ,  Stadtbaurat bald. Gehalt 6000 bis 9000 
Mark, Wohnungsgeld 1000 Mark. Meldungen von 
Regierungsbaumeistern bis 31. J u l ia n  den Magistrat.
— S c h i e v e l b e i n ,  Kassengehilfe zum 1. August.
Gehalt 90 Mark monatlich. Meldungen an den 
Magistrat. ______

Rheumatismus im Sommer.
Rheumatismus ist nicht nur eine so wenig er­

wünschte Zugabe zu feuchter und kalter W itterung, 
denn die rheumatischen Schmerzen treten auch im 
Sommer auf. Sie treten also in jeder Jahreszeit, 
auch der schönsten, auf, ob.ste nun ihre Ursache in  
schmerzhaftem Druck auf die Nervenenden in  den 
Muskeln oder andern Vorgängen haben. Nebenbei 
sei bemerkt, daß die Wissenschaft jetzt im allge­
meinen sich mehr der Ansicht zuneigt, daß chronischer 
Rheumatismus Störungen des Nervensystems als 
Grundlage haben soll. An heißen Tagen trockne, 
nun das B lu t stark aus, die im Blute zirkulieren­
den Gifte werden dadurch gewissermaßen gestärkr. 
und da bei jeder Konzentration der Gifte im Blute 
Schmerzen entstehen, so scheint hierin eine E r­
klärung für den sommerlichen Rheumatismus zu 
liegen. Der meist rm Sommer auftretende „Hexen­
schuß" dürfte sich auch nur auf diese Weise erklären. 
Dabei muß allerdings auch berücksichtigt werden, 
daß die meisten Leute gerade zur heißesten Zeit sich 
sehr sorglos der Zugluft aussetzen: ganz erhitzt, 
setzen sie sich der Zugluft aus, um sich schnell abzu­
kühlen, und dann folgt vielfach ein Anfall von 
wirklichem Rheuma.

vrkflasten.
Zoja. Das Gedicht „Bleib bei mir" ist recht stim­

mungsvoll, aber so ungleich, als ob Meister und Lehr, 
ling daran gearbeitet. Die beiden Mittelstrophen 
fallen in Form und In h a lt gegen die erste und vierte 
stark ab, besonders sie zweite, die sogar sinnlos ist. 
Auch wenn Nebel aus dem Meere aufsteigen sollten — 
uns ist diese Erscheinung nur bei Flüssen bekannt —, 
so wäre doch die Schilderung sehr mißglückt: „Eine 
Bahn von bunten Elsenreigen lockte mich lächelnd zu 
ihnen hinauf", mit der Fortsetzung „Und schmeichel­
haft (statt schmeichelnd) umtosen sie mein Haupt. 
Woher dann übrigens das starre Angstgefühl und die 
Bitte „Bleib bei mir" an den Geliebten? — An dem 
zweiten Gedicht „Jugend", das mit dem sinnlosen 
Vergleich beginnt „Die Jugend kommt wie ein Dieb 
in der Nacht", hat nur der Lehrling gearbeitet.

Gedicht, Thor«. „Das ist die schönste Zeit im Jahr"
— wenn es im Jahre am schönsten ist, das ist unge­
fähr der In h a lt der ersten Strophe. Die zweite 
Strophe wurde besser wirken, wenn ste straffer zu-

„45^. Das Gedicht „Ferien" kann trotz des frischen 
Tones nur. a ls Stilübung eingeschätzt werden. Die 
beste Strophe ist noch die dritte: „Und morgens kann 
so süß ich träumen ganz ohne Furcht, mich zu ver­
säumen. solang«, bis die Sonne hold rns Stübchen 
schickt ihr Morgengold." .

Flissak. Der Einsender des Flrssakengedichtes in 
Nr. 148 der „Presse" wird um Angabe seiner Adresse 
gebeten.

H. F. Wenden Sie sich an die Buchhandlung 
Weis« m Vliesen,



A. K. Das W ort „jederzeit" ist nicht wörtlich zu 
verstehen; immerhin tu t mau aut. schon im Kontrakt 
eine bestimmte Besichtigungszeit festzusetzen. I n  
Thorn ist es üblich, daß bei einer zu vermietenden 
Wohnung der Inhaber bestimmte Besicktigungs- 
stunden festsetzt, beispielsweise von 10—12 Uhr. Eine 
geseckliche Regelung der Wohnungsbesichtigung gibt
inchi. doch würde es 
ein Vereithalten der .
selben den ganzen Tag ___
spät abends fordern zu wollen.

A. M . L. Sie finden sich m it gutem Humor damit 
ab, daß der „Adlerflug" und die „Allgemeinen" nicht 
auch zu Ihnen gekommen sind. Die poetische Form, 
in der Sie sich dadurch zu trösten suchen, daß wenig­
stens bei neuen Steuern „alle rankommen". ist aber 
nicht glatt und reif genug, um die Verse zum Abdruck
zu bri'i^e

Ih r  Gedicht trägt den Anforderungen des
Versmaßes säst garnicht Rechnung; m it einem ertrag, 
lichen Reim begnügt sich aber die Dichtkunst noch nicht, 
Wenn Ih r  Herz aus Liebe in  der ersten Strophe 
„feierlich" pocht und in der zweiten Strophe „auf ewig 
schweigtwenn ein „Brausen. Jubeln und Dröhnen 
^>hre Brust durchsiebt", ist Ih r  Zustand ja nicht gerade 
beneidenswert. Der Ausdruck „versinkt jede Begehr" 
und mancher andere ist schief. — Die uns vorliegenden 
Versuche in Prosa sind weder druckreif, noch sonderlich 
geschmackvoll, sodaß w ir uns auch von weiteren 
Proben nrcht viel versprechen würden.

Theater und Musik.
Die Verluste der B e rline r Theaterzusam- 

menbrüche des letzten Jahres beziffern sich auf 
zwei M illio n e n  M ark.

E m il Sauer, der bekannte K laviervirtuose, 
wurde vom König von Württemberg durch V er­
leihung der groben goldenen M edaille  fü r 
Kunst und Wissenschaft am Bande der Kom­
ture des Friedrichsordens ausgezeichnet.

M ontag Abend starb in  W eim ar im  A lte r 
von 63 Jahren der Hofschauspieler und Dichter 
K a rl Weiser. Der Verstorbene ist in  letzter 
Zeit durch seine Jesus-Tetralogie bekannt ge­
worden.

D irektor V ic to r Barnowsky hat nunmehr 
die D irektion des B e rlin e r Lessingtheaters als 
Nachfolger von Brahm übernommen. Die 
neue Spielzeit w ird  Anfang September m it 
einer Neueinstudierung von Ibsens „Peer 
G yn t" eröffnet werden.

Rudolf Christians veranstaltete Dienstag 
in  B e r lin  eine Vorlesung von Eerhart Haupt­
manns Festspisl. D ie liberale Presse verhält 
sich recht klein laut. E in ige freisinnige Ze itun ­
gen ziehen es vor, über diese Veranstaltung 
garnicht oder nur m it einigen Zeilen zu be­
richten. D ie radikale „B e rlin e r Morgenpost" 
stellt fest, „daß man m it dem gestrigen Abend 
der guten Sache wenig gedient hätte".

Sport.
Die Teilnehmer der Fernfahrt Moskau—P a­

ris trafen in  der Nacht zum M ittwoch gegen 12 
Uhr unter strömendem Regen in  16 A u to ­
mobilen von Königsberg in  Danzig ein. Sie 
wurden von den M itg liedern des allgemeinen 
deutschen Automobilklubs begrüßt. D ie Fahrt 
wurde M ittwoch über Kolbcrg nach Berlin fo rt­
gesetzt. A u f der Strecke Moskau— Danzig sind 
jetzt zwei Wagen ausgeschieden.

Luftschiffahrt.
Der König der Flieger am Z ie l.

Der Flieger Brindejonc ist M ittwoch um 
8 Uhr 5 M inu ten  morgens bei starkem W ind 
und strömendem Regen vom Haag weitergeflo­
gen- Eine große Menge Zuschauer wohnte dem 
Aufstiege bei. Brindejonc stieg zu großer Höhe 
auf und verschwand in  wenigen Sekunden den 
Blicken. Brindejonc beabsichtigte, in  Com- 
piogne zu landen. M ittwoch Vorm ittag  um 11 
Uhr ist Brindejonc in  Corbeaulieu eingetroffen. 
Um 4 Uhr 20 M inu ten  erfolgte seine Landung 
in  Villacoublay bei Versailles. —  D ie gewal­
tigste Fliegerleistung ist trotz Beginn bei Sturm  
und letzter Fahrt unter strömendem Regen ohne 
jeden U n fa ll beendet. Brindejonc hat die 
Strecke P a ris -B e rlin  - Warschau - Petersburg- 
Stockholm - Kopenhagen - Hamburg-Haag-Paris 
außer in  Landungen an diesen Orten nur in 
weiteren sechs Zwischenlandungen fü r ganz 
kurze Z e it unterbrochen. E r hat die gewaltige 
Strecke in  einer Flugzeit von weniger als 41 
Stunden zurückgelegt und dabei zwischen Reval 
und Stockholm die Ostsee überquert. Am 
10. Ju n i, morgens 5 Uhr, ging er in  P a ris  auf 
seine Luftreise und legte die Strecke b is  Jo- 
hannisthal in  7 St. 4 M in . m it einer Zwischen­
landung in  Wanne zurück. Er landete bei 
einem Sturme, Lei dem vor zwei Jahren noch 
kein Flieger sich in  die L u ft getraut hätte. Trotz 
des Sturmes aber flog Brindejonc, nachdem er 
nur seinen Öl- und Benzinvorrat ergänzt hatte, 
sofort weiter und tra f noch selbigen Abends 
7 Uhr in  Warschau ein. D ort h ie lt er, w e il das 
W etter noch schlechter wurde, fünf Tage Rast. 
um dann m it Zwischenlandungen in  W iln a  und 
Dwinsk nach Petersburg weiter zu fliegen. Am 
24. J u n i machte er dann den Flug von Peters­
burg nach Stockholm m it Landungen in  Eat- 
schina und Reval. D ie Ostseestrecke b is Stock- 
holm war für ihn durch russische Torpedoboote, 
die in  Abständen stationiert waren, gesichert. 
Von Stockholm bis Kopenhagen erfolgte nur 
eine Zwischenlandung in  Malmstätt, dann ging 
der F lug in  ganz kurzen Ruhepausen über Ham­
burg, Haag, Corbeaulieu nach Villacoublay, wo 
der kühne Flieger nun auf Lorbeeren ausruhen 
darf.

Zwei französische M ilitä rf lie g e r  verunglückt. 
Der Piomierflieger Bouchardier stürzte in  

Epernay m it seinem Flugzeug ab und wurde 
schwer verletzt. Sein Fahrgast Hauptmanu Rey 
war sofort tot.

Der Zusammenbruch der Zigaretten- 
sirma lLoghen vor Gericht.

B e r l i n ,  2. J u li.
Vor der dritten Strafkammer des Landgerichts 

Berlin  I  beginnt am nächsten Montag der B e ­
t r u g s p r o z e h  gegen den Zigarettensabrikanten 
Arnold K o g h e n  und zwei seiner Angestellten, den 
Geschäftsführer Josef I a c o b o w i t s c h  und den 
Generalagenten Marcus A e l l h o r n ,  die der 
B e i h i l f e  beschuldigt werden. — Der Haupr- 
angeklagte Koghen entstammt einer begüterten 
Fam ilie aus Kiew. E r erbte von seinem Vater ein 
Vermögen von drei M illionen Rubel. Im  Herbst 
1911 kam Koghen nach B erlin  und richtete in  der 
Friedrichstrahe einen m it raffiniertem Luxus ausge­
statteten ZigaretLenladen ein und eröffnete nach 
kurzer Zeit in  anderen Stadtteilen vier F ilia len. 
§ r  ließ auch einen russischen Popen kommen und das 
Geschäft einweihen. Doch schon nach halbjährigem 
Bestehen ließ sich der Zusammenbruch nicht mehr 
aufhalten. Schuld daran war zum großen T e il wohl 
der ungeheure Aufwand, den der Angeklagte persön­
lich getrieben hatte, aber auch der große Luxus, mir 
dem er das Geschäft nicht nur eingerichtet, sondern 
auch weitergeführt hatte. So hatte er am Eröff­
nungstage für die Summe von 6600 Mark das 
Metropoltheater gemietet und überreichte m it ver­
bindlichem Lächeln jedem Kunden, auch wenn er 
noch so wenig kaufte, ein Freibillet für die Auf­
führung „so lang der Vorrat reichte. So konnte 
es denn nicht Wunder nehmen, daß ihm bereits im 
März 1912 der Boden unter den Füßen zu heig 
wurde und er es vorzog, unter Zurücklassung von 
Verbindlichkeiten in  Höhe von mehr als 600 000 
Mark zu entfliehen. Erst Anfang Ju n i v. Js. ge­
lang es, den Angeklagten in  P aris zu verhaften, 
und am 16. Ju n i wurde er in  das Moabiter Unter­
suchungsgefängnis eingeliefert. Tragisch ist das 
Schicksal seiner Gattin, die Ich  in  Verzweiflung über 
den Zusammenbruch eine Kugel in  den Kopf jagte, 
die ihre völlige Erblindung zur Folge hatte. — Zu 
der Verhandlung sind nahezu 100 Zeugen geladen, 
sodaß sie eine geraume Zeit in  Anspruch nehmen 
wird.

Ein politischer Meineidrprozeh.
S c h w e i d n i t z ,  2. J u li.

Vor dem hiesigen S c h w u r g e r i c h t  w ird zur­
zeit unter dem Vorsitz des Geh. Justizrats H e u , er  
ein politischer Meineidsprozeß verhandelt, dessen 
Ausgangspukt in  dem Reichstagswahlkamvf des 
Jahres 1912 zu suchen ist. — Angeklagt ist der be­
kannte sozialdemolratische Parteisekretär Ö f t e r - 
r o t h  der Verleger des sozialdemokratischen P ar­
teiorgans „Vergwacht" W e i c h e l t  und der Faktor 
H o f f  m a n n  von der „Bergwacht"-Druckerei. Dle 
Verteidigung der Angeklagten führen Geh. Justiz- 
rat Dr. M a m r o t h - B r e s l a u  und Rechtsanwalt 
D r C o h n - Waldenourg. Der Anklage liegt ein 
Tatbestand zugrunde, der zurzeit noch völlrg tm 
Dunkeln ist und es erscheint fraglich, ob die Ver­
handlung das Dunkel völlig  lüften kann.—  Bei der 
Reichstagswahl im Januar 1912 wurde bekanntlich 
der Berqarbeiterführer Sachse zum Abgeordneten 
des Kreises Woldenbura i. Schles. gewählt. We­
sentlich zu der Wahl dieses sozialdemokratischen Ab­
geordneten soll nach der Auffassung der Gegner ein 
F lugblatt beigetragen haben, das unmittelbar vor 
der Reichstagswahl ausgegeben wurde und in  der 
Form eines offenen Briefes eines früheren fürst­
lichen Oöerassistenten Gallasch an den General­
bevollmächtigten des Fürsten Pleß, Regierunysrat 
a. D. Keindorff gehalten war. I n  dem von Werchelt 
verantwortlich gezeichneten F lugbla tt behaupte: 
Gallasch, er sei in  den falschen Verdacht geraten, in  
dem Schlosse des Fürsten Pheß Aktenstücke gestohlen 
und der Sozialdemokratie ausgeliefert zu haben. 
E r sei deswegen aus den fürstlichen Diensten un­
gerechtfertigt entlassen worden. E r wäre völlig ver­
zweifelt, wenn ihm nicht die politischen Gegner des 
Herrn Keindorff mehr M itgefühl gezeigt hätten. 
Der B rief ist von Gallasch unterzeichnet und enver 
m it einem A ufru f für die Wahl Sachses. — Wegen 
einer Reihe persönlicher Angriffe gegen Regierungs­
ra t Keindorff stellte dieser Strafantrag, woraus sich 
ein Vklleidigungsprozetz gegen Weichelt entwickelte, 
in  dem dieser zu 50 Mark Geldstrafe verurt >ilt 
wurde. I n  diesem Beleidigungsverfahren sollen 
nun die Leiden Angeklagten O s t e r r o t h  unv 
H o f f m a n n  die ihnen zur Last gelegten Meineide 
geleistet haben. Osterroth hat unter Eid ausgesagt, 
daß er nicht wisse, wer das F lugbla tt verfaßt habe, 
er wisse auch nicht, wer es gesetzt habe. — Die An- 
klagebehörde steht jedoch auf dem Standpunkt, daß 
es höchst unglaubwürdig sei, daß Osterroth in  seiner 
Stellung als Parteisekretär von einem so wichtigen 
F lugblatt keine Kenntnis gehabt haben soll. — 
Hoffmann hingegen w ird  des Meineides in  zwsr 
Punkten beschuldigt; einmal weil er behauptet hat, 
er könne sich nicht mehr daran erinnern, das F lug­
b la tt zum Druck angenommen und gelesen zu 
haben, zum andern, weil er erklärt hatte, daß in  
der Geschäftsstelle oder Druckerei niemand die 
Manuskripte vor dem Setzen durchlese. Weichelt 
hingegen soll den falschen Eid in  dem Erm ittelungs­
verfahren gegen Hoffmann wegen Meineides ge­
leistet haben, indem er aussagte, er könne sich nrcht 
mehr darauf entsinnen, wer das F lugblatt gesetzt 
habe. — Bei der ganzen Affare kommt es haupt­
sächlich darauf an, daß das F lugbla tt nachts unter 
ganz absonderlichen Umständen und geheim gesetzt 
worden ist. Die Setzer der „Bergwacht"-Druckerer 
behaupten sämtlich, sie hatten das F lugbla tt nicht 
gesetzt, sondern eines Morgens zu ihrem größten 
Erstaunen d^n fertigen Satz vorgefunden. Es könn­
ten somit für die Setzaröeit nur Weichelt, Hoff- 
mann und ein Expedient Köhler inLetracht kommen, 
da nur drese des Setzens kundig seien. — Die ganze 
Anklage baut sich auf die Anzeige eines früheren 
Angestellten der „Vergwacht", des ebengenannten 
Expedienten K ö h l e r  auf.

Die A n g e k l a g t e n  bestreikn jede Schuld; sie 
geben jedoch zu, daß es möglich sei, daß sie in  der 
fraglichen Nacht das F lugb la tt gesetzt hätten, fie 
könnten sich jedoch auf bestimmtes nicht mehr ent­
sinnen. — Demgegenüber hält der V o r s i t z e r  
den Angeklagten vor, daß ihnen ein derartiger, 
doch sicher ungewöhnlicher Vorgang so leicht mchr 
aus dem Gedächtnis entschwinden könnte.

Mannigfaltiges.
( W i e d e r a u f n a h m e v e r f a h r e n  i m  

P r o z e ß  S t e r n i c k e l ? )  Der Massenmör­
der August Sternickel, der im  Eerichtsgefäng- 
n is  zu F r a n k f u r t  a. O. der Vollstreckung 
des Todesurteils entgegensieht, hat nach einer 
Meldung des „B e rl. Lok.-Anz.", in  letzter 
Stunde, trotzdem er auf das Rechtsmittel der 
Revision verzichtete, das Wiederaufnahmever­
fahren beantragt. E r begründet seinen A n trag  
dam it, daß mehrere Zeugen in  dem Prozeß 
gegen ihn  Meineide geleistet hätten, —  Es ist 
wohl kaum anzunehmen, daß dem Antrage des 
Verbrechers Folge gegeben w ird .

( E i n e a m ü s a n t e G e s c h i c h t e )  erzählt 
ein Leser der „Franks. Z tg .": Der Packer einer 
F irm a, ein biederer Wasserpolake, wurde ver­
schiedentlich aufgefordert, die Kisten nicht zu 
fest zuzunageln, aus der Kundschaft kämen o ft 
Klagen über das zeitraubende Öffnen der v ie l 
zu sicher vernagelten Kisten. Kürzlich nun 
schickte ein Kunde einen Zettel ein, den er in  
der Kiste, obenauf liegend, gefunden hatte, und 
der die m it Zimm erm annsbleistift geschriebe­
nen W orte enth ie lt: „Q uä lle t i r  euch, muhs 
Ich m ir auch Quällsn. S tan is laus ."

Neueste Nachrichten.
Die Monarchenzusammenkunft i«  Kiel.

K i e l . 3. J u li. Zum Empfang der ita lie n i­
schen Herrschaften hatten sich gegen S A  Uhr 
abends der Kaiser, die Kaiserin, der Kronprinz 
und die Kronprinzessin, P rin z  und Prinzessin 
Heinrich eitugefunden. D ie Begrüßung w ar sehr 
herzlich. Der Kaiser überreichte der Königin  
einen Blumenstrauß. Der Reichskanzler und 
Staatssekretär von Jagow begrüßten den ita lie ­
nischen Minister des Äußern. Das Vertehrsboot 
brachte dann die Herrschaften an Bord der ita ­
lienischen Königsjacht, von wo das Königspaar 
auf die „H ohenM srn" zurückkehrte. Kurz vor 
10 llh r begab sich das Königspaar m it dem K a i­
ser, begleitet vom Neichskmrzler und Staatsse­
kretär von Jagow und einem kleinen Gefolge 
auf die „Trinacria" zur Fahrt «ach dem Katfer- 
wilhelmkanal. Auch der italienische M inister 
des Auswärtigen wohnte der Fahrt bei.

Auszeichnung des Reichskanzlers.
K i e l »  3. J u li. Der Kaiser verlieh dem 

Reichskanzler die B rillante« zum Schwarzen 
Adlerorden.

Vom ostpreußischen Rundflug.
K ö n i g s b e r g ,  3. J u li. Der Kaiser stif­

tete eine« Ehrenpreis als 1. P re is  für die am 
Flug teilnehmende« Offiziere.

Fernfahrt eines Zeppelins.
P o t s d a m .  3. J u li. „Z  1« stieg heute 

Borm ittag 10,57 Uhr i«  Frankfurt a. M . zur 
Fahrt nach Königsberg in P r . auf.
D ie Reichstagsersatzwahlen in  Salzwedel-Garde- 

legen und Potsdam 8 (Zauch-Belzig.)
S a l z w e d e l ,  2. J u li .  Das Wahlresultat 

der hiesigen Reichstagsersatzwahl ist nach den 
bisherigen Zahlungen —  es fehlen noch vier 
kleine Orte —  folgendes: von Kröcher (kons.) 
KS78. Schulz-Ritze (Bd. d. Landw.) 4044, D r. 
Böhme (Bauernbund) 10 KK7, Bergmann (Soz.) 
1900. Es ist also Stichwahl zwischen v. Kröcher 
und D r. Böhme notwendig.

J ü t e r b o g ,  3. J u li . B ei der gestern er­
folgte« Reichstagsersatzwahl entfielen nach dem 
vorläufigen Wahlergebnis auf Oberregierungs­
ra t a. D . Oertze« (R p .) 10 988, Stadtverordne­
ten Ew ald-B erlik  13 586, Schnlvorsteher Bre­
men (fortschr.) 7968 und Schriftsteller Erzberger 
(Z tr .)  80 Stimmen. Es ist Stichwahl zwischen 
Oertzen und Ewald.

Über den Ausfa ll der beiden erforderlichen 
Stichwahlen lasten sich zurzeit nur Vermutungen 
ausstellen. I n  Zauch-Belzig erhielten 1912 in  
der Hauptwahl der sozialdemokratische Kandidat 
Ewald 13 367, v. Oertzen 11044, der fortschritt­
liche Kandidat Landesrat D r. Freund 9226 und 
der Zählkandidat des Zentrums 56 Stimmen. 
I n  der Stichwahl siegte v. Oertzen m it 16 942 
Stimmen, während der Sozialdemokrat 16 652 
Stimmen erhielt. —  I n  Salzwedel-Garde- 
legen hatte 1912 der frühere Präsident des Ab­
geordnetenhauses v. Kröcher 12 073, der K and i­
dat des deutschen Bauernbundes D r. Böhme 
10 271, der sozialdemokratische Kandidat 2407 
Stimmen erhalten. J i i  der Stichwahl siegte 
Herr von Kröcher m it 13 465 über D r. Böhme, 
der 13144 Stimmen erhielt. >

Schweres Automobilunglück.
E i b e n s t o c k  (Sachsen), 3. J u li . E i«  m it 

6 Personen besetztes Automobil des Fabrikanten 
Hager stieß gestern Abend m it einem Milch- 
fuhrwerk zusammen. Frau Hager und Herr und 
Frau  Forstrentamtman« Loos wurden sofort ge­
tötet, die übrigen Insassen lebensgefährlich ver­
letzt.

D ie  Hochzeit des Exkönigs M anuel von Po«- 
tugal,

S i g m  « r i n g e n ,  3. J u li . D ie Vermäh­
lung des Exkönigs M anuel m it der Prinzessin 
Auguste V iktoria  von Hohenzollorn findet am 
3. und 4. September hier statt.

Rumänien mobilisiert!
B u k a r e s t .  3. J u li . Der König hat die 

allgemeine M obilisatio« der Armee angeordnet.

Der Balkankrieg.
A t h e u , 3. J u li . Der bulgarische Gesandte 

richtete an die griechische Regierung die Auf­
forderung, die Feindseligkeiten einzustellen. Der 
griechische Ministerpräsident lehnt« dies ab. Der 
König ist an die Grenze abgereist, um das Ober­
kommando zu übernehmen.

B e l g r a d ,  3. I M .  über die Kämpfe am 
1. J u li w ird amtlich gemeldet, daß die Bulgare« 
aus der Flucht über das linke Ufer des Zletowo- 
flusses zurückgeworfen wurden. Der Komman- 
deur des vollständig zersprengten 13. bulgari­
sche« Regiments wurde gefangen genommen, 
außerdem 10 Offiziere und gegen 1000 M ann. 
D ie Bulgare« dürften etwa 600 Tote und 1800 
Verwundete gehabt haben. Der blutige Kampf 
spielte sich am rechten serbischen Flügel ab, wo 
19 bulgarische Offiziere, 191 Unteroffiziere und 
18 000 M an n  gefangen genommen wurden.

Europäermord in Marokko.
T a n g e r ,  3. J u li .  E tw a 5 Kilometer von 

der Stadt entfernt, wurde der ISjährlge Sohn 
eines französischen Angestellten ermordet.

Dynamitexplofion.
R i o  de J a n e i r o . Ä .  J u li. Eine Dyna­

mitexplofion zerstörte das Eisenbahndepot in  
Curityba im Staate Param a. 50 Personen 
sollen getötet sein.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 3. Ju li l913.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

rwtlerten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktarei-Provision 
usancemaßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: trübe.
W e i z e n  unw., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 676 Gr. 163 Mk. dez.
Negülierungs-Preis 210 Mk. 
per September— Oktober 203 Mk. dez. 
per Oktober—November 204 Br., 203V- GV. 
per November— Dezember 204*/, Mk. bez.

R o g g e n  ohne Zufuhr.
vtegnlierungsprels l64Vz Mk. 
per Juli 164 Mk. bez. 
per September—Oktober 163'/, Mk. bez. 
per Oktober—November 164 Mk. bez. 
per November- Dezember 165 Mk. bez.

Ger s t e ,  ohne Handel.
H a f e r  fest., oer Tonne von 1000 Kgr.

inründ. 151-162  Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: stetig.

Nendement 88"/<, fr. Nensahrw.9,30 Mk. bez. lnkl. S .
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,75— 10,00 Mk. bez.

Roggen- 6,50—9,80 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

B erlin e r Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Neichsanleihe 8 '/, <V,. 
Dentsche Neichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3 '/," /»  . 
Preußische Konsols 3 V , . . 
Tborner Stadtanleihe 4°/v
Tyorner Stadtanleihe 3'/,« /« .
Posener Pfandbriefe 4 °/g . . . 
Posener Psandbriefe 3',',"/« . .
Neue Westprenßische Pfandbriefe 
Westprenßische Pfandbriefe 3V, Vo 
Westprenßische Pfandbriefe 3 Vo . » .
Russische Staatsrente 4"/„ . . . . .  
Ausfische Staatsrente 4'/., von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/o von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, . . . .
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Aktien . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien. . . . .  
Deutsche Bank-Aktien . . . . . . 
Dlskoilt-Kommattdit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostdank siir Handel und Gewerbe-Akl. 
Allgem. Cleltrizitiitsgesellschast - Aktien
Aumetz F r ie d e -A k tie n ..........................
Bochnmer Gnßstahl-Aktien . . . . 
Lurembnrger Bergwerks-Attien . . . 
Gesell, für elektr. Unter,lehmen-Akllen
Harpenrr Bergwerks-Aktlen 
Üanrahlitte-Aktien . . . .
Phönix Bergwerks-Attien . . . .
Rheinstahl-Aktiett..................... ..... .

We-zen ioko in Newyork. . . . . .

!! September. .......................... ....
.  Oktober .....................................

Roggen Juli . . . . . . . . .
.  September. . . . .  . . .

Oktober
Bankdiskont 6", v, Lombardzlnsfnß 7"/o.

3. Juli

9 3 , -
88.75
99,70
90.30 

l 36,50 
116,40
238.75 
177,80
114.25 
1 1 7 .-  
2 3 0 ,-
162.50
212.50
145.25
146.25 
183.60
159.30
243.30
162.30 
98 V.

201,—
203.50 
2 0 5 ,-
168.75 
1 7 1 ,-
171.75

2. Juli

84,76 
2! 4,85

64.60
74.40
84.60
74.40

101,-
87,—
92,50
64,10
76.80

8 9 , -
99,70

136^75
117.10
238.75 
179,26 
114,60 
1 1 7 ,-
231.10 
164,20
213.75
145.75 
146.80 
184,40
159.50 
2 4 5 ,-  
154,—
98 V. 

202,—
203.25
204.25
167.50
169.75
170.75

Prlvatdiskont 5 ^ "

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in ziemlich 
schwacher Haltung, späterhin stellten sich Kauflust und höhere 
Notierungen ein, gegen Schluß schwächte sich jedoch die Ge- 
samttenbenz infolge ungünstigerer Beurteilung der politischen 
Lage wieder ab.

D a n z i g ,  3. Juli. (Geireidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 124 inländische, 171 russische Waggons. Neufahrwasser 
inläud. —  Tonnen, rusf. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  3. Iu n k  (Geireidemarkt.) Zufuhr 
11 inländische, 18 russ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 3. Juli. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 14 Grad Cels.
W e t t e r :  regen. W ind: Nordwest. 
B a r o m e t e r s t a n d :  761 mm.

Dom 2. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur 
15 Grad CelU niedrigste -j- 11 Grad Cels.

Willserstiinde der Weichsel» Kratze und Netze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag w Tag m

Weichsel Ä > o m .....................
Neu Sandeck . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice. . . . 
Jakroczyn . . .

Brahe bei Bromberg Z  . ' A A  

Netze bei Czarnikau . . . .

3.
3.

80.
1.

25.
28.
28.
25.

0,82
3,10
0,98
1,90
0,62
5,12
2,32
0,07

2.
2.

29.
30. 
24. 
27. 
27.

0,73
4,05
0.98
1,74
0,94
5,16
2,24

4. Ju li: Sonnenaufgang 3.45 Uhr.
Sonnenuntergang 8.22 Uhr.
Mondansgang 3,07 Uhr.
Monduntergang 9,21 Uhr,

OsULtriliq-l.ano!in §eife
Vse> Haut rulr'LgllLNsts. woMfsttsts Ic-ttetts. 
«slfs.Sroek 20  ssfsnnlg.S SrüQk SS k-fsnnlg. ! 
-Mgskbrligi vorn tangoükk'issn ssadk'ikLntslA.

O. ttsulnemn,
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sand a b g e r e i s t .  Der Prinz reist unter de m? schsn Heimat von jeher gefolgt ist. S o  schon als
Namen eines Carl of Ehester.

Ein Lob der deutschen Kolonisation 
spricht eine bekannte englische Reisende, Fräu­
lein C h a r l o t t e  C a m e r o  aus, die soeben 
von einer sechsmonatigen Reise um Afrika her­
um zurückgekehrt ist, auf der auch die deutschen 
Schutzgebiete besucht wurden. S ie  meint, wir 
wären in mancher Hinsicht den Engländern im 
Kolonisieren über. Besonders von Lome ist sie 
entzückt, „hier findet man breite Straßen, 
schöne Häuser, schattige Bürgersteige. Die 
Häuser bestehen nicht aus Blech, wie sonst, son­
dern aus Holz, Steinen und Kalk". Der B ritin  
hat besonders die Mitarbeit der Farbigen beim 
Bau ^nd der Instandhaltung der Wege Ein­
druck gemacht. Die Kopfsteuer der Eingebore­
nen hält sie für eine sehr segensreiche Einrich­
tung, wenn sie durch Arbeitsleistungen ersetzt 
werden kann.

Neue Steuern in Spanien.
Aus M a d r i d  wird gemeldet, der Finanz­

minister bezeichnete in dem M i n i s t e r r a t  
die finanzielle Lage als befriedigend und be­
tonte, daß die Einnahmen im ersten Halbjahr 
1913 gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres eine Zunahme von 40 M illionen 
ausweisen. Gleichwohl werde die Regierung 
in dem Budget für 1913 neue Steuern aus Erb­
schaften und Grundbesitz im demokratischen 
Sinne vorschlagen.

Das portugiesische Budget
Über den Finanzbericht des Ministerpräsi­

denten und Finanzministers Afsonso Costa ist 
noch nachzutragen: Es ist gelungen, ein Defizit 
zu vermeiden durch Steigerung der regelmäßi­
gen Einnahmen ohne unzulässige Beschränkung 
der staatlichen Dienstzweige, ohne Anleihe und 
ohne Verkauf von Staatsgütern und Herab­
setzung der laufenden Ausgaben, obgleich der 
öffentliche Unterricht und einige andere Ver­
waltungszweige eine Mehrausgabe von 1000 
Contos Reis (ungefähr 4 000 000 Mark) er­
heischten. Die Einnahmen betrugen 73 894 
Contos, die Ausgaben 74 927 Contos.

Reformen für Armenien.
Die Botschafter in K o n s t a n t i n o p e l  

befaßten sich mit Vorbesprechungen über die 
armenische Frage und beschlossen, eine besondere 
Kommission zur Ausarbeitung eines Reform­
programms einzusetzen, die sich aus den Drago­
mans der Botschaften zusammensetzt. Die 
Pforte hat inzwischen bereits in einer Note 
mitgeteilt, daß sie in den nächsten Tagen selbst 
den Großmächten ein von ihr ausgearbeitetes 
Reformprogramm für Armenien zugehen lassen 
werde.

Kommandowechsel in Marokko.
Nach einer anscheinend offiziösen Meldung 

wird Oberst M a n g i n , der demnächst aus Ge­
sundheitsrücksichten einen Urlaub antreten und 
nach Frankreich kommen wird, nicht mehr nach 
Marokko zurückkehren. Er wird im Tadlage- 
biet durch den General B r u l a r d  ersetzt wer­
den.

M itglied des Norddeutschen Reichstags und 
auf den Schlachtfeldern Österreichs und Frank­
reichs, so im späteren politischen Leben, wo ihn 
sein reiches Wissen und sein praktischer Blick, 
sein schlicht vornehmer ritterlicher Charakter 
und sein auch den Gegner gewinnendes freund­
liches Wesen zu einem der berufensten Führer 
erhoben, der namentlich in allen wirtschaft­
lichen Fragen weitreichenden Einfluß ausübte. 
Einem arbeitsamen und erfolgreichen Leben ist 
ein allzu frühes Ende gesetzt. Bethmann Holl- 
weg.

— Die Gattin des Oberstleutnants Härtung 
in Trier, in deren Besitz sich eine größere An­
zahl Briefe Friedrichs des Großen befand, hat 
diese anläßlich des Regierungsjubiläums dem 
Kaiser zum Geschenk gemacht. Der Kaiser hat 
das Geschenk angenommen und der Dame eine 
kostbare, mit Brillanten besetzte Drosche über­
senden lassen.

— Die Einwohnerzahl von Chemnitz wird 
nach den jetzt erfolgenden Eingemeindungen 
von Borea und Furth nicht 418 000, sondern 
318 000 betragen. Weitere Eingemeindungen 
sind für die nächste Zeit nicht beabsichtigt.

Eisenach, 2. Ju li. Gestern Abend starb hier 
im Alter von 88 Jahren Generalleutnant z. D. 
Exzellenz von Quistorp, früher Kommandant 
von Diedenhofen und Spandau. Der Verstor­
bene hat die Feldzüge von 1848, 1866 und 
1870/71 mitgemacht und war Inhaber des 
Eisernen Kreuzes erster und zweiter Klasse.

Heer und Zlotte.
Aus dem Militärwochenblatt. Generalleut­

nant von Wandel, der Departementsdirektm im 
Kriögsministerium, ist zum Gouverneur von 
Köln ernannt worden. Für ihn wurde General­
major Wall) von Hohenborn» Kommandeur der 
3. Eavde-Jnfanterie-Brigade, als Direktor des 
allgemeinen Kriegsdepartements berufen.

Der Leutnant z. S . Prinz M aximilian zu 
Solms-Hohensolms vom Kreuzer „Gneisermu" 
ist nach einer telegraphischen M itteilung des 
Chefs des ostasiatischen Kreuzergeschwaders am 
30. Juni aus der Insel Pagen (Mariannen) am 
Hitzschlag gestorben.

von der Meier Woche.
B ei der Wettfahrt von Eckernförde nach 

Kiel am Mittwoch haben an Bord des „Me­
teor" mitgesegelt die Admirale v. Fischel und 
v. Thomsen, Oberpräsident v. Bülow, Professor 
D. v. Oechelhäuser, Vizeadmiral v. Dambrowski 
und die Kontreadmirale Koch, Scheer und 
Schmidt. Am Mittwoch fand noch eine Extra- 
Wettfahrt der Sonderklasse auf der Kieler 
Außenförde statt. Nachmittags war auf der 
„Amalfi" ein Tee, zu welchem die Spitzen der 
Marine, der staatlichen und städtischen Behör­
den geladen waren. An der Abendtafel bei 
Ihren Majestäten an Bord der „Hohenzollsrn" 
nahmen außer dem Gefolge der Reichskanzler 
v. Bethmann Hollweg und Staatssekretär von 
Jagow teil.

Der Ausstand im Randgebiet.
Die Minister stehen in beständiger Verbin­

dung mit dem Randgebiet. Nach den bisheri­
gen Meldungen wird die Entsendung weiterer 
Truppen nicht für notwendig erachtet. Die 
Behörden von Johannesburg haben Maßnah­
men zum Schutze der elektrischen Kraftstation 
getroffen. Die Arbeiter der East-Rand-Pro- 
prietary-Erube der Karon-Eoldmine haben 
eine Resolution angenommen, daß sie den 
Streik nur auf Anordnung des Eewerkschafts- 
verbandes anerkennen wollen. Dagegen haben 
die Arbeiter auf der Kraftstation der East- 
Rand-Proprietarymine die Arbeit niederge­
legt. Som it ist auf dem East-Rand nur noch 
die Kraftstation der Rand-Fontein in T ätig­
keit. Da aber die ausführenden Ausschüsse des 
Bsrgarbeiterverbandes und der Eewerkschafts- 
verbänds einstimmig für einen G e n e r a l ­
s t r e i k  aller Bergleute entschieden haben, 
haben alle Arbeiter auf der East-Rand-Pro- 
prietary-Erube die Arbeit niedergelegt.

Die Rebellenexzesse in Mexiko.
Unter den vierzig Frauen, die in der Stadt 

D u r a n g o  seit der Einnahme durch die Re­
bellen Selbstmord begangen haben, befinden 
sich zahlreiche Deutsche. Die Sieger haben in 
der Stadt die wildesten Exzesse begangen, die 
Flaggen auf den ausländischen Konsulaten 
wurden mit Füßen getreten. Wie an Berliner 
zuständiger Stelle verlautet, sind bereits an die 
betreffenden deutschen Konsulate die nötigen 
Weisungen abgegangen.

Deutsches Reich.
Berlin. 2. Juli 10,3.

— Der Reichskanzler von Bethmann Holl­
weg hat an die W itwe des verstorbenen Abge­
ordneten Grafen von Kanitz folgendes Tele­
gramm gerichtet: Bei dem wider unser Hoffen 
nun doch eingetretenen Hinscheiden Ihres auch 
von mir hochverehrten Herrn Gemahls spreche 
ich Ihnen, gnädigste Gräfin, meine aufrichtigste 
und herzlichste Teilnahme aus. „Im  Dienste 
des Vaterlandes": das war der Wahlspruch, 
dem dieser wurzslfejte Sohn seiner ostpreußi-

Verbandstag dentscher Städte- 
ftatiftiker.

B r o s  l a u ,  2. J u li.
I n  den weiteren Beratungen der 27. Hauptver­

sammlung des Verbandes deutscher SLädtestatistiker 
verdient besonders eine M itteilung des Vorsitzers, 
Professor L a n d s b e r g  - Magdeburg, hervor­
gehoben zu werden, wonach die Frage des zurzeit 
so lebhaft ventilierten G e b u r t e n r ü c k g a n g e s  
vom Standpunkt der Städtestatistik aus in erner 
wissenschaftlichen Arbeit behandelt werden soll. — 
Ferner referierte M e y e r -N ü r n b e r g  über den Be­
griff und die Kostenberechnung von N o t  st a u s ­
a r b e i t e n .  D as Statistische Jahrbuch deutscher 
Städte hat hierüber bereits Zusammenstellungen 
veröffentlicht und versucht, einen einheitlichen Be­
griff dafür zur Geltung zu bringen. Dabei kam 
vor allem inbetracht der außerordentliche Charakter 
dieser Art von Arbeit, die hauptsächlich dazu da ist, 
Arbeitslosen Beschäftigung zu gewähren. Die 
Kosten dieser Arbeiten korrekt zu berechnen, ser 
außerordentlich schwierig. Die gewöhnlich berech­
neten Zahlen der üblichen S t e r b e z i f f e r n  seien 
zumteil irreführend, so betonte M e n d e l s o h n -  
Aachen in einem weiteren Referat, weil auch A us­
wärtige, die in einheimischen Krankenhäusern iter- 
ben, mit zu den einheimischen Todesfäl^n gerechnet 
würden. D as ergebe natürlich erne Verschiebung 
der tatsächlichen Verhältnisse, besonders^ zu Un-

Verbandstag sein Ende erreicht.

P rov in zia lllM ru A eri.
Marienwerder, 1. Ju li. (Selbstmord.) Auf dem 

Bahnhof Erunewald bei Berlin schoß sich ein Herr 
eine Kugel in die Herzgegend. Der Schwerverletzte 
wurde nach dem Krankenhause Westend gebracht. Er 
Mb aN' ein Polizeisekretär aus Marienwerder zu sein.

Manenburg, 2. Juli. (Sechs Nachtschutzlsute) 
sind seit heute eingestellt Den Vertrag mit der 
Königsberger Wach- und Schlietzgesellschaft hat die 
Stadt aufgegeben, da die Beamten dieser Gesellschaft 
vom Regierungspräsidenten keine Polizeibefugnisse er­
hielten und nachts nicht em>chreitm konnten. Den 
Polizeidienst am Tage versehen hier zehn weitere

^  Stuhm,^ü Ju li. ( I n  der heutigen Stadtverord- 
netensitzung) wurde der Bau von Offizierswohn­
häusern nach dem Magistratsbeschlusse genehmigt, 
ebenso der Ankauf von drei in der Nahe der Stadt 
gelegenen Grundstücken für zirka 92 000 Mark. Ferner 
wurde der Anschluß der höheren städtischen Mädchen­
schule an die staatliche Alterszulagen- und Ruhe- 
gehaltskasse ab 1. April dieses Jahres beschlossen.

VromberA, 1. Ju li. ( I n  polnische Hände über­
gegangen) ist das im Landkreise Vromberg gelegene, 
528,73,60 Hektar --- 2115 Morgen große Rittergut 
Kussowo, das dem Rittergutsbesitzer Franz Eichstaedt 
gehörte. Käufer ist ein Herr von Zychlinski aus der 
Posener Gegend, der das schöne Gut für seinen Sohn 
erworben hat. Der Kaufpreis beträgt annähernd 
eine Million Mark. Die Übergabe erfolgte am 
heutigen 1. Juli.

Vromberg, 3. Ju li. (Fatale Datumsverwechse­
lung.) Wie berichtet, konnte gelegentlich des lOOjäh- 
rigen Jubiläums des 14. Infanterie-Regiments im 
Stadttheater eine Festaufsührung von Heyses Schau­
spiel „Kolberg" nicht stattfinden, weil die Schau­
spieler, die aus Posen engagiert waren, ausblieben. 
Die auf die telephonische Anfrage gegebene Antwort 
der Schauspieler^.sie seien nicht zum 28. Juni, sondern 
zum 28. Ju li engagiert worden, ist nicht etwa eine 
leere Ausrede, sondern, wie die „Danz. Ztg " von dem 
Direktor des Posener Stadttheaters. Herrn Franz 
Eotticheid, hört, Tatsache. Im  gesamten Schrift­
wechsel des Regiments mit der Theaterleitung und 
im Vertragsentwurf war a ls Tag der Jubiläums­
feier der 28. Ju li angegeben. Es handelt sich also 
um einen kleinen, aber folgenschweren Schreibfehler.

Vom westpreutz. proviirzialsängersest 
in Vanzig.

Selten ist wohl ein Sängerfest so total verregnet, 
wie das zweite westpreußische. Schon am Sonntag 
pladderte es in den Festzug hinein, und genau um die 
nämliche Zeit setzte am Montag Nachmittag ein Regen 
ein, der wie aus einem Guß zu sein schien' denn von 
4 bis nach 10 Uhr regnete es ununterbrochen, mal 
schwächer, mal stärker. Trotzdem ließen die west- 
preußischen Sänger sich den M ut nicht nehmen, trotz­
dem pilgerten sie nach dem Festmahl hinaus nach dem 
Seebad WesterplaLLe, wo das zweite große Sonder- 
konzert stattfinden sollte, und es fand statt, trotz Regen 
und Sturm,' das ganze Programm wurde abgewickelt, 
die Solisten traten auf, und die einzelnen Vereine 
erledigten mit Vravour ihre Aufgabe. Natürlich 
gingen die Feinheiten des Gesanges vollständig in dem 
Prasseln des Regens auf die aufgespannten Regen­
schirme verloren: erklang aber einmal ein wuchtiger 
Chor, der den Regen übertönte, so war der Beifall 
umso größer. Gegen 10 Uhr wurden die Sänger mit 
Sonderdampfern heimöefördert. Für diese Heimfahrt 
war eine feenhafte Beleuchtung der Danziger Staot- 
Lürme und des Weichselufers vorgesehen, was natür­
lich bei dem schlechten Wetter unterbleiben mußte. 
Der Montag hat jedenfalls die Unterbilanz der Ver­
anstaltung üm einen erheblichen Betrag vermehrt.

Während sonst an dem Festmahl mehrere hundert 
Sänger beteiligt waren, saßen in Danzig im Schützen­
hause am Montag M ittag kaum Hundert Personen 
an der Festtafel. Herr Bürgermeister Dr. B a l l  
brachte das Hoch auf den Kaiser aus. Herr Stadtrat 
D u m o n t  hieß namens des am Erscheinen verhin­
derten Herrn Oberbürgermeisters die Festgäste w ill­
kommen. Herr Schulrät Ki e ß n e r - S c h we t z  brachte 
den Dank des Vorstandes und der Sänger an den 
Festausschuß dar. Herr Rektor K u h n - Allenstein 
überbrachte Grüße des östreichischen Sängerbundes, 
und Herr Rektor D i e n e r o w i t z  dankte Mit einem 
Hoch auf den östreichischen Sängerbund. Herr M ittel- 
schullehrer B o y ,  der Vorsitzer des Arbeitsausschusses, 
lehrte sein Glas auf die Festdirigenten. Zum Schluß 
sprach, jubelnd begrüßt, Herr Stadtrat K y s e r -  
GraudenA mit seiner „eingetragenen Hypothek" dem 
Hoch auf die deutschen Frauen. Der unverwüstliche 
Humor des Sänger-Sernors war auch diesmal von 
durchschlagender Wirkung.

Auch am Dienstag dauerte das ungünstige Wetter 
noch an. und bei Sturm und Regen wurde nach­
mittags die Dampferfahrt nach Zoppot unternommen, 
wo ein Instrumental- urH Vokalkonzert im großen 
Kurhaussaale die Reihe der festlichen Veranstaltungen 
beschloß.

Lolalnachricllteil.
Historischer Thorner Tageskalender.

4. Ju li.
1743 Edict, das für jeden Sonnabend einen Vieh­

markt anordnet (zur Mehrung des Handels).

Thorn, 3. Juli 1913.
- -  ( N i e d r i g e s  B e k ö s t i g u n g s g e l d . )  Nach 

dem „Armee-Verordnungsblatt" beträgt das niedrige 
Beköstigungsgeld im zweiten Halbjahre 1913 für den 
Tag in Danzig mit Langfuhr und Neufahrwasser. in 
Konitz, Neustadt und Schlawe 43 Pfg. für Gemeine. 
57 Pfg. für Unteroffiziere; in Eulm, Eraudenz und 
Marienwerder 42 Pfg. für Gemeine Und 55 Pfg. für 
Unteroffiziere; in Strasburg 40 resp. 52 Pfg., in 
Pr. Stargard und SLolp 39 resp. 51 Pfg. und in 
T h o r n  41 resp. 53 Pfg. , ,  . .

-  ( F ü r  d i e  o s t d e u t s c h e  Tourenfahrt,)
die am Sonntag in K ö n i g s b e r g  beginnt und am 
Montag in Z o p p o t  beendet wird, sind ms zum 
offiziellen Nennungsschluß 22 Automobile genannt 
worden, darunter auch solche aus Danzig usw. Die 
Strecke führt von Königsberg über Allenstem, Thorn, 
Konitz nach Zoppot. Zur B e r i e f  Meise
vorhanden, die einen Wert von 4000 Mark repräsen­
tieren. . ,  ,  .

— ( D e r  33.  d e u t s c h e  E l a s e r t a g )  findet 
in diesem Jahre am 7.» 8. und 9. Ju li in Leipzig statt. 
Die G l a s e r - Z w a n g s i n n u n g  T h o r n  ent­
sendet zu dieser Tagung die Herren Obermeister 
SchützeDhorn und Glasermeister Simon-Briesen.

-7- ( D i e V e r k a u f s v e r e i n i g u n g f ü r e d l e
R e r t -  u n d  W a g e n p f e r d e )  hielt am Montag 
ihre Hauptversammlung in D a n z i g  ab. Diese Ver-

Pferdeliebhaber auch gute Pferde erstehen können. In  
Verbindung mit diesem Ziel soll ein Tattersall ge­
schaffen werden, und da man sich bewußt ist, daß sich 
dieser allein nicht rentieren wird, w ill man ein großes 
Gebäude an der Großen Allee bauen, das mit einem 
vornehmen Cafe ausgestattet werden soll. I n  der 
Versammlung wurde berichtet, wie die ganze Ange-

man am Kleinen Exerzierplatz ein Gelände für 43 000 
Mark gekauft, auf dem der Tattersall und was dazu 
gchört erbaut werden soll. Die Baukosten sind auf 
250 000 Mark veranschlagt. Die Reithalle wird eine 
der größten nach Frankfurt a. M., die Reitbahn hat 
eine Ausmessung von 18mal 40 Meter. B ei, guter 
Ausnutzung des Raumes soll die Reithalle, für den 
Fall, daß in ihr einmal Massenversammlungen abge­
halten werden sollten, bis 4000 Personen fassen; sie 
würde somit der größte Versammlungsraum sein, den 
Danzig dann auszuweisen hätte, denn der neuerbaute 
Schützenhaussaal faßt nur wenig über 2000 Personen.

— ( D e r  R a d f a h r e r v e r e i n  „ V o r w ä r t s " )  
begeht sein Sommerfest am nächsten Sonntag durch 
einen Ausflug mit der Bahn nach Ottlotschin. Abends

ist gemütliches Beisammensein im Viktoria-Hotel, vor­
mittags auf der Argenauer Chaussee ein FrühMhrs- 
rennen.

— ( T h o r n e r  M u s i k v e r e i n . )  Wie wir 
hören, hat sich der k ö n i g l i c h e  H o f -  u n d  D o m ­
chor B e r l i n  mit dem Thorner Musikverein wegen 
eines K i r c h e n k o n z e r t e s  am 28. September 
dieses Jahres in Verbindung gesetzt. Die Verhand­
lungen siird bereits abgeschlossen, und die königliche 
Kommandantur hat dem Verein für dieses Konzert, 
welches ein musikalisches Ereignis allerersten Ranges 
darstellt, die Garnifonkirche zur Verfügung gestellt.

— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  A r t i l l e ­
r i s t e n )  veranstaltet am kommenden Sonntag im 
Tivoli ein Sommerfest, bestehend in Konzert," ver­
schiedenen Belustigungen und Tanz.

( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  J ä g e r  u n -  
Schüt zen)  hielt gestern Abend seine Monats- 
versammlung ab, die leider infolge des schlechten 
Wetters nicht so zahlreich besucht war wie soifft. Es 
wurde daher beschlossen, am Mittwoch den 9. d. M ts. 
nochmals eine Sitzung abzuhalten, deren Tages- 

' Mußfassunaordnung hauptsächlich Ve' über das An-

Austausch alter Erinne­
rungen an die Dienstzeit noch lange beisammen.

- -  ( D i e  S o m m e r f e r i e n )  an den hiesigen 
Schulen haben gestern begonnen und währen bis zum 
4. August, an den gehobenen, bis zum 6. August an 
den Gemeindeschulen.

Geheimer Justrzrat Gratzmann; als Beisitzer fungier­
ten Landrichter Heyne. Erdmann, Dr. Mielke und 
Dr. Amdohr. Die Staatsanwaltschaft vertrat Ee» 
richtsaffessor Dr. Bischofs. Nach Erledigung einiger 
Berufungssachen wurde wegen V e r g e h e n s  g e g e n  
d a s K a l i g e f e t z  gegen zwei Kaufleute aus Polnisch 
Leibitsch und den Geschäftsführer einer hiesigen Firma 
verhandelt. Die ersteren sollen im August 1912 von 
der Firma 300 Zentner Kamst — ein Kalisalz —  
bezogen haben. Nach dem Kaligesetz ist jedvly die 
Ausfuhr von Kalisalzen nach dem Auslande nur den 
Kalibergwerksbesitzern, nicht aber den Zwischen­
händlern gestattet'. Der Gerichtshof gab den von den 
Verteidigern gestellten neuen Beweisanträgen statt 
und v e r t a g t e  die Sache.

( G e f u n d e n )  wurden ein Hausschlüssel, eine 
Erinnerungsmedaille (21er), ein Ordensblech mit 
drei Orden, eine braune Handtasche. Jnvalidenkarten 
für 1) Johann Gosowski, 2) Kurt Kempin, 3) Apo- 
lonia Lugosch, 4) Franz Eaczkowski und 5) Ignatz 
Gronnek.

— ( D e r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

- ( A o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o  r n betrug heute -l- 0,82 Meter, 
er ist seit gestern um 9 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
E h w a l o m i c e  in der Strom von 1,74 Meter 
auf 1,90 Meter g e s t i e g e n .

* Aus dem Landkreise Thorn. 3. Juli. (Der 
Kriegerverein S c h i r p i t z - N e s s a u )  begeht am 
Sonntag den 6. Ju li im Eisenhardtjchen Lokal in 
Schirpitz sein 2. Stiftungsfest, verbunden mit einer 
Regierungsjubiläumsfeier.

— ( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e -  
b e a m t e . )  A n g e r b u r g  (Ostpr.) Kreisausschuß- 
assistent zum 1. Ottober. Gehalt 1600 bis 2700 Mark, 
Wohnungsgeld 300 Mark. Meldungen bis 10. Ju li 
an den Landrat a ls Vorsitzer des Kreisausschuffes. — 
O p p e l n ,  Stadtbaurat bald. Gehalt 6000 bis 9000 
Mark, Wohnungsgeld 1000 Mark. Meldungen von 
Regierungsbaumeistern bis 31. Juli an den Magistrat. 
— S c h i e v e l b e i n ,  Kaffengehilfe zum 1. August. 
Gehalt 90 Mark monatlich. Meldungen an den 
Magistrat.

Rheumatismus im Sommer.
Rheumatismus ist nicht nur eine so wenig er« 

mnschte Zugabe zu feuchter und kalter Witterung, 
enn die rheumatischen Schmerzen treten auch im  
E i n e r  auf. S ie  treten also in jeder Jahreszeit, 
uch der schönsten, aus, ob sie nun ihre Ursache in  
hmerzhaftem Druck auf dre Nervenenden in  den 
Kuskeln oder andern Vorgängen haben. Nebenbei 
st bemerkt, daß die Wissenschaft jetzt im allge­
meinen sich mehr der Ansicht zuneigt, daß chronischer 
iheumatismus Störungen des Nervensystems a ls  
Grundlage haben soll. An heißen Tagen trockne: 
ûn das B lut starr aus, die im Blute zirkulieren- 

en Eiste werden dadurch gewissermaßen gestärkt, 
md da bei jeder Konzentration der Gifte im Blute 
Zchmerzen entstehen, so scheint hierin eine Er- 
lärung für den sommerlichen Rheumatismus zu

muß allerdings auch berücksichtigt werden, 
aß die meisten Leute gerade zur heißesten Zeit sich 
hr sorglos der Zugluft aussetzen; ganz erhiAr, 
Yen sie sich der Zugluft aus um sich schnell abza­
h len , und dann folgt vielfach ein Anfall von 
>irklichem Rheuma.

Briefkasten.
Zoja. D as Gedicht „Bleib bei mir" ist recht stim­

mungsvoll, aber so ungleich, a ls ob Meister und Lehr­
ling daran gearbeitet. Die beiden Mittelstrophen 
fallen in Form und Inhalt gegen die erst« und vierte 
stark ab, besonders die zweite, die sogar sinnlos ist. 
Auch wenn Nebel aus dem Meere aufsteigen sollten — 
uns ist diese Erscheinung nur bei Flüssen bekannt —, 
so wäre doch die Schilderung sehr mißglückt: „Eine 
Bahn von bunten Elfenreigen lockte mich lächelnd zu 
ihnen hinauf", mit der Fortsetzung „Und schmeichel­
haft (statt schmeichelnd) umtosen sie mein Haupt. 
Woher dann übrigens das starke Angstgefühl und die 
Bitte „Bleib bei mir" an den Geliebten? — An dem 
Weiten Gedicht .Lugend", Las mit dem sinnlosen 
Vergleich beginnt „Die Jugend kommt wie ein Dieb 
in der Nachr', hät nur der Lehrling gearbeitet.

Gedicht, Thorn. „Das ist die schönste Zeit im Jahr" 
— wenn es im Jahre am schönsten ist, das ist unge­
fähr der Inhalt der ersten Strophe. Die zweite 
Strophe würde besser wirken, wenn ste straffer zu­
sammengefaßt würde, etwa: ..Ein Hauch von Rosen- 
duft zieht durch die stille Lust, Und alles ist so schön 
aus Erden — Auch ich möcht' gerne glücklich werden!" 
I n  der vorliegenden Fassung ist das Gedicht nicht

druckreif. ^  Gedicht „Ferien" kann trotz des frischen 
Tones nur. als Stilübung eingeschätzt werden. Die 
beste Strophe ist noch die dritte: „Und morgens kann 
so süß ich träumen ganz ohne Furcht, mich zu ver- 
säumen, solange, bis die Sonne hold ins Stübchen 
schickt ihr Morgengold."

Flissak. Der Einsender des Flissakengedichtes in 
Nr. 148 der „Presse" wird um Angab« seiner Adresse 
gebeten.

H. F . Wenden S ie  sich an die Buchhandlung 
Weise m Briesen,



A. K« Das W ort „jederzeit" ist nicht wörtlich zu 
verstehen; immerhin tu t mau schon im Kontrakt 
eine bestimmte Besichtigungszeit festzusetzen. In  
Thorn ist es üblich, daß bei' einer zu vermietenden 
Wohnung der Inhaber bestimmte Besichtigungs- 
stunden festsetzt, beispielsweise von 10—12 Uyr. Eine 
gesetzliche Regelung der Wohnungsbesichtigung gibt es 
wchtkoch würde es gegen die guten Sitten verstoßen, 
ein Vereithalten der Wohnung für Besichtigung der- 
elöen den ganzen Tag über oder frühmorgens und 

spät abends fordern zu wollen.
A. M . L. Sie finoen sich m it gutem Humor damit 

ab, daß der „Adlerflug" und die „Allgemeinen" nicht 
auch zu Jhven gekommen sind. Die poetische Form, 
in der Sie sich dadurch zu trösten suchen, daß wenig­
stens bei neuen Steuern „alle rankommen". ist aber 
nicht glatt und reif genug, um die Verse zum Abdruck 
zu bringen.
^  F. C. Ih r  Gedicht trägt den Anforderungen des 
Versmaßes säst garnicht Rechnung; m it einem erträg­
lichen Reim begnügt sich aber die Dichtkunst noch nicht. 
Wenn Ih r  Herz aus Liebe in der ersten Strophe 
»feierlich" pocht und in der zweiten Strophe „auf ewig 
schweigt, wenn ein „Brausen. Jubeln und Dröhnen 
Ih re  Brust durchbebt". ist Ih r  Zustand ja nicht gerade 
beneidenswert. Der Ausdruck „versinkt jede Begehr" 
und mancher andere ist schief. — Die uns vorliegenden 
Versuche in Prosa sind weder druckreif, noch sonderlich 
geschmackvoll, sodaß w ir uns auch von weiteren 
Proben nicht viel versprechen würden.

Theater und Musik.
Die Verluste der B e rline r Theaterzusam- 

menbrüche des letzten Jahres beziffern sich auf 
zwei M illio n e n  M ark.

E m il Sauer, der bekannte K laviervirtuose, 
wurde vom König von Württemberg durch V er­
leihung der grohen goldenen M edaille fü r 
Kunst und Wissenschaft am Bande der Kom­
ture des Friedrichsordens ausgezeichnet.

M ontag Abend starb in  W eim ar im  A lte r 
von 65 Jahren der Hofschauspieler und Dichter 
K a r l Weiser. Der Verstorbene ist in  letzter 
Zeit durch seine Jesus-Tetralogie bekannt ge­
worden.

D irektor V ic to r Barnowsky hat nunmehr 
die D irektion des B e rlin e r Lessingtheaters als 
Nachfolger von Brahm übernommen. Die 
neue Spielzeit w ird  Anfang September m it 
einer Neueinstudierung von Ibsens „Peer 
E y n t" eröffnet werden.

Rudolf Christians veranstaltete Dienstag 
in  B e rlin  eine Vorlesung von Eerhart Haupt­
manns Festspiel. D ie liberale Presse verhält 
sich recht klein laut. E in ige freisinnige Ze itun ­
gen ziehen es vor, über diese Veranstaltung 
garnicht oder nur m it emigen Zeilen zu be­
richten. D ie radikale „B e rlin e r Morgenpost" 
stellt fest, „daß man m it dem gestrigen Abend 
der guten Sache wenig gedient hätte".

Sport.
Die Teilnehmer der Fernfahrt Moskau—Pa­

r is  trafen in  der Nacht zum Mittwoch gegen 12 
Uhr unter strömendem Regen in  1k A u to ­
mobilen von Königsberg in  Danzig ein. Sie 
wurden von den M itg liedern des allgemeinen 
deutschen Automobilklubs begrüßt. D ie Fahrt 
wurde M ittwoch über Kolberg nach B e rlin  fo rt­
gesetzt. A u f der Strecke M oskau-D anzig  sind 
jetzt zwei Wagen ausgeschieden.

Luftschiffahrt.
Der König der Flieger am Z ie l.

Der Flieger Brindejonc ist M ittwoch um 
8 Uhr 5 M inu ten  morgens bei starkem W ind 
und strömendem Regen vom Haag weitergeflo­
gen. Eine große Menge Zuschauer wohnte dem 
Aufstiege bei. Brindejonc stieg zu großer Höhe 
auf und verschwand in  wenigen Sekunden den 
Blicken. Brindejonc beabsichtigte, in  Com- 
pisgne zu landen. M ittwoch Vorm ittag um 11 
Uhr ist Brindejonc in  Corbeaulieu eingetroffen. 
Um 4 Uhr 20 M inu ten  erfolgte seine Landung 
in  Villacoublay bei Versailles. —  Die gewal­
tigste Fliegerleistung ist trotz Beginn Lei Sturm  
und letzter Fahrt unter strömendem Regen ohne 
jeden U n fa ll beendet. Brindejonc hat die 
Strecke P a ris -B e rlin  - Warschau - Petersburg- 
Stockholm - Kopenhagen - Hamburg-Haag-Paris 
außer in  Landungen an diesen Orten nur in 
weiteren sechs Zwischenlandungen fü r ganz 
kurze Z e it unterbrochen. E r hat die gewaltige 
Strecke in  einer Flugzeit von weniger als 41 
Stunden zurückgelegt und dabei zwischen Reval 
und Stockholm die Ostsee überquert. Am 
10. Ju n i, morgens 5 Uhr, ging er in  P a ris  auf 
seine Luftreise und legte die Strecke b is  Jo- 
hannisthal in  7 St. 4 M in . m it einer Zwischen­
landung in  Wanne zurück. Er landete bei 
einem Sturme, bei dem vor zwei Jahren noch 
kein Flieger sich in  die L u ft getraut hätte. Trotz 
des Sturmes aber flog Brindejonc, nachdem er 
nur seinen Ö l- und Benzinvorrat ergänzt hatte, 
sofort weiter und tra f noch selbigen Abends 
7 Uhr in  Warschau ein. D ort h ie lt er. w e il das 
Wetter noch schlechter wurde, fünf Tage Rast. 
um dann m it Zwischenlandungen in  W iln a  und 
Dwinsk nach Petersburg weiter zu fliegen. Am 
24. J u n i machte er dann den Flug von Peters­
burg nach Stockholm m it Landungen in  Eat- 
fchina und Reval. D ie Ostseestrecke b is Stock- 
holm war für ihn durch russische Torpedoboote, 
die in  Abständon stationiert waren, gesichert. 
Von Stockholm bis Kopenhagen erfolgte nur 
eins Zwischenlandung in  Malmstätt, dann ging 
der Flug in  ganz kurzen Ruhepausen über Ham­
burg, Haag, Corbeaulieu nach V illacoublay, wo 
der kühne Flieger nun auf Lorbeeren ausruhen 
darf.

Zwei französische M ilitä rf lie g e r  verunglückt. 
Der P im nerflieger Bouchardier stürzte in  

Epernay m it seinem Flugzeug ab und wurde 
schwer verletzt. Sein Fahrgast Hauptmanu Rey 
war sofort tot.

Der Zusammenbrach der Zigaretten- 
firma Uoghen vor Gericht.

B e r l i n ,  2. J u li.
Vor der dritten Strafkammer des Landgerichts 

B erlin  I  beginnt am nächsten Montag der B e ­
t r u g s p r o z e ß  gegen den ZigareLtenfabrikanten 
Arnold K o g h e n  und zwei seiner Angestellten, den 
Geschäftsführer Josef J a c o b o r v i t s c h  und den 
Generalagenten Marcus A e l l h o r n ,  die der 
B e i h i l f e  beschuldigt werden. — Der Haupr- 
angeklagte Koghen entstammt einer begüterten 
Familie aus Kiew. Er erbte von seinem Vater ein 
Vermögen von drei M illionen Rubel. Im  Herbst 
1911 kam Koghen nach B erlin  und richtete in  der 
Friedrichstraße einen m it raffiniertem Luxus ausge­
statteten Zigarettenladen ein und eröffnete nach 
kurzer Zeit in  anderen Stadtteilen vier F ilia len. 
A r ließ auch einen russischen Popen kommen und das 
Geschäft einweihen. Doch schon nach halbjährigem 
Bestehen ließ sich der Zusammenbrach nicht mehr 
aufhalten. Schuld daran war zum großen T e il wohl 
der ungeheure Aufwand, den der Angeklagte persön­
lich getrieben hatte, aber auch der große Luxus, mir 
dem er das Geschäft nicht nur eingerichtet, sondern 
auch weitergeführt hatte. So hatte er am Eröff­
nungstage für die Summe von 6000 Mark das 
Metropoltheater gemietet und überreichte m it ver­
bindlichem Lächeln jedem Kunden, auch wenn er 
noch so wenig kaufte, ein Freibillet für die Auf­
führung „so lang der Vorrat reichte. So konnte 
es denn nicht Wunder nehmen, daß ihm bereits im 
März 1912 der Boden unter den Füßen zu heiß 
wurde und er es vorzog, unter Zurücklassung von 
Verbindlichkeiten in  Höhe von mehr als 600 000 
Mark zu entfliehen. Erst Anfang Ju n i v. Js. ge­
lang es, den Angeklagten in  P aris  zu verhaften, 
und am 15. Ju n i wurde er in  das Moabiter Unter­
suchungsgefängnis eingeliefert. Tragisch ist das 
Schicksal seiner Gattin, die Ich  in  Verzweiflung über 
den Zusammenbrach eine Kugel in  den Kopf jagte, 
die ihre völlige Erblindung zur Folge hatte. — Zu 
der Verhandlung sind nahezu 100 Zeugen geladen, 
sodaß sie eine geraume Zeit in  Anspruch nehmen 
wird.

Ein politischer Meineidsprozetz.
S c h w e i d n i t z ,  2. J u li.

Vor dem hiesigen S c h w u r g e r i c h t  w ird zur­
zeit unter dem Vorsitz des Geh. Justtzrats H e u s e r  
ein politischer Meineidsprozeß verhandelt, dessen 
Ausgangspukt in  dem Reichstagswahlkamvf des 
Jahres 1912 zu suchen ist. — Angeklagt ist der be­
kannte sozialdemolratische Parteisekretär Ö f te r  - 
r o t h .  der Verleger des sozialdemokratischen Bar* 
teiorgans „Bergwacht" W e i c h e l t  und der Faktor 
H o f f  m a n n  von der „Bergrvacht"-Druckerei. Die 
Verteidigung der Angeklagten führen Geh. Justiz- 
rat Dr. M a m r o t h - B r e s l a u  und Rechtsanwalt 
D r C o h n - Waldenourg. Der Anklage liegt ein 
Tatbestand zugrunde, der zurzeit noch völlig im 
Dunkeln ist und es erscheint fraglich, ob die Ver­
handlung das Dunkel völlig  lüften kann. — Bei der 
Reichstagswahl im Januar 1912 wurde bekanntlich 
der Vergarbeiterführer Sachse zum Abgeordneten 
des Kreises Woldenburg i. Schles. gewählt. We­
sentlich zu der Wahl dieses sozialdemokratischen Ab­
geordneten soll nach der Auffassung der Gegner ein 
F lugblatt beigetragen haben, das unmittelbar vor 
der Reichstagswah) ausgegeben wurde und in  der 
Form eines offenen Briefes eines früheren fürst­
lichen Oöerasststenten Gallasch an den General­
bevollmächtigten des Fürsten Pleß, Regierungsrat 
a. D. Keindorff gehalten war. I n  dem von Weichelt 
verantwortlich gezeichneten F lugbla tt behauptet 
Gallasch, er sei in  den falschen Verdacht geraten, in  
dem Schlosse des Fürsten Pheß Aktenstücke gestohlen 
und der Sozialdemokratie ausgeliefert zu haben. 
E r sei deswegen aus den fürstlichen Diensten un­
gerechtfertigt entlassen worden. E r wäre völlig ver­
zweifelt, wenn ihm nicht die politischen Gegner des 
Herrn Keindorff mehr M itgefühl gezeigt hätten. 
Der B rie f ist von Gallasch unterzeichnet und endet 
m it einem A ufru f für die Wahl Sachses. — Wegen 
einer Reihe persönlicher Angriffe gegen Regierungs- 
ra t Keindorff stellte dieser Strafantrag, woraus sich 
ein Beleidigungsprozetz gegen Weichelt entwickelte, 
in  dem dieser zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt 
wurde. I n  diesem Veleidigungsverfahren sollen 
nun die beiden Angeklagten O s t e r r o t h  und 
H o f f m a n n  die ihnen zur Last gelegten Meineide 
geleistet haben. Osterroth hat unter Eid ausgesagt, 
daß er nicht wisse, wer das F lugblatt verfaßt habe, 
er wisse auch nicht, wer es gesetzt habe. — Die An- 
klagebehörde steht jedoch auf dem Standpunkt, daß 
es höchst unglaubwürdig sei, daß Osterroth in  seiner 
Stellung als Parteisekretär von einem so wichtigen 
Flugblatt keine Kenntnis gehabt haben soll. - -  
Hoffmann hingegen w ird des Meineides m zwei 
Punkten beschuldigt; einmal weil er behauptet hat, 
er könne sich nicht mehr daran erinnern, das F lug­
b la tt zum Druck angenommen und gelesen zu 
haben, zum andern, weil er erklärt hatte, daß in  
der Geschäftsstelle oder Druckerei niemand die 
Manuskripte vor dem Setzen durchlese. Weichelt 
hingegen soll den falschen Eid in  dem Erm ittelungs­
verfahren gegen Hoffmann wegen Meineides ge­
leistet habest, indem er aussagte, er könne sich nicht 
mehr darauf entsinnen, wer das F lugblatt gesetzt 
habe. — Bei der ganzen Afsare kommt es haupt- 
Lchlich darauf an, daß das F lugbla tt nachts unter 
ganz absonderlichen Umständen und geheim gesetzt 
worden ist. Die Setzer der „Vergwacht"-Druckerei 
behaupten sämtlich, sie hatten das F lugbla tt nicht 
gesetzt, sondern eines Morgens zu ihrem größten 
Erstaunen den fertigen Satz vorgefunden. Es könn­
ten somrt für die Setzarbeit nur Weichelt, Hosf- 
mann und ein Expedient Köhler inbetracht kommen, 
da nur diese des Setzens kundig seien. — Die ganze 
Anklage baut sich auf die Anzeige eines früheren 
Angestellten der „Bergwacht", des ebengenannten 
Expedienten K ö h l e r  auf.

Die A n g e k l a g t e n  Lestreiten jede Schuld; sie 
geben jedoch zu, daß es möglich sei, daß sie in  der 
raglichen Nacht das F lugbla tt gesetzt hätten, sie 

könnten sich jedoch auf bestimmtes nicht mehr enr- 
innen. — Demgegenüber hält der V o r s i t z e r  
den Angeklagten vor, daß ihnen em derartiger, 
doch sicher ungewöhnlicher Vorgang so leicht nichr 
aus dem Gedächtnis entschwinden konnte.

Mannigfaltiges.
( W i e d e r a u f n a h m e v e r f a h r e n  i m  

P r o z e ß  S t e r n i c k e l ? )  Der Massenmör­
der August Sternickel, der im  Eerichtsgefäng- 
n is  zu F r a n k f u r t  a. O. der Vollstreckung 
des Todesurteils entgegensteht, hat nach einer 
Meldung des „B e rl. Lok.-Anz.", in  letzter 
Stunde, trotzdem er auf das Rechtsmittel der 
Revision verzichtete, das Wiederaufnahmever­
fahren beantragt. E r begründet seinen A n trag  
dam it, daß mehrere Zeugen in  dem Prozeß 
gegen ihn  Meineide geleistet hätten, —  Es ist 
wohl kaum anzunehmen, daß dem Antrage des 
Verbrechers Folge gegeben w ird .

( E i n e a m ü s a n t e E e s c h i c h t e )  erzählt 
ein Leser der „Franks. Z tg .": Der Packer einer 
F irm a, ein biederer Wasserpolake, wurde ver­
schiedentlich aufgefordert, die Kisten nicht zu 
fest zuzunageln, aus der Kundschaft kämen o ft 
Klagen über das zeitraubende Öffnen der v ie l 
zu sicher vernagelten Kisten. Kürzlich nun 
schickte ein Kunde einen Zette l ein, den er in  
der Kiste, obenauf liegend, gefunden hatte, und 
der die m it Z immermannsbleistift geschriebe­
nen W orte enth ie lt: „Q uö lle t i r  euch, muhs 
Ich m ir auch Quöllen. S tan is laus ."

Neueste Nachrichten.
Die Monarchenzusammenkunft in  K ie l.

K i e l , 3. J u li . Zum Empfang der ita lien i­
schen Herrschaften hatten sich gegen 9 ^  Uhr 
abends der Kaiser, die Kaiserin, der Kronprinz 
und die Kronprinzessin» P rinz und Prinzessin 
Heinrich eitzigefunden. D ie Begrüßung war sehr 
herzlich. Der Kaiser überreichte der Königin  
einen Blumenstrauß. Der Reichskanzler und 
Staatssekretär von Jagow begrüßten den ita lie ­
nischen M inister des Äußern. Das Berkehrsboot 
brachte dann die Herrschaften an Bord der ita . 
lienischen Königsjacht, von wo das Königspaar 
auf die „Hohenzollsrn" zurückkehrte. Kurz vor 
10 Uhr begab sich das Königspaar m it dem K a i­
ser, begleitet vom Reichskanzler und Staatsse­
kretär von Jagow und einem Leinen Gefolge 
auf die „T rinacria" zur Fahrt nach dem Kaiser­
wilhelmkanal. Auch der italienische M inister 
des Auswärtige« wohnte der Fahrt bei.

Auszeichnung des Reichskanzlers.
K i e l »  3. J u li. Der Kaiser verlieh dem 

Reichskanzler die B rillante» zum Schwarzen 
Adlerorden.

Vom ostpreußischeu Rundflug.
K ö n i g s b e r g ,  3. J u li. Der Kaiser stif­

tete einen Ehrenpreis als 1. P re is  für die am 
Flug teilnehmende« Offiziere.

Fernfahrt eines Zeppelins.
P o t s d a m ,  3. J u li. „Z  1" stieg heute 

Borm ittag 10,57 Uhr i«  Frankfurt a. M . zur 
Fahrt nach Königsberg in P r. auf.
D ie Reichstagsersatzwahleu in  Salzwedel-Garde- 

legen und Potsdam 9 (Zauch-Belzig.)
S a l z w e d e l »  2. J u li .  Das Wahlresultat 

der hiesigen Reichstagsersatzwahl ist nach den 
bisherigen Zahlungen —  es fehle» noch vier 
Leine Orte —  folgendes: von Kröcher (kous.) 
8978» Schulz-Ritze (Bd. d. Landw.) 4044, D r. 
Böhme (Bauernbund) 10 667, Bergmann (Soz.) 
1900. Es ist also Stichwahl Mischen v. Kröcher 
und D r. Böhme notwendig.

J ü t e r b o g ,  3. J u li . B ei der gestern er­
folgte« Reichstagsersatzwckhl entfielen nach dem 
vorläufigen Wahlergebnis aus Oberregierungs- 
ra t a. D . Oertzen (R p .) 10 986, Stadtverordne, 
ten Ew ald-B erlik  13 586, Schulvorsteher Bre­
men (fortschr.) 7968 und Schriftsteller Erzberger 
(Z tr .)  80 Stimmen. Es ist Stichwahl zwischen 
Oertzen und Ewald.

Über den Ausfa ll der beiden erforderlichen 
Stichwahlen lassen sich zurzeit nur Vermutungen 
aufstellen. I n  Zauch-Belzig erhielten 1912 in  
dar Hauptwahl der sozialdemokratifche Kandidat 
Ewald 13 367, v. Oertzen 11044, der fortschritt­
liche Kandidat Landesrat D r. Freund 9226 und 
der Zählkamdidat des Zentrums 56 Stimmen. 
I n  der Stichwahl siegte v. Oertzen m it 16 942 
Stimmen, während der Sozialdemokrat 16 652 
Stimmen schielt. —  I n  Salzwedel-Earde- 
legen hatte 1912 der frühere Präsident des Ab­
geordnetenhauses v. Kröcher 12 073, der Kandi­
dat des deutschen Bruernbundes Dr. Böhme 
10 271, der sozialdomokratische Kandidat 2407 
Stimmen erhalten. IN  der Stichwahl siegte 
Herr von Kröcher m it 13 465 Wer D r. Böhme, 
der 13144 Stimmen schielt. >

Schweres Automobilunglück.
E i b e n s t o c k  (Sachsen), 3. J u li . E in  m it 

6 Personen besetztes Automobil des Fabrikanten 
Hager stieß gestern Abend m it einem Milch- 
fuhrwerk zusammen. Frau Hager und Herr und 
Frau  Forstrentamtmann Loos wurde« sofort ge­
tötet, die übrigen Insassen lebensgefährlich ver­
letzt.

D ie Hochzeit des Exkönigs M anuel von P or- 
tugak.

S i g m a r i n g e n ,  3. J u li. D ie Vermäh­
lung des Exkönigs M anuel m it der Prinzessin 
Auguste V iktoria  von Hohenzollorn findet am 
3. und 4. September hier statt.

Rumänien mobilisiert!
B u k a r e s t ,  3. J u li .  Der König hat die 

allgemeine M obilisatio» der Armee angeordnet.

Der Balkankrieg.
A t h e n ,  3. J u li. Der bulgarische Gesandte 

richtete an die griechische Regierung die Auf­
forderung, die Feindseligkeiten einzustellen. Der 
griechische Ministerpräsident lehnte dies ab. Der 
König ist an die Grenze abgereist, um das Ober­
kommando zu übernehmen.

B e l g r a d ,  3. J u li .  über die Kämpfe am 
1. J u li w ird amtlich gemeldet, daß die Bulgaren 
auf der Flucht über das linke Ufer des Zletowo- 
flusses zurückgeworfen wurden. Der Komma«, 
deur des vollständig zersprengten 13. bulgari­
schen Regiments wurde gefangen genommen, 
außerdem 10 Offiziere und gegen 1000 M ann. 
D ie Bulgaren dürften etwa 600 Tote und 1800 
Verwundete gehabt haben. Der blutige Kampf 
spielte sich am rechten serbischen Flügel ab, wo 
19 bulgarische Offiziere, 191 Unteroffiziere und 
15 000 M an n  gefangen genommen wurden.

Europäermord in  Marokko.
T a  « g e r , 3. J u li . E tw a 5 Kilometer von 

der Stadt entfernt, wurde der 15jährige Sohn 
eines französischen Angestellten ermordet.

Dynamitexplofion.
R i o  de I a n e i r o , Ä. J u li. Eine Dyna­

mitexplofion zerstörte das Eisenbahn-epot in  
Curityba im Staate Param a. 50 Personen 
sollen getötet sein.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 3. Ju li 1913.
Für Getreide, Hülsenfrttchte und Oelsaaten werden außer dem 

,ratterten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provislon 
usancemäßlg vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: trübe.
W e i z e n  unw., per Tonne von 1060 Kgr. 

rot 676 Gr. 163 Mk. dez.
Negülierungs-Preis 210 Mk. 
per September— Oktober 203 Mk. dez. 
per Oktober—November 204 Br., 203V, Tb. 
per November— Dezember 204^/, Mk. bez.

R o g g e n  ohne Zufuhr.
Negillierungspreis 164V, Mk. 
per Juli 164 Mk. bez. 
per September—Oktober 163'/, Mk. bez. 
per Oktober-November 164 Mk. bez. 
per November- Dezember 165 Mk. bez.

Ger s t e ,  ohne Handel.
H a f e r  fest., a e r  T m m e  von 1000 Kgr.

inländ. 151-162  Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: stetig.

Nendement 88"/<> fr. Rensahrw.9,30 Mk. bez. lnkl. S .
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,75—10,00 Mk. bez.

Roggen- 9,50—9,89 Mk. bez.
D er Vorstand der Produtten-Vörse.

Berliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Neichsanlelhe SV, <»/,. 
Deutsche Neichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3 '/," /»  . 
Preußische Konsole 3«/«. . . 
Tborner Stodtanlelhe 4°/„ .
Tyorner Stadtanlelhe 3 '/ ," / .

Russische Staotsreute 4"/« . . . . . 
Russische Staatsrente 4'/., von 1902 . 
Russische Staatsrente 4 V v o n  1905 
Polnische Pfandbriefe 4V, ^  . . . . 
Hambnrg.Amerika Paketsahrt-Aktien .
Norddeutsche Lloyd-Aktlen.....................
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskont-Kom,nandit-Antelle . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostdank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. ElektrizltLitsgesellschast - Aktien 
Auinetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochirmer Gnßstahl-Aktlen . . . . 
Lurembnrger Dergwerks-Aktien . . . 
Gesell, für elertr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Lergwerks-Aktlen . . . . 
Lamahütte-Aktien
Phönix Lergwerks-Attien . . . . .
Rheinstahl-AktieN.........................   . .

Deizen loko in Rewyork. . . . . . .
.  J u l i ...................................................
E September. .......................... ....  .
 ̂ Oktober

Koggen Juli . . . . . . . . . .
„ September. . . . . . . . .
,, Oktober

3. Juli

88.75
99,70
90,30

136.50 
116,40
233.75 
177,80
114.25 
1 1 7 .-  
2 3 0 .-
162.50
212.50
145.25
146.25
183.90
159.30
243.30
152.90 
98 V .

201.—
203.50 
2 0 5 ,-
168.75 
1 7 1 ,-
171.75

2. Juli

136.75
117.10
238.75
179.25 
114,69 
1 1 7 .-
231.10 
164,20
213.75
145.75 
146,80 
184,40
159.50 
245.— 
154.—
68 V4 

202.—
203.25
204.25
167.50
169.75
170.75

Die B e r l i n e r B ö r s e  eröffnete gestern in ziemlich 
schwacher Haltung, späterhin stellten sich Kauflust und höhere 
Notierungen ein, gegen Schluß schwächte sich jedoch die Ge- 
samttenbenz infolge ungünstigerer Beurteilung der politischen 
Lage wieder ab.

D a n z i g ,  3. Juli. (Geireidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 124 inländische, 171 russische Waggons. Nensahrwasser 
iniänd. —  Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  3. Iu n k  (Getreidemarkt.) Zufuhr 
11 inländische, 18 russ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 3. Juli. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Cels.
W e t t e r :  regen. W ind: Nordwest.
B a r  0 m e te rs ta n  d : 761 mm.

Dom 2. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur 
-4- 15 Grad Celft niedrigste -s- 11 Grad Cels.

Wnsserstiinde der Weichsel, Krade und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag w

Weichsel Thom . . . . .
Neu Sandeck . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice. . . . 
Zakroezyn . . .

Brah« b-t Bromberg Z  

Netze bei Czarnikau . . . .

3.
3.

30.
1.

25.
28.
28.
25.

0,82
3,10
0,98
1,90
0,92
5,12
2,32
0,07

2.
2.

29.
30. 
24. 
27. 
27.

0,73
4,05
0.93
1,74
0,94
8,16
2,24

4. Ju li: Sonnenaufgang 3.45 Uhr.
Sonnenuntergang 8.22 Uhr.
Mondaufgang 3,07 Uhr.
Monduntergang 9,21 Uhr-

fs  u § k ring-l.on olin- 2 eike
vo^ ttaul rurpLgNoNsrs. noNsfsttsro loNstts- 
«slfs.SrQok 2O pfgnnlg.S StÜek SS pflsnnlg. 
-MgsNsNigr vom lLnASNpigsn kadplkLNtsr»

etsn pfsltningssifs: O. QffsndaOk s.



Heute morgens 4 Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden 
unser guter Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Großvater, der

Altfitzer

im 75. Lebensjahre.

Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend, an 

G r o ß . B ö s r n d o r f d e n 3 .  J u li 1913

8. Svkmiät und 5rau.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 6. Ju li, 5 Uhr nach­

mittags, von der Kirche zu Gr. Bösendorf aus statt.

I n  das Genossenschaft-register ist 
bsi dem N heinsberger S p a r -  und 
Darlehnskassenverein, Genossenschaft 
m it unbeschränkter H aftp flicht, e in­
getragen : D e r Gemeindevorsteher
k 'r ie t t r le k  L o 8 8 » k , der Besitzer 
H e rm a n n  L e x ,  der Besitzer U d o r t  
L a n m o r  sind aus dem Vorstände 
ausgeschieden. N ettgew äh lt sind die 
Besitzer O tto  H a u p t  in  Le u tsdo rf, 
L r u s t  H u x la u d v  in N u ß d o rf und 
K o t tk r ie L  l la n k o  in  Rheinsberg.

Thorn den 30. J u k i 1913.
Uönigttcher Amtsgericht.

Die Lieferung von 980 gm Bohlen- 
belag aus Eichen oder gleichwertigem 
Hartholz 10 und 5 cm stark und 
1640 gm kiefernen Bohlenbelag, zum- 
teil keilförmig geschnitten, zumteil 
6 om, 8 em und 4 ew stark, sowie 
224,0 lfd. m 17X 20  ern starken 
kiefernen Balken fü r die W eichse l­
brücke be i T h o rn  sotl in 2 Losen 
vergeben werden.

Verdingttngsttnterlagen können bei 
der unterzeichneten Behörde einge­
sehen und, soweit de r-V orra t reicht, 
gegen postfreie Einsendung von 0,50 
M ark in bar bezogen werden. A n- 
geböte sind m it der Aufschrist „A n ­
gebot auf Lieferung von Bohlen­
belag für die Weichselbrücke" ver­
siegelt bis zum Eröffnungsterm in am 
15. J u li,  vorm ittags 11 Uhr, einzu­
reichen. Später eingehende Angebote 
werden nicht berücksichtigt.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Thorn  den 1. J u li  1913.

Königl. Eisen-ahnbetriebs- 
______  am t.________

Die Ausführung von 17 532 qnr 
O eL farbenanstrich  fü r 2 eiserne 
Ueberbauken der W erchselbriicke be i 
T h o rn  einschl. M ateria llie ferung soll 
in einem Lose vergeben werden. 
Verdingungsunterlagen können bei der 
unterzeichneten Behörde eingesehen 
und, soweit der V o rra t reicht, gegen 
postfreie Einsendung van 0,50 M ark 
in bar bezogen werden. Angebote 
sind m it der Aufschrift „Angebot 
auf Anstrich der Weschselbrucke" ver- 
siegelt bis zum Eroffmmgstermtns 
am 15. J u li,  vorm ittags 10 Uhr, 
einzureichen. Später eingehende A n ­
gebote werden nicht berücksichtigt.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
T h o rn  den 1. J u l i  1913.

Köuistl. Eisenbahttlietricbs- 
amt.

ttömgl.j
prelch.

r  i  
i l

r !  i
2 4 8 Lose

zurückgekehrt!
L s r k e n ß s S Z .

Die volle Jagd auf hemAnsiedlungs- 
gute Hansguth, Kreis Grandenz, 
das eine Fläche von rd. 200 Hektar 
umfaßt, soll auf die Z e it vom 1. J u li  
1913 bis Ende J u n i 1919 im Wege 
öffentlichen Ausgebots verpachtet 
werden.

Der Berpachtungstermin findet

I«MtWkMzillI1M,
I l  U dr.

IM hiesigen Gutsbureau statt. Die 
Ausw ahl unter den B ietern bleibt
dem Herrn PräsideMen der königl. 
Anstedlungskommission vorbehalten. 
Staatl. Gutsverwaltung Hansguth

b e i l lk e h d t z i i . _______

SeffenMche 
A M M M M iN g .

Am Freitag den 4. Ju li.
vormittags 9 Uhr,

werde ich in Thorn vor dem königlichen 
Landgerichtsgebände:

1 großes Wandbild,
1 Sosatisch,
2 Stühle

meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 
fle l5e k if» '68 8e r', 

Gerichtsvollzieher kr. A . in Thorn.

Üklaffen-
lotterie.

Zu der am 9. und 10. J u l i  1913 
stattfindenden Ziehung der 1. Kläffe 229. 
Lotterie sind

L 40 20 10 5 Mark
zu haben.

O Q r r r b D o i v s l L l ,
königl. prettß. Lo tterie-E innehm er, 

T h o rn . Fernsprecher 57.

WWW
werden ausgefischten

Fischerstr. 9. 1,

flohannisdeeren.
iöz liH  frisch gepflückt, zu haben

Fifcherstkad« <SH. 4

D e r m o 8 - k ^ s 8 o L e n

La L lle u  ^.us tü tiruagou ,
v o n  N . 4.00 an.

V M x s r s  I s o H e iü a s e d o v ,  
Vz I-1ter sekon vo n  U . 2.25 an.

^ . I u m . - k 'o lä g r r 8 e s te n ,

„  L e is e k o o k o r
VON 1.25 LN.

„  D r ln k d e v s te n ,
ra s s m m s n ls x d ., 20 kk.

„ Rvl8vbv8t«0liv.
„ Iour!8teLkovdvr.
„ Vorr»t8äo8vn.

k u e k 8 ä e k v .

ke1ä8tMIe.
H e 8 e 8 t i i l» I v .

L L v A e m s t t e o .

Kvi8e-8xir!tu8v!8en,
g a ra n tie rt to ä s llo s  b rennenä , 

6 L lo rk .

c .  S .  Y S s i i r s c k  L  L v v n ,

6 .  m . b . l l . ,  
L rs its s trs s s s  35/37.

Fernsprecher 51.

«W  i«i«, L / s : :
u. Z!garett..Fabrik, H a m b u rg  22.

Nachhilfe-unterricht
erteilt k>. V o d lg im u td . Bachestraße 10.

W er erteilt einem Quartaner in Latem  
und Deutsch

Nachhilfestunden?
Anerbieten unter an die Ge-

schäftsstelle der „Presse".______________
Eriche einen Lehrer für älteren Herrn zur

im Rchilkir ii. Jeutslh.
Angebote m it Preisang. unter L '.  R .  
an die Geschäftsft. der „Presse".

Von der Reise 
zurück.

0r.m vck.V l.S tIl.

? ü r  ä i v  8 .6 1 8 6 :

luxolili,
ktẑ rmü,
8 l tz n n H 8 8 tz ! -ü r lr u 'v r l8 8 tz i ',

lävo!,
UM ^6 tzllillM, 
kM l!v kortllMl. 
Lirken-üclLrvW tzr,

L i 8 'L o M A 8 8 t z l - ,  

keru-Ickimin, 
k r M r b r M l l t l V t z i » ,  

1oii86'8 sitlllillk
e m p k lo lilb  in  § ro 8 8 o r

VklsilliM Sie, 
bitte, nieiiie

M > .

M ,
i«k>rizini«S-

8 l > ! ! n c h l n l .

S q l n ü k i d M .

Rücke», 
!z Keilte», 

Blatter
empfehlerr

NaxSack,
Lehrmädchen

m it guter Handschrift, der polnischen 
Sprache mächtig, kann sich melden.

n s tS i i»  <L O t t irrZS.

Süiiberes AliMteMilM
sofort gesucht Kerstenstr. 26, pt., x. ^

W M ' Fre itag den 4. Zum : "W U

GreßkS K«cki> KMjklt,
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 11.

A n fa n g  4  U h r. —  j —  E in t r i t t  20 Ps.
Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Reichhaltige Abendkarte.

und Auktion,
sowie MaschinLuausstellung

am

Sonntag und Montag den L  nnd A. W  In Mot. 
tliftiick c«. K Alk« «S A Nflt». EAie »t vchlniu,

Verzeichnisse kostenlos ab 10 Ju li.
Alle Bullen werden vor der Auktion klinisch untersucht. Zucht auf 

Leistung. Lieferung auch aus Bestellung.WW. ' ' ' , IM -S iM l. «MM

Beamten - Verein 
zu Thorn.

Die Kassengeschäfte werden in der 
Zeit vom 4. J u li b is  6. August durch 
Herrn Eisenbahnbetriebssekretär 2? LS p- 

im Eisenbahnbetrtebsamt, Her- 
maunsplatz, täglich vormittags erledigt.

_________ Der Vorstand.

Ver eiil chüisligtr 

klkr in Thr».
Sonntag den 6. Juli d. Is.,

4^/^ Uhr nachmittags,
im  T iv o l i :

1. öMMlU
Konzert, Tombola, Preisschießeu, 
Kinderbelustigungen und Kinder­

fackelpolonaise.
Gäste, Freunde und Gönner des Ver­

eins werden hiermit kameradschaftlich 
eingeladen.

_________  Der Vorstand.

8eikeiMdriIt,
— ^ It8 tL ä ti8 e k 6 r  U a rk t  33. —
„W arm  zu empfehlen ist L u e lL S i* '«

I i? » 4 v i» 4 -A Ie ä iiL L i» » 4 -8 e !L 6  gegen 
s unreine Haut, Mitesser,

Pickel,
Knötchen, Pusteln usw. Spezialarzt D r. 
W ." ä Stück 50 P f. (15 !<>ig) u. 1,50
M . (35 0- ig, stärkste Form). Dazu 
L r ie ik « « lK -O s 'S in Q  (ä 50 und 75 
P f. rc.) in der kri>t,8Lpytktzktz. bei Iväers 
L  60., 1ä. NLjer, 1. Ä. VVtzlläi8ed ü ü M ..
N. karLÜiieivier, kaut Redsr, ü. NLL88
und k. 81 rM 7v^L .

Hochfeine, neue, schottische

Fetther'mge
eingetroffen. jN<>z in :> ii i>  
____________________Schillerstr. 3.

M Ü . « e lL W «
fertigt schnellstens an

F ra u  l i n i - s v i k ,  Leibitscherstr. 47 a.

Junge F ia u  sucht Beschäftigung in

Stilkeltitil «!ii> hlinölirbkitkil.
Zu erfragen Klosterstr. 7» 2.

Zwei tüchtige
Schneidergesellen

l s o f o r t  verlangt
L Iv IL n s k r H ,  M evienstrahe. s

Schneidergeselle
! sofort gesucht

L v n ls m iv , Coppernikusstr. 11, 1.  ̂
Suche tüchtigen, jungen

Verkäufer
j sür Kantine. A n tr itt sofort.

K an tin e  5, Schießplatz, « N tL ,  
Suche von sofort einen tüchtigen

Kutscher
I bei hohem Gehalt, eventl. verheiratet, 

auch durch Verm ittlung
L .  L e k lu a a s r, Graudenzerstr. 93.

Tüchtige

Kassiererin,
m it Buchführung und Korrespondenz 
vertraut, per 1. August oder 1. Sep­
tember gesucht. Polnischsprechende 
bevorzugt. Angebote m it genauen 
Angaben, B ild , Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen erbeten. N u r 

i bestempsohlene Damen wollen sich 
s melden.

M a x  V avk, Hshtchlzs.
Gewandte, ehrliche

M « n > ,
möglichst aus der Kolonialwaren- oder! 
Fleischwarenbranche, der polnischenSprache 
mächtig, per 15. J u li gesucht.

Thorner Marqariue- 
Kousnnigeschäft „Domo",

Baderstr. 30.
Meldungen zwischen 12—2 Uhr mittags. 
Sehr tüchtige, gewandte

HerkSllserin.
absol. branchekundig, polnisch sprechend, 
sür Blusen und Kostümröcke per 
1. August oder 1. Seplember bei 
hohem Gehalt gesucht. Angebote m it 
genauen Angabe», B ild ,  Zeugnis, 
abschritten und Gehaltsaniprüchen 
erbeten.

Vttkiiiifttin,
llche mehrere Jahre in der

Mz-«. ArMMeii-
branche tätig, gewandt und der polnischen 
Sprache mächtig ist, suche per 1. 8 zu 

engagieren.

LenUelltünkM,
, Elisabethstr. 16.___________

Sehr tüchtige, gewandte

Verkäuferin,
absol. branchekundig, polnisch sprechend, 
sür Trikotagen, S trum pf- u. W o ll- 
waren per 1. August oder 1. Sep­
tember bei hohem Gehalt g e s u c h t .  
Angebote m it Zeugnisabschr., B i!d  
u. Gehaltsangabe erbeten.

M a x  S a vk ,

Z M e
i^erf. Köchin H V anck». 

V M P j e y L L  I L > - 6 E r r ,  gewerbs- 
mäßig. Stellenvermittlerin. T h o r n ,  
Bäckerstraße 11.________________

bm-sehle
Mädchen fü r alles m it guten Zeugnissen, 
a. Anfängerinnen. L s v rs  M ro v rk o w s k j,  
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn,
Coppernikusstr. 24. ________

Suche per sofort ein

W .  W l m W l ! .
A lv A r i iW ir n  O o l r i r ,

Schillerstr. 3.

Stützen, Köchin, Stuben- 
Mädchen u. Mädchen für alles.

Eine 4-Zimmcrwvhmlttft
zum 1. 10. auf Bromberger Vorstadt von 
ruhigen Mietern gesucht. Angebote m it 
Preisangabe unter L .  Z^. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W s K l B A t N A ,
3 Zimmer, Bad, Küche und Zubehör, 
zum 1.10. 13 zu mieten gesucht. Gegend: 
Neustadt, Wilhelmsstadt. Preisang. unter 
M .  V .  an die Gesch. der „Presse". 

Gesucht von kleiner Fam ilie eine
M o k n u n Z

von 2— 3 Zimmern m it Nebengel., 1 Tr., 
Küche m it Gas, Innenstadt oder in der 
Nähe der S tadt. Angebote m it P re is­
angabe unter L .  an die Geschäfts- 
stelle der .Presse". ______________

MiUkW usöSttA ltlNNishkW
von  3 Z im m e rn  und Küche v. 1.10.1*3 
vom Beamten zu pachten oder zu mieten 
gesucht .  Ang. u. A l.  3 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

PhotsZr. Atklier skr Ksiim
zur Errichtung von nachweisbar zahlungs­
fähigem Mieter für dauernd gesucht. An­
gebote unter L .  J l.  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Gebr. Klavierschule
kaust k r . 8 . F s rrko vsa i, W aldstr. 15.

Z !l llttl!,Nlfeil

AndlWT̂ NuheU,
V orort Thorns, zirka 35 Morgen, herrjch. 
Wohnhaus, gr. Wirlschaftsgeb. m it I n -  
ventar und Ernte, Preis 30000 Mark, 
Anz. 6—10 000 Mk., zu verkaufen. K l. 
Zinshaus rc. nehme m it in Zahlung. 
MuruMski, Th.-Mocker, Lindenstr. 40d. 
^ a f t  neuer Kleiderschrank, 1 Küchen- 
O  schrank, 2 Stühle, Schemel. 
Küchenrahmen, Gardinenfiangen ic. 
sofort billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in derGeschäftsstelle der „Presse".

Eine Gaslampe,
2 Flammen, P re is  4 Mk., zu verkaufen

_______ Gerftenstrake 19
Sehr gut erhaltener, dunkler

auf Gummi und ein

Lm M er
preiswert zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse". __________

I n  V ja rrg u t Schwirlen bei Culm- 
see steht ein guterhaltener, moderner

Derselbe ist durch Herrn Inspektor 8 r M -  
lo v s k t. dortselbst, zu verkaufen.

bunkc. Berlin.

G r., müht. Part.-Vorderzlm.
vom 15. 7. zu verm. Gerechteste. 33, pt.

E i»  desseres, möbl. Zimmer
m it voller Pension zu vermieten.

____  Rathaus-Automat.

Mauerstratze 32 sind
4 helle Partttlt-Miliiie.

160 hin groß, m it darunter liegen­
den gewölbten Kellern zusammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geschäftszwecke ab 1. Oktober 
oder früher zu vermieten. Das 
Grundstück ist verkäuflich.
6 .  « a l r s e L ,  Breitestr. 20.

Zum 15. J u li d. I s .  gesucht

von3-4Zimmern,BadezLmmer,Burschen- 
stube. S ta ll für 2 Pferde im Hause. A n­
gebote m it Preisangabe an

M ajor Llootvr,
Landeck i. Schles.

von 5 Zimmern. Bad, Mädchenstube, 
vom 1. 10. 13 bis 1. 4. 14 gesucht.

Angebote unter ^ .  8 .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Hschherrsch.Wshnmlg,
6 Zimmer m it reicht. Zubehör, großer 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdestall 
und Wagenremise, versetzungsh. zu verm. 

T h o rn . Ta lstr. 24. SL. V u n K l r a t .  
Daselbst noch ein guter, massiver

Pferdestall n. Wageurcmise
zu vermieten. ______ _______

2-Zimmerwvhimug
vom 1. 19. 13 zu vermieten 
___ _______________ Kirchhofstraste 62.

1 3-Ummer-Wohuung
ist per 1. 10. 13 billig zu vermieten. 
L o ik .  Graudenzerstr. 95.

4-3immerwohnung
mit Gas und Balkon, 1 Tr., v. 1 .1 0 .1 3  
zu verm. Zu erfr. Mellienstr. 70,2 T r., r.

Wohnung, ^ .
1 Etage, von 7 Zimmern, immer von Ärzten 
bewohnt, ist von sofort vom 1.19.13 billig 
zu verm. K M ks ikvw sk i, B ruckenstr. 17.

W e r k n u n g ,
Coppernikusstr. 8, 4 Zimmer, Küche und 
reicht. Nebengelaß. vom 1. 10. eotl. 1. 9. 
zu vermieten

« » M a s ! woltt, Seglerstr. 25.

Ane Wohnung
v. 3 Zimmern zu verm. A rab e rs tr. 5. 1.

L Zimmer,
an kleine Familie zu vermieten. Mstss, 
Waldstraße 92, an der Ulanenkaserne.

2-UmmerwohnlMgen
m it Zubehör sind vom 1. 10. zu verm. 

T h o rn  4. B runnenstr. 17.

3°3immerwohuung
m it Zubehör. Gerstenstr , v. I .  S. 13 zu 
vermieten. Zu  erfr. I lickunackierstr. 6, pt.

Eine Wohl««»!,.  ̂ , ,
2. Etg , 6 Z>»>., Cutree, Köche u. Zubeh.,

ein Laden
m it kl. Nebengeloß per gleich oder später 
zu verm. LSnarS, K o L u v r l, Windstr. 5. 
Zum  1. Oktober 1913^

schöne Parterre-lvohnung
von 2 Zimmern, großer Küche und Bade- 
einr. an ruhige M ieter zu verm. Preis 
425 Mk. Näheres

L L 'L n s v ,  Gerechteste. 30, 3.

Verein
1

Schirpiiz— Nessan.
Am Sonntag den 6. J u li
feiert der Verein im L iisQ nkQ rL 'sche n  

Lokale in S c h i r p i t z  den
25 jähr. Regierungs-JuLiläuws- 

tag Seiner Majestät Kaiser 
Wilhelms I!.,

verbunden m it dem

2. Stiftungsfeste,
bestehend in

Konzert, Tombola, Preisschießen, 
Glücksrad re.,

Kinderbett,stigungen aller Art. 
Aufsteige» eines Luftballons. 

Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Abends:

Tanz.
Entree für M itg lieder nebst engeren 

Angehörigen pro Person 10 Pfg., Nicht- 
mitglieder pro Person 30 Pfg.

Gäste herzlich willkommen.
____________Der Vorstand.

W m a ii t  I l W U e u ' ,
Culmer Chaussee 172.

Sonntag den 6. J u li d. I s :

l. ZMMkllWW.
verbunden m it G artenko nze rt. Abends 
Fackekpolonaije m it nachfolgendemTanz, 
wozu freundlichst einladet

Anfang 4 Uhr. M .  A>z«HL,SL»lKlA.

Fette Cllten, 
Hühnchen, 
junge Lauben

und

CuppeMhner,
empfiehlt

Lilllhlvirtschftl.Hiilisfrlliikllvtttll!.
Frische und geräucherte

Waranen,
sehr fette

'  " I t t
Krebse,

infolge reichlicher Zufuhr billiger, empfiehlt

SvdslLvr, Slliillkrstr. 18,
Marktbude gegenüber Artushof. Fern-
_______  sprecher 2L5._________
Versetzungshalber sind zwei

Parterre und 1. Etage, m it Balkon^ 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten. Außerdem eine im  
1. Stockwerk gelegene

Anfragen beim Portier oder bei 
H . L r r r 'ä s e I k i ,  Coppernikusstr. 21. 
I n  meinem Hause Baderstr. 30, 4 Tr., 

per 1. Oktober eine freundliche

von 3 Zimmern und Küche per 1. Oktober 
zu vermieten. Preis 400 Mk.

Breitestr. 2S.
Z u  vermieten

einen Keller,
geeignet zur Gemüse- und Obsthandlung, 
m it Tombank und Wohnung. Z u  erfr. 
im Keller, Hosstr. 8 a .

Eine gutgehende

mit auch ohne Wohnung vom 1. Oktober 
zu vermieten.

Mellienstr. 132.

M a h n u n g 8
Warne Jedermann, den M alerlehrling 

L n rL L  x»St»-LK«w«KL(Kinderheim er), 
welcher sich wiederholt entfernt, irgend- 
wie zu beschäftigen, da ein Vertrag be­
steht und ich gegen den Betreffenden ge- 
richtlich vorgehen werde.

L  L ie ck r L e k  M a lL a k i r ,  
Malermeister.

3ch Warne
hiermit einen Jeden, auf meinen Namen 
etwas zu borgen, da ich für nichts auskomme»

_______
"  Hierzu zwei M ütter.



Nr. ,54- Chorn, Kreitag den 4. Zuli WW. Zst Zahrg.

Der Uampf um die sranzöfische 
Wehrvorlage

w ill noch immer kein Ende nehmen. Immer wieder 
wird in der Debatte der f r a n z ö s i s c h e n  K a m ­
m e r  auf Deutschland hingewiesen. I n  der D i e n s ­
t a g s i t z u n g  wiederholte A n d r e  L e f ö v r e  
leidenschaftlich, daß die kaiserliche Regierung seiner­
zeit an dem Unglück von 1870 Schuld gewesen sei, 
da sie b is zum Vorabend des Krieges immer nur 
Vertrauen gepredigt hätte. E s würde unentschuld­
bar sein, wenn man Heute der Regierung ihre For­
derungen abschlüge. (B eifall im Zentrum und aus 
verschiedenen anderen Bänken.) A ls nun B r y a n r  
(Deputierter von Nancy) von dem unzureichenden 
Widerstand der deutschen Socialdemokraten gegen 
die deutsche Heeresverwaltung sprach, protestierte 
Z a u r e s ,  mit der Behauptung, daß man zu bei­
den Seiten der Grenze denselben Kunstgriff ge­
braucht habe, indem man einen Gegensatz zwischen 
der Haltung der Sozialisten beider Länder konstru­
iert habe. Wenn auch die deutschen Sozialdemo- 
kraten trotz ihrer Anstrengungen besiegt worden 
seien, so wäre es ihnen doch wenigstens gelungen, 
in die Steuerordnung eine Bewegung zur Demo­
kratie Hineinzubringen. (Beifall auf der äußersten 
Linken.) Die Sozialisten hofften noch immer, die 
dreijährige Dienstzeit zu Fall zu bringen. (Zwischen­
ruf im Zentrum: Nach der Niederlage der deutschen 
Sozialiften haben sie dazu kein Recht mehr! Verfall 
im Zentrum.) Würde dies abscheuliche und unheil­
volle Gesetz trotzdem angenomen, so würden hoffent­
lich seine sämtlichen Lasten den wohlhabenden 
Klassen auferlegt werden. Die deutschen und dre 
französischen Sozialisten seien gleicherweise ent­
schlossen, ihr Land zu verteidigen, aber auf demo­
kratische Weise, durch Vorbereitung des W elt­
friedens. (Beifall auf der äußersten Linken. B e­
wegung.) I n  Vers-weiteren Beratung erklärte der 
Sozialist B r a c k e ,  viele Offiziere seien Anhänger 
der zweijährigen Dienstzeit. Der Kriegsminister 
habe eine Verordnung erlassen, diese Offiziere zu 
überwachen; es sei geradezu ein Polizeidienst ein­
gerichtet worden. Kriegsminister E L i e n n e  rief, 
der Text der Verordnung sei nicht der vom Ab­
geordneten Bracke angegebene. Die Kammer ging 
sodann zur Beratung emes G e g e n e n t w u r f e s  
T h a l a m a s  über, nach welchem der Dienst zwei 
Jahre dauern soll; nur bei der Artillerie und Ka­
vallerie sollte die Dienstzeit 30 Monate betragen. 
Die Einstellung sollte im Alter von 19 Jahren zwei­
mal im Jahre erfolgen. Thalamas erblickte in den 
neuen deutschen Rüstungen nur eine Vorsichtsmaß­
regel, die durch die Balkanereignisse veranlaßt 
werde. Thalamas z o g schließlich seinen Gegenan­
trag zurück.  Hierauf trat P a u l  V o n c o u r  für 
den G e g e n a n t r a g  ein, den er zusammen mit 
Messimy eingebracht hatte. Er erklärte, seit vierzig 
Jahren sei es das Bestreben der Republikaner, die 
Armee zu verstärken nicht durch eine Verlängerung 
der Dienstzeit, sondern durch eine bessere A usbil­
dung der aktiven Mannschaften und der Reserven. 
Frankreich könne seinen Gegnern in dem Kampfe 
um die Effektivstärke nicht bis zum letzten Ende 
folgen. Er Lestritt, daß die Tatsache, eine Jahres­
klasse mehr unter den Fahnen zu haben, eine große 
Bedeutung für die Schnelligkeit der Mobilmachung 
haben könne. Er verlangte energisch die Ab­
schaffung der Militärbeamten und ihre Ersetzung 
durch Zivilisten. Die Gesamtheit der Nation uns 
der Armee müsse im Frieden bereit und ausgebildet 
sein; die moralische Erziehung und die militärische 
Vorbereitung der Reservisten sei eine dringende 
Notwendigkeit. Es sei seine feste Überzeugung, daß 
durch seinen Antrag die Interessen des Handels, 
der Landwirtschaft und der Industrie, welche die 
Vo bedingung des Wohlstandes der Nation seien,

weniger berührt würden. Zum Schluß beschwor 
Voncour die Regierung, sie möge sich auf den Boden 
einer Verständigung begeben. Die Sitzung wurde 
hierauf auf Mittwoch vertagt.

llongresse.
Bundestag deutscher M ilitäranwärter. I n  der 

Sonnabendsitzung zu S e r a  erregte große Erregung 
eine M itteilung des Eisenbahnobersekretärs 
S c h a r  r-Altona über das Verhalten des B ü r g e r ­
m e i s t e r s  i n  T o n d e r n .  Danach hat dieser dem 
Bürgermeister in Burg auf Anfrage Ratschläge ge­
geben, wie man die Anstellung von M ilitäranwür- 
tern vermeiden kann. Obersekretär Scharr hat den 
Bürgermeister von Tondern Leim Minister der 
öffentlichen Arbeiten angezeigt und gegen den 
Bürgermeister und die „Tondernsche Zeitung" der 
der Staatsanwaltschaft den Antrag auf Einleitung 
eines öffentlichen Verfahrens gestellt. Im  Fall der 
Ablehnung w ill er Privatklage erheben. Die Re­
gierung in Schleswig hat Scharr mitgeteilt, daß 
dem Bürgermeister von Tondern „das Erforder­
liche" eröffnet sei.

Nach eingehender Durchberatuna in vier Kom­
missionen wurde ein A n t r a g  Elsaß-Lothringen 
angenommen, bei den zuständigen Behörden dahin 
vorstellig zu werden, daß die A n s t e l l u n g s ­
g r u n d s ä t z e  für mittlere und UnLerbeamte für 
Reichs-, Landes- und Kolonialbehörden innerhalb 
des deutschen Reiches insofern g l e i c h m ä ß i g  ge- 
handhabt werden, a ls  die Reservatrechte einzelner 
Bundesstaaten bei der Einberufung von M ilitär­
anwärtern unberücksichtigt bleiben.

Bund deutscher Werkvereine. Der 1905 ge­
gründete Bund deutscher Werkvereine, der nn 
Gegensatz zu den Gewerkschaften eine wirtschafts- 
friedliche nationale Arbeiterbewegung verfolgt, 
hielt in A u g s b u r g  seine 3. ordentliche Vertreter- 
versammlung ab. Den Jahresbericht erstattete 
R u p p  - Völklingen. Er wandte sich scharf gegen dre 
christlichen Gewerkschaften und die H.-D.-Gewerk- 
vereine. die ebsnso wie die Sozialdemokraten wirr- 
schaftliche Fragen mit der Politik verquicken. Die 
Bekämpfung des Werkbundes seitens der christlichen 
Gewerkschaften sei schärfer und gehässiger, a ls  die 
Bekämpfung durch die Sozialdemokratin (Hörr, 
hört!) An sich ständen die Werkvereine den kon­
fessionellen Arbeitervereinen freundlich gegenüber. 
Aber die konfessionellen Vereine müßten sich w irt­
schaftlich neutral verhalten. (Zustimmung.) Der 
Bund zähle gegenwärtig 111000 Mitglieder. (Ver­
fall.) A ls Tagungsort für 1914 wurde S a a r ­
b r ü c k e n  in Äussicht genommen.

Provinzialnachrichten.
6 Gollub, 2. Ju li. (Ernennung zum Rektor.) 

Hauptlehrer Wysocri ist nach Bestehen der Rektor­
prüfung zum Rektor ernannt worden.

e Vrresen, 2. Ju li. (Lehrerverein. Landwirt­
schaftliche Vereinsorganisation.) Der hiesige Lehrer­
verein beschloß in seiner letzten Sitzung, am 6. Ju li 
einen Ausflug nach Gollub und Dobr'zyn zu unter­
nehmen. Der vom deutschen Lehrerverein angeregten 
Begründung einer Stiftung wurde zugestimmt: zu 
dieser Stiftung soll ein Tausendstel des ruhegehalts- 
berechtigten Jahres-Diensteinkommens der Mitglieder 
beigesteuert werden. — Den Ansiedlern in Eholewitz 
und Treuhausen ist amtlich nahegelegt worden, sich 
einem benachbarten landwirtschaftlichen Verein 
(Pfeilsdorf oder Königlich Neudorf) anzuschließen. 
Die Landwirtschaftskammer hat ihnen durch Grün­
dung von zwei Vullenstationen und einer Eberstation 
wesentliche Vorteile zugewandt; trotzdem ist noch 
keiner der dortigen Ansiedler einem landwirtschaft­
lichen Verein bergetreten.

Zur Erledigung der Wehrvorlage
macht die parteiamtliche „ K o n s e r v a t i v e  
K o r r e s p o n d e n z "  folgende Ausführungen, 
die offenbar die Meinung der Reichstagsfrak- 
tion wiedergeben:

„Die konservative Fraktion hat, ihren T ra­
ditionen getreu, für die volle Genehmigung der 
geforderten Rüstungen und die ungeschmälerte 
Ausbringung der Kosten nach Maßgabe der Re­
gierungsvorlage gestimmt. Leider erhielt diese 
Regierungsvorlage hinsichtlich der dauernden 
Ausgaben (durch M atrikularbeiträge der Bun­
desstaaten) keine Mehrheit, und es scheint sicher, 
daß der Bundesrat sich dem Votum des Reichs­
tags, der statt dessen eine direkte Reichssteuer 
auf das Vermögen, das Einkommen und die 
Erbschaften, die sogenannte Vermögenszuwachs- 
steuer, verlangt, anschließen wird. Wenigstens 
mutz man das nach der schwächlichen Haltung 
der Reichsregierung bei Vertretung ihrer Vor­
lage in der Kommission und im Plenum an­
nehmen. Es wird einzelnen bundesstaatlichen 
Regierungen, so z. B. der preußischen ja nicht 
leicht sein, diese ihre den preußischen S taa ts ­
interessen zuwiderlaufende und, wie wir an­
nehmen dürfen, auch der Mehrheit des Land­
tags kaum zusagende Haltung seinerzeit zu 
rechtfertigen, doch zweifeln wir nicht, daß die 
Reichsleitung sich auch darüber so leicht wie vor 
einigen Jahren bei der elsatz-lothringischen 
Verfassungsfrage hinwegsetzen wird. W ir freuea 
uns demgegenüber, daß wenigstens die deutsch­
konservative P arte i geschlossen diesen Stand­
punkt gemißbilligt hat uick» für die volle Wah­
rung der bundesstaatlichen Selbständigkeit — 
als eines Fundaments unseres deutschen S ta a ts ­
lebens — eingetreten ist. W ir verweisen in 
dieser Hinsicht auf die vorzüglichen Reden der 
Abgeordneten Graf Schwerin und Graf Westarp, 
denen wir die weiteste Verbreitung im Lande 
wünschen. Nichts kann wohl drastischer die 
voraussichtliche Stellung des Bundesrats be­
leuchten, als das begeisterte Lob der Sozial- 
demokratie, welche sich schon in vollem Zuge er­
blickt. die einzelstaatliche Selbständigkeit zu­
gunsten der demokratischen Konventsherrschaft 
des Reichstags dauernd zu untergraben und 
aufzuheben. Daß dabei die konservative Frak­
tion nicht folgen konnte, sondern mit aller 
Energie Protest erheben mußte, ist klar. Daß 
aber die Reichsleitung sich auf diesem Wege 
ohne jede Energie eigenen Wollsns drängen, 
daß sie die Grundlagen unseres Reiches ohne 
ernsthaften Widerstand allmählich gefährden 
läßt — das ist ein trauriges Zeichen dieser 
Zeit. M an wird es daher im Lands der konser­
vativen P artei danken, daß sie die Gefahr des 
ersten Schrittes erkannt und feste Entschluß­
fähigkeit bewiesen hat."

Pension Gras waldersee.
Roman von G. v o n  S Lo k ma n s .

----------- (Nachdruck verboten.)
<23. Fortsetzung.)

„Ich bitte um Verzeihung, das kann er nicht. 
Erstens kennt er ihn nicht, und dann: die Auf­
gabe ist nicht so leicht, wie S ie denken. Es ge­
hören zwei dazu, die sich abwechseln, ergänzen 
und gegenseitig unterstützen. Für die Straße 
und die Läden würde Schott genügen, — für 
die feinen Restaurants und dergleichen nicht. 
E r kann nicht den großen Herrn spielen, weiß 
sich nicht zu benehmen,"

„Unser Zusammensein mutz und wird aber 
auffallen."

Friedrich lächelte. „Weshalb, Herr Doktor? 
S ie sind ein Farmer aus Amerika und auf dem 
Wege nach P aris , wollen sich unterwegs Frank­
furt ansehen, und da Sie nur gebrochen deutsch 
sprechen, nehmen Sie sich einen Fremdenführer. 
Der bleibt bei Ihnen und zeigt Ihnen die 
Schönheiten und Sehenswürdigkeiten der Stadt. 
Gehen Sie in ein Lokal, wartet er draußen 
auf Sie. Dabei ist nichts Absonderliches. Im  
Gegenteil, es verstärkt I h r  Inkognito und über­
zeugt gewisse Leute von Ih re r Harmlosigkeit 
und völligen Unschädlichkeit. Vor den eigenen 
Landsleuten geniert man sich immer mehr als 
vor zugereisten Fremden."

„Und wie lange meinen Sie, daß ich in 
Frankfurt bleiben soll?"

„Genau so lange, wie der Herr Graf. Das 
heißt, wenn er hierher zurückgekehrt, folgen Sie 
mit dem nächsten Auge, reist er aber nach einer 
anderen Richtung ab, begleitet Schott ihn und 
Sie telephonieren mir sofort."

„Nach einer anderen Richtung?" wieder­
holte Lchmann erstaunt. „Ich bitte Sie, Fried­
rich, wie meinen Sie das?"

Der Diener lachte. „Nun, man kann nicht 
wissen, wozu andere ihn in harmloser oder un­
lauterer Absicht überreden. I n  manchen Fällen 
ist das schwer. Auch haben junge Herren, wenn 
sie angeheitert sind, manchmal selbst die selt­
samsten Einfälle, und begeben sich dadurch in 
eine Gefahr, deren Größe sie nicht im entfern­
testen ahnen. — Doch das sind Ausnahmen. 
Ich bin überzeugt, übermorgen Abend ist Graf 
Edendorf heil und gesund wieder hier, und 
wenn S ie und Schott Ih re  Sache gut machen, 
geht auch von dem kostbaren Schmuck nichts ver­
loren. Sie erzählen mir dann, wie alles war. 
Wann soll ich morgen früh wecken?"

„Um halb sieben. Ich gehe lieber zu Fuß 
nach der Bahn."

Friedrich verschwand und Lchmann blieb in 
einem seltsamen Zustand zurück. Er fühlte sich 
wie hypnotisiert, fortgerissen von einem stärke­
ren Willen, gegen den es keinen Widerspruch 
gab — und zugleich stieg ein Gefühl der Reue 
und Scham in ihm empor.

Wie sehr hatte er doch den Mann unrecht ge­
tan. S ta tt an seinen eigenen Vorteil und eine 
unrechtmäßige Bereicherung zu denken, sorgte 
er nur für die Sicherheit des Grafen und die 
Seelenruhe der alten Dame und gab zugleich 
ihm, Lehmann, Gelegenheit, seiner Angebeteten 
einen doppelten Dienst zu erweisen. Nein, er 
war entschieden ein edler Mensch, und dabei 
energisch, klug und weiterfahren. Obgleich er nur 
das bescheidene Gewand eines Dieners trug, 
konnte man augenscheinlich seinen Weisungen 
unbesorgt folgen, und wenn man dabei ge- 
zwüngen wurde, einige Opfer zu bringen, so be­
lohnten diese sich später gewiß in entsprechender 
Weise.

Am nächsten Morgen reiste Doktor Lehmann 
also pünktlich um acht Uhr fünfzehn ab. und

zwar mit dem erhebenden Gefühl, eine inter­
essante Persönlichkeit, der Träger einer wichti­
gen Mission zu sein. I n  Frankfurt machte er 
gleich die nötigen Besorgungen suchte Dann den 
geschickten Thoaterfriseur auf und übergab ihm 
Friedrichs Brief. Dieser ta t sofort seine W ir­
kung. Lehmann wurde in ein kleines Gemach 
geführt, das mit den Geschäftsräumen garnicht 
in Verbindung stand, und in dem er sich auch 
umziehen konnte. Hier wurde er von dem Herrn 
selbst mit großer Aufmerksamkeit bedient.

Als er sich nach einer hallben Stunde in den 
Spiegel sah, erkannte er sich selbst nicht wieder.

Seine Haut war braun gefärbt, sein Helles 
Haar ganz schwarz. Er sah sonnenverbrannt 
aus, wie ein echter Plantagenbesitzer, den die 
Seeluft bei der überfahrt schon etwas gebleicht 
hat, und seine Augen erschienen groß und fremd 
in dem schmalen, dunklen Gesicht. Denn schmä­
ler war es auf unerklärliche Weise geworden, 
und hinter den roten Lippen, die durchaus nicht 
unnatürlich aussahen, blitzten die Zähne viel 
weißer und greller hervor, als sonst.

Eine so gründliche und dabei doch unauf­
fällige Umwandlung hatte er nicht für möglich 
gehalten. Ihm  wollte es scheinen, als habe er 
nicht nur Hut und Kragen, Schuhe und Anzug 
gewechselt, sondern überhaupt eine andere Per­
sönlichkeit angezogen. Unwillkürlich veränderte 
er auch seine Haltung und seine Sprache, und 
diese heimliche Maskerade am hellen Tage, beim 
schönsten, strahlendsten Sonnenschein, machte ihm 
wirklich Spaß.

„Ich färbe doch nicht ab?" fragte er lachend 
den Friseur, der sich seinerseits des gelungenen 
Werkes freute. „Sie müssen wissen, solches ge­
schieht mir in meinem Leben zum erstenmal, und 
ich weiß nicht recht, wie ich mich dabei benehmen 
soll."

u  Schwetz, 2. Ju li. (Verschiedenes.) Gestohlen 
wurde nachts dem Besitzer Franz Szantak in Erutschno 
aus dem Stalle ein schwarzer Wallach. — Der hiesig 
äsn Kasernenbauverwaltung sind Baumaterialien im 
Werte von etwa 60 Mark gestohlen worden, und vom 
katholischen Friedhofe sind Oleanderbäume entwendet. 
— Im  Kirchenkreise Schwetz ist die Sammlung zum 
besten der Nationalspende zum Kaiserjubiläum nun­
mehr abgeschlossen worden; die Sammlung hat im 
ganzen 391t,57 Mark ergeben. — Jnr Jungener Spar- 
und Dartehnskassenverein <e. E. m. u. H.) betrugen 
im abgelaufenen Geschäftsjahre die Aktiva 137 039,36 
Mark, die Passiva 136 461,72 Mark. Gewinn 357,6-1 
Mark.

s  Freystadt, 2. Ju li. (Auf der hiesigen meteoro­
logischen Station) wurde im Monat Juni eine Nieder­
schlagsmenge von 59,3 Millimeter Höhe gemessen, die 
sich auf sieben Tage verteilen. (Im  Jahre 1912 siel 
in demselben Monat an 11 Tagen eine Niederschlags­
menge von 60,4 Millimeter Höhe herab.) Der meiste 
Niederschlag fiel am 6. Juni mit 21,9 Millimeter 
Höhe und der wenigste am 8. Juni mit 0,6 Millimeter 
Höhe.

Marienwerder, 1. Ju li. (Im  weiteren Verlauf« 
der Jubelfeier des königlichen Gymnasiums) fand 
nachmittags im Zivilkasino ein Festmahl statt, das 
180 Teilnehmer auswies. Regierungspräsident Dr. 
Schilling brachte Las Kaiserhoch aus. Gymnafial- 
direktor Timreck feierte in einer längeren Festrede 
die alten Schüler und brachte ihnen ein Hoch aus. 
Geheimer Regierungs- und Provinzialschulrat Äahle- 
Danzig pries die Vorzüge unseres Gymnasiums und 
toastete auf die Anstalt. Geheimer Regierungsrat 
Eördeler-Marienwerder weihte a ls offizieller Redner 
der ehemaligen Schüler dem Leiter der Anstalt, Eym- 
nasialdirektör Timreck, sein Glas. Nachdem Ritter­
gutsbesitzer Rüchardt-Schackenhof markante Selbst­
erlebnisse geschildert hatte, erfolgte durch Oberlehrer 
von Kolbe die Verlesung der von Schwesteranstalten, 
ehemaligen Lehrern und Schülern in großer Zahl ein­
gegangenen Glückwunschschreiben und -Telegramme. 
So entboten einen herzlichen Glückwunsch Schulrat 
Dr. Brocks-Kiel (früher Eymnasialdirektor in Marien­
werder), Geheimrat Kruse-Danzig, Landrat Dr. 
Wicht, Reichstagsabg. W itt und Landtagsabg. Dr. 
Schrock. Besondere Freude rief das Telegramm unseres 
Ehrenbürgers, des Majors a. D. von Kehler-Char- 
lottenburg, hervor. Er erwähnt darin, daß der 
Minister im Abgeordnetenhause das Gymnasiium in 
Marienwerder als eine Musteranstalt des Ostens be­
zeichnet habe, und knüpft daran den Wunsch, daß die 
Anstalt diesen Ruf sich erhalten möge. Von einem 
ehemaligen Schüler ist eine prächtig ausgestattete 
Mappe gestiftet worden, die im Kasino auslag und 
zum Andenken für künftige Geschlechter mit den 
Namen der ehemaligen Schüler bedeckt wurde. Leider 
hat der immer von neuem einsetzende heftige Regen 
des Festes letzten Teil völlig umgeworfen. Die 
Stürmerfeier, die am Mittwoch Vormittag in Stür­
mersberg stattfinden sollte, ist auf den Sedantag ver­
schoben, dagegen der Bahnausflug nach Rachelshof 
gänzlich aufgegeben worden. Dafür wird nachmittags 
eine mit einem Tänzchen verbundene kleine Festlich­
keit in der Ressource stattfinden.

Elbing, 1. Ju li. (Opfer des Sturmes.) Der 
schwere Sturm, in dem die „Jaroslawna" strandete, 
hat auch auf dem Frischen Haff feine Opfer gefordert. 
Unweit Kahlberg kippte ein Fischerboot um, das von 
Tolkemit kam, födaß die beiden Insassen, die Fischer 
Peter Harnack und Ferdinand Mallein aus Alt 
Passarge, ins Wasser fielen. Kapitän Voß vom fiska­
lischen Dampfer „Düne" sah gegen 6 Uhr die mit dem 
Tode Ringenden und versuchte sogleich das Rettungs­
werk. Er bestieg das Beiboot und versuchte durch den 
S turm  hindurch die Verunglückten zu erreichen. Die 
Gewalt der aufgeregten Wellen brach jedoch ein Ruder 
und der Kapitän mußte sich wieder an das Schiff 
herantreiben lassen. Dann versuchte er, mit dem

„Genau so, als wäre alles Natur," war die 
heitere Erwiderung. „Selbst die gewällte Rück- 
wandlung in einen blonden, blassen jungen 
Herrn würde Ihnen nicht gelingen ohne meine 
fachmännische Hilfe. Ehe Sie nach Baden-Ba­
den zurückkehren, finden Sie sich, bitte, wieder 
bei mir ein. Ich allein vermag jede Spur der 
Täuschung zu verwischen."

Auf der Straße war Lchmann zuerst zumute, 
als müsse er ungeheures Aussehen erregen und 
jeder Mensch sich neugierig nach ihm umdrehen. 
Aber nichts dergleichen geschah. M an sah wohl, 
daß es ein Fremder war, der da langsam daher- 
schlenderte: aber jetzt, während der Reisezeit, 
gab es deren genug in Frankfurt, und man fand 
keinen Grund, ihn besonders zu beachten.

I n  dem Casä, in welchem er, hinter einer 
Zeitung verschanzt, die Leute beobachtete, machte 
er dieselbe Erfahrung, und so gewann er all­
mählich eine Sicherheit, die ihn selbst über­
raschte.

Aus dem Bahnhof fand er wirklich den 
Fremdenführer Schott.

Als dieser den Doktor auf sich zukommen sah, 
ging er ihm in unauffälliger Weise ein paar 
Schritte entgegen, verhielt sich im übrigen aber 
ganz passiv. Erst die Worte: „Frank W itt
läßt grüßen!" bewiesen ihm, daß er es wirklich 
mit dem Richtigen zu tun habe, und nun zeigte 
er sogleich eine große Bereitwilligkeit, dem 
Fremden zu dienen. Dabei war jedoch er es, 
welcher unter der Form von unmaßgeblichen 
Vorschlägen, ganz genaue Anweisungen für ihr 
beiderseitiges Verhalten gab, und es auch später 
immer wieder nach eigenem Ermessen regelte. 
Die ruhige Bestimmtheit des Mannes erinnerte 
Lehmann lebhaft an Friedrichs einfache und doch 
zielbewußte Weise, und auch wenn er ihn nicht 
mit Augen sah, wie dies im späteren Verlaus



Dampfer an die Unfallstelle heranzukommen, was ihm 
auch gelang. Ein ausgeworfener Rettungsring wurde 
von 'Mallein erfaßt, der dann auch gerettet wurde; 
Harnack konnte inan jedoch nur noch als Leiche bergen. 
Line außerordentlich tapfere Heldentat hat bei dem 
Unglück der etwa 30 Jahre alte Fischer Mallein ver­
richtet; während er sich mit der einen Hand an dem 
Rande des umgekippten Bootes festklammerte, hielt er 
uit der anderen Hand den 70 Jahre alten, schon 
schwachen Fischer Harnack, und zwar U Stunden lang, 
während er selbst dem Tode ins Auge sah und alle 
Kräfte aufzuwenden hatte, sich selbst über Wasser zu 
halten. Leider konnte der alte Fischer nicht dem 
Leben erhalten bleiben; ein Schlaganfall scheint 
seinem Leven ein Ende gemacht zu haben.

Danzig, 1. Ju li. (Ein geheimnisvoller Selbst­
mord.) Vorgestern mietete ein Anfang der zwanziger 
Jahre stehender Zahlmeister-Applikant der Marine 
ein möbliertes Zimmer in der Breitgasse. Am 
nächsten Tage früh sagte er der Wirtin, er wolle noch 
etwas länger schlafen, und zog sich wieder in sein 
Zimmer zurück. Im  Laufe des Vormittags wollte die 
W irtin ihren neuen Mieter schließlich wecken. Aber 
auf ihr Klopfen erfolgte keine Antwort, sodaß sie 
besorgt wurde und endlich dazu schritt, die verschlossene 
Tür gewaltsam zu öffnen. Bei ihrem E in tritt fand 
sie den jungen Mann vollständig bekleidet leblos auf 
dem Bette vor. Er hatte sich mit seinem Browning 
erschossen. Die Leiche wurde vom Militärgericht be­
schlagnahmt und nach der Leichenhalle des Garnison- 
lazaretts gebracht. — Inzwischen wurde festgestellt, 
daß es sich um oen Zahlmeister-Applikanten Binder, 
von dem derzeit auf unserer Reede ankernden Schul­
schiff „Hansa", handelt. Über die Gründe, die den 
jungen Mann in den Tod getrieben haben, ist nichts 
bekannt geworden.

Danzig, 1. Ju li. (Verschiedenes.) Der Rektorats­
wechsel an der technischen Hochschule in Danzig. der 
alle zwei Jahre stattftndet, sollte heute M ittag in 
feierlicher Weise durch Übergabe des Rektorats an den 
für die Amtsdauer vom 1. J u li  1913/15 gewählten 
neuen Rektor Professor Dr. Alfred Wohl, einen ge­
borenen Graudenzer, erfolgen. Die Feier ist aber 
verschoben worden m it Rücksicht auf das am Montag

Montag gestorbene Rektor der technischen Hoch­
schule in Danzig, Professor August Wagener, versah 
von Anfaa Mai bis Ende September 1889 die Stelle 
eines Hilsskonstrukteurs in Dampfmaschinenbau bei 
Professor Salomon in Aachen und tra t dann auf drei 
Jahre in die Dienste der Versuchsstation für Gas­
motoren von Oechelhäuser u. Junkers zu Dessau, bei 
der ihm die Durchführung konstruktiver Arbeiten 
gleichermaßen wie die Untersuchung von Gasmaschinen 
oblag. Weiterhin war er sieben Jahre als Ingenieur 
der Verlin-Anhaltischen Maschinenbau-Aktiengesell­
schaft der deutschen Krastgas-Eesellschaft in Berlin 
tätig. Im  August 1904 zum etatsmäßigen Professor 
an der technischen Hochschule in Danzig ernannt, über­
nahm er am 15. September desselben Jahres die 
Leitung des Maschinenlaboratoriums. Seine Haupt­
arbeitsgebiete waren Verbrennungskraftmaschinen und 
technisch-physikalisches Untersuchungswesen. — Der 
14tägiae Fortbildungskursus für Städtebau wurde 
am Montag an der technischen Hochschule unter der 
Oberleitung des Direktors des Hochschulseminars für 
Städtebau, Geheimen B aurats Professor Verlach, er­
öffnet. Teil nehmen nahezu 60 Herren, und zwar 
zumeist Verwaltungsbeamte und Ingenieure der 
S taats- und Komuunalverwaltungen aus den östlichen 
Provinzen. Die erste Woche stellt den Hochbau, die 
Weite das Vauingenieurwesen besonders in den 
Vordergrund.

Danzig, 2. Ju li. (Verschiedenes.) Prinz Wilhelm, 
der älteste Sohn des Kronprinzenpaares, begeht am 
Freitag seinen 7. Geburtstag. Das Elternpaar ge­
denkt zu diesem' Feste aus Kiel wieder in Danziq- 
Langfuhr anwesend zu sein. — Zur Rückreise des 
Königs von Ita lien  von Stockholm über Berlin nach 
Rom wird die Jacht des Königs nicht in Danzig, 
sondern in Swinemünde anlegen. — Im  Strafprozeß 
gegen den Frauenarzt Dr. Lewy ist gegen das Urteil 
des Schwurgerichts vom letzten Freitag das Rechts- 
nnttel der Revision eingelegt worden. — Die bei 
Arllau gestrandete ,Jaroslaw na" ist von der bewegten 
^ee soweit an Land gedrückt worden, daß sie fast'aus 
dem Ufer liegt. Das Schiff hat an den Außenteilen 
ziemliche Beschädigungen erlitten. Die Fenster sind

^chM abzuschleppen, soll gemacht werden. — Heute 
Morgen gegen 2 Uhr geriet der Motorlogger „Vitesse" 
aus Groningen, von Haleborg in Danemark nach 
Königsberg unterwegs, der des schlechten Wetters 
wegen bei Heia Schutz suchen wollte, kurz vor dem 
Ankern auf Grund. Gegen 10 Uhr vormittags gelang 
es dann dem Motorlogger, aus eigener Kraft wieder 
freizukommen und seine Reise fortzusetzen.

des Tages zuweilen geschah, erfüllte das Be­
wußtsein feiner Nähe ihn unwillkürlich mit 
einem Gefühl vollkommener Sicherheit.

Als Edendorf ankam, standen die beiden schein­
bar in eifriger Unterhaltung, auf dem Bahnsteig 
aber sobald er ausstieg, wies Lehmann mit 
einer kaum merklichen Bewegung nach ihm hin, 
und Schott faßte den Grafen sofort ins Auge. 
Dabei stellte er fest, daß jener den Doktor in de  ̂
Gestalt des amerikanischen Pflanzers durchaus 
nicht erkannte. Sein Blick blieb zwar einen 
Moment interessiert haften, wandte sich dann 
aber gleichgiltig wieder ab. Gleich darauf rief 
er einen Gepäckträger heran, und Schott hörte, 
wie er den Namen des Hotels nannte, in dem er 
zu wohnen gedachte.

Das erleichterte die Sache ungemein.^ Leh­
mann mußte vorläufig auf dem Bahnhof blei­
ben, er selbst aber vertauschte seine Mütze, auf 
welcher das Wort „Fremdenführer" so deutlich 
stand, mit einem großen, weichen Filzhut, den er 
zusammengeballt bei sich trug, und nach Gefallen 
gestalten konnte. Diesmal schlug er die Krempe 
herunter und zog ihn Lief in die Stirn, knöpfte 
seinen Rock bis oben zu, sodaß man das weiße 
Vorhemd nicht sah, und steckte den Kragen bis 
auf weiteres in die Tasche. Dann ging er den 
beiden nach, setzte 'sich in der Nähe des Hotels 
auf eine Bank und wartete.

Nach einer Viertelstunde erschien Edendorf 
wieder und begab sich zu Fuß nach der Zeil, der 
eleganten Hauptstraße, und ihrer nächsten Um­
gebung. Schott folgte ihm in gemessener Ent­
fernung, bald auf der einen, bald aus der ande­
ren Seite, warf prüfende Blicke in die Juwe-

Ohra, 2. Ju li. (Selbstmord.) Heute Morgen 
wurde in der Radaune die Leiche des früheren Nacht­
wächters Johannes Janzen von hier aufgefunden. 
Der Verstorbene, der in letzter Zeit geisteskrank war, 
dürfte in Umnachtung Selbstmord verübt haben.

Wormditt, 1. Ju li . (Ein Unglücksfall,) dem ein 
Menschenleben und vier Stück Vieh zum Opfer 
fielen, ereignete sich heute früh in der Scheune des 
Großhändlers Franz Radau in  der Liebstäster 
Straße. Beim Einbringen von Futter stürzte das 
Machwerk der Scheune ein und begrub den Knecht 
K arl Baum unter sich, der nur noch a ls  Leiche her- 
voroezogen werden konnte. Außerdem wurden vier 
Stuck Vieh getötet.

VraunsLerg, 2. Ju li. (Erhängt) hat sich heute 
Nacht im städtischen Armenhause die geistesschwache 
und fast erblindete 62jährige Frau Rosa Kühn.

r  Argenau, 2. Ju li. (Verschiedenes.) I n  der 
Nacht zum Mittwoch versuchten drei Diebe einen Ein­
bruch in die Wohnung des Gutsbesitzers Grzeskowiak 
an der Thorner Chaussee, indem sie von der Garten­
seite aus zwei Scheiben ausschnitten und in die Stube 
steigen wollten. Der erwachsene Sohn, der durch das 
Geräusch erwacht war, vertrieb sie jedoch durch Schüsse 
aus der Flinte. — Zu einer Schlägerei, bei der das 
Messer wieder eine Rolle spielte, kam es vor dem 
Easthau.se in Ludwigsruh zwischen zwei Maurern. 
Einer wurde durch Stiche am Kopfe schwer verletzt, 
sodaß er vom Arzte verbunden und ins Krankenhaus 
geschafft werden mußte. — Der Försterverein Argenau 
und Umgegend hielt im Hotel Pfeiler seine General­
versammlung ab. Die Kasse wurde geprüft und in 
Ordnung gefunden und

Kasse wurde geprüft und 
dem Kassierer Entlastung

königl. Förster Becker-Argenau (Schriftführer und 
Kassierer), königl. Förster Wolcke-Unterwalde (Stell­
vertreter) und königl. Hegemeister Eawa-Kunke) 
(Beisitzer).

ä Strelno, 2. Ju li. (Niedergebrannt) ist in 
Marianowo -die Scheune des Vauerngutsbesttzers Po- 
sadzy. M itverbrannt sind Vorräte und die landwirt­
schaftlichen Maschinen.

t  Gnesen, 2. Ju li. (Zum Raubmord. Auszeich­
nung.) Die Mörderin Wielgorecka hat heute vor dem 
Untersuchungsrichter ein Geständnis dahin abgelegt, 
die Frau von Placzkoruska erwürgt zu haben. — Dem 
Leutnant von P laten vom hiesigen Infanterie-Regi­
ment Nr. 49 ist die Kolonialoenkmünze von 1902 ver­
liehen worden, von P . hat seinerzeit als Seekadett 
auf dem Schulschiff „SLosch" die Blockade von Vene­
zuela mitgemacht.

Posen, 30. Juni. (Die Ernennung) des Landrats 
Grafen von Pückler in Hirschberg zum Oberpräsidial­
ra t in Posen wird heute im „Reichsanzeiger" öffentlich 
bekannt gegeben.

LrmenLurg, 2. Ju li. (Die Unterschlagungen in 
Lauenburg.) I n  Sachen der Depositenkasss der Dan- 
ziaer Privat-Artienbank ist die Untersuchung jetzt zum 
Abschluß gelangt. Die Verluste der Bank dürften sich 
im Rahmen der früher bereits bekannt gegebenen 
Summe bewegen. Vankvorsteher Milbitz hat weiter 
lugestanden, daß er noch für 30 000 Mark Papiere in 
einem Besitz hat. Dieses Wertobjekt.hatte M. in 

einer Wohnung in Danzig verborgen. Der Prozeß, 
in der Bank-Ängelegenheit dürfte etwa September 
stattfinden. Wie die „D. N. N." weiter erfahren, 
sind 32 00 0  M a r k  i n  W e r t p a p i e r e n  — bei 
einem jungen Mädchen —- g e f u n d  e n , die in Vogel- 
greif wohnt und zu der Milbitz in Beziehungen stand. 
Die Untersuchung ergab, daß das Mädchen das Geld 
an ihrem Körper verborgen hatte. Der Betrag wurde 
vom Untersuchungsrichter in Stolp beschlagnahmt.

Lokalnallirichteil.
Zur Erinnerung. 4. Ju li. 1912 Begegnung der 

Zarenfamilie mit Kaiser Wilhelm und Prinz AdalberL 
in Baltischport. 1910 s  Giovanni Schiaparelli, be­
rühmter italienischer Astronom. 1909 Eintreffen des 
Zeppelin-Luftschiffes I  in Metz. 1907 s  Dr. Kuno 
Fischer, berühmter deutscher Philosoph. 1906 * Prinz 
Wilhelm, ältester Sohn des deutschen Kronprinzen. 
1905 s  Emmerich von Vukowics, Direktor des deut­
schen Volkstheaters in Wien. 1879 Sieg der Engländer 
über die Zulukaffern bei Ulundi. 1872 Gesetz Letr. 
Ausweisung der Jesuiten aus Deutschland. 1866 
Gefecht bei Dernbach. 1848 s  Franyois Vicomte de 
Chateaubriand, einer der hervorragendsten Schrift­
steller Frankreichs. 1807 * Giuseppe Caribaldi, ita­
lienischer Notionalheld. 1789 * Johann Friedrich 
Overbeck, berühmter Maler. 1780 f  Prinz Karl 
Alexander von Lothringen, österreichischer General­
feldmarschall, der Gegner Friedrichs des Großen. 1776 
Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. 1715 * Christian FürchtegoLL Gellert, 
einer der hervorragendsten deutschen Dichter der ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts.

verlüden, in denen er sich aufhielt, und notierte 
sich nicht nur die betreffenden Firmen, sondern 
auch die Zeit, welche der Graf in jedem dersel­
ben zubrachte. Dann begleitete er ihn in unauf­
fälliger Weise nach der Altstadt, zu Ephraim- 
sohn, auf die Bank und wieder zurück ins Hotel.

Inzwischen war dem Doktor die Zeit entsetz­
lich lang geworden, und er atmete auf, als nun 
der Fremdenführer in seiner ersten Gestalt wie­
der erschien und eilig winkte, ihm zu folgen. Sie 
gingen direkt zum Drofchkenftand und zögerten 
dort absichtlich so lange, bis Edendorf, der, wie 
Schott ganz richtig voraussetzte, nun müde war, 
in den ersten Wagen stieg und dem Kutscher die 
Adresse des Perlenhändlers zurief. Dann spran­
gen sie in Las nächste Gefährt, folgten ihm und 
ließen sich zu einem Hause fahren, das in einer 
Seitenstraße in nächster Nähe des Perlenhänd­
lers lag. Nachdem die Droschke forgeschickt war, 
traten sie in einen Torweg, welcher dem Laden 
ungefähr gegenüber lag, und ließen die Tür 
desselben nicht aus den Augen.

Schott blieb ganz ruhig, aber den jungen 
Arzt, der noch nie derartiges erlebt und mitge­
macht hatte, und anderseits wußte, welche Schätze 
der junge Graf bei sich führte, regte die Sache 
nicht wenig auf. Die abenteuerlichsten Ideen 
jagten sich in seinem Hirn, und da Friedrich von 
einer Gefahr gesprochen hatte, sah er nun auch 
überall eine solche. Schott, der schnell wieder 
den Schlapphut mit der Mütze vertauschte und, 
langsam an dem Laden vorübergehend, hinein- 
spähte, erzählte Lehmann, daß Edendorf mit dem

Thorn, 3. Juli 1913.
— ( A n t w o r t  d e s  K a i s e r s . )  Die Teil­

nehmer an der Verbandssitzung der a m t l i c h e n  
H a n d e l s v e r t r e t u n g e n P o s e n s u n d W e s t -  
p r e u ß e n s  haben, wie wir bereits mitteilten, am 
26. Ju n i C a d i n e n  besucht. Nach der Besichtigung 
haben sie ein T e l e g r a m m  a n  d e n  K a i s e r  ge

Jacht „Hohenzollern^ Seine Majestät der Kaiser 
und König haben sich gefreut, daß der Verband der
amtlichen Handelsvertretungen Posens und West- 
preußens bei dem Besuch Cadinens von allerhöchst- 
rhren Jndustriewerken und den Wohlfahrtseinrichtun­
gen einen guten Eindruck bekommen haben. Seine 
'Majestät lassen für den Ausdruck treuer Ergebenheit 
bestens danken. Der Geheime Kabinettsrat von 
Valentini."

— ( S t e n o g r a p h i s c h e r G l ü c k w u n s c h z u m  
R e g i s r u n g s j u b i l ä u m . )  I n  einer eigentüm­
lichen, bis jetzt wohl einzigartigen Form hat der 

l p ' h e n v e r b a n ' d  S t o l z e - SS t e n o g r a p h e n v e r b a n d  S t o l z e - S c h r e y  
dem K a i s e r  seine Glückwünsche zum Regierungs- 
jubiläum dargebracht, nämlich in künstlerisch ausge­
führter stenographischer Schrift, der die auf Perga­
mentpapier gedruckte Übertragung Leigegeben war, 
beides in einer kostbaren Mappe. Der Kaiser hat 
durch den Geheimen Kabinettsrat von Valentini den 
Dank für die Adresse ausgesprochen und angeordnet, 
daß sie dem Hohenzollern-Museum zur dauernden Aus- 
bewahruna überwiesen wird.

— ( O r d e n s -  u n d  T i t e l v e r l e i h u n g e n . )  
Bei ihrem übertritt in den Ruhestand ist verliehen 
worden dem AmtsgerichLsrat Geheimen Justizrat 
Lippmann in Thorn der königliche Kronenorden
3. Klasse, dem Regierungssekretär Rechnungsrat 
Foerster in Marienwerder der Rote Adlerorden
4. Klasse, dem Gefängnisoberinspektor Dworack in 
Danzig der königliche Kronenorden 4. Klasse, dem

grerungsseiretar Lehmann rn Marrenweroer der 
Charakter als RechnungsraL. — Dem Postdirektor

T b o r n ^  Die Wahlen der Ansiedler Karl Kühn 
und Karl Edinger als Schöffen der neugebildeten 
Gemeinde Senzkau sind vom Landrat bestätigt worden.

— ( Di e  Z i e h u n g  d e r  1. K l a s s e  d e r  
3. p r e u ß i s c h - s ü d d e u t s c h e n  K l a s s e n -  
l o t t e r i e , )  in welcher außer den zwei Haupt­
gewinnen zu je 50 000 Mark 2 Gewinne zu 30 000, 
2 zu 10 000, 2 zu 5000, 4 zu 3000, 6 zu 1000 und 9982 
zu 500 bis 50 Mark gezogen werden, beginnt am 
9. Ju li. Viertel, halbe und ganze Lose werden aus­
gegeben, in einigen königlichen Lotterie-Einnahmen 
auch Achtellose.

— ( E i n e n  A u s f l u g  i n s  R i e s e n g e ö i r g e )  
aben die beiden oberen Klassen der katholischen
räparandenanstalt unternommen. Zunächst wurde

ebeschke und der Herren Lehrer Koltermann und

instrumente ausfindig zu machen, und während 
draußen der Regen immer unverschämter an die 
Scheiben klatschte, war im Handumdrehen ein großer 
Muükabend im Gange, an dem sich die ganze, aus allen 
Weltteilen, aber vornehmlich aus Deutschland und

konischen Klaviervirtuosen und eines heimischen 
Geigenkünstlers. Und als die feierlichen Weisen der 
österreichischen sowie der deutschen Kaiserhymne er­
klangen, da stimmte die ganze „gemischte < Gesellschaft,
welche das gemütliche Gastzimmer dicht füllte, g'e-' 
tragen vom Gefühl deutscher Bündnistrsue, mit Be­
geisterung in den patriotischen Gesang ein. Es war 
ein Abend, wie man ihn sonst nur bei besonderen 
Gelegenheiten in einer Kammbaude erlebt. Bei 
strömendem Regen setzte die Wandererschar am 
Montag Morgen ihre Gebirgswanderung fort. Die 
Reise soll später auch nach Böhmen führen.

sind dem Verbände im letzten Jahre die Genossen­
schaften in Dirschau, Darkehmen und Elbing neu bei-
getreten, sodass zurzeit 30 Genossenschaften zum Ver­
bände gehören. Die Landesversicherungsanstalt Ost­
preußen hat dem Verbände eine stets widerrufliche 
Beihilfe von 300 Mark jährlich zu den Geschäfts­
unkosten bewilligt. Die Bauberatungsstelle des Ver­
bandes wird in letzter Zeit erfreulicherweise mehr als 
früher von den Genossenschaften in Anspruch genom­
men. I n  den Verbandsausschuß wurden Bürgermeister

der Betreffende kein ehrlicher Mann war und 
den vornehmen Kunden in irgendeiner Weise 
schädigte, ihn in eine Falle lockte und spurlos 
verschwinden ließ? Friedrich hatte eine solche 
Möglichkeit doch immerhin erwähnt. Was nütze 
es da, daß sie in der Nähe waren. Sie konnten 
den Grafen nicht rechtzeitig schützen. Ehe sie 
herbeieilten, konnte es für den Unglücklichen 
zu spät sein. I n  seinem Eifer wollte er hin- 
übergehen und den Laden unter einem passenden 
Vorrvand betreten, aber Schott gab das nicht zu. 
Er meinte, Lehmann sei zu ungeübt, könne sich 
zu leicht verraten, und im nächsten Augenblick 
zeigte es sich auch, daß dessen Besorgnisse unnötig 
gewesen waren.

Edendorf verließ frisch und gesund das Ge­
schäft, schien außerordentlich guter Laune zu 
fein und ging direkt nach dem Opernplatz.

Sie folgten ihm nun, bald stehen bleibend, 
bald schneller gehend, in einer gewissen Entfer­
nung, und kamen ihm schließlich so nahe, daß sie 
seine Begegnung mit Bob Dillinger beobachten 
und den größten Teil der Unterhaltung mit an­
hören konnten. Dabei spielten sie aber, um un­
befangen zu erscheinen, beide ihre Rolle mit 
Gesten und Worten weiter, und als sie zu dem 
Restaurant kamen, vor dem der Graf mit seinem 
Freunde einen Augenblick stehen blieb, sagte 
Schott absichtlich laut:

„Ja, Herr, hier ist es, nun können Sie nicht 
mehr fehlen. Ein schönes Lokal, nicht groß, aber 
elegant, feine Weine und eine ganz vorzügliche

Händler allein und in lebhafter Unterhaltung - französische Küche. Sehen Sie, diese beiden 
sei. Das beunruhigte den Doktor lebhaft. Wenn j Herren gehen auch hiein. Denen brauchen S i^

Wagner-Tapiau, Eisenbahn- und Vetriebsinspektor

Bartels-Heiligenbeil auf 2 Jahre neu- oder wieder­
gewählt. Zum Verbandsvorsteher wurde Geheimer 
Regierungsrat Landesrat Passarge, zu seinem Stell­
vertreter LandesraL Eschment, beide in Königsberg, 
auf 2 Jahre wiedergewählt. Der Voranschlag für die 
Geschäftsjahre 1913 und 1914 wurde mit 3520 Mark

schließend genehmigt. Die Jahresrechnungen 1911 
>rd 1912 wurden entlastet. Der Verbandsrevisor 

Okonomierat Eraw berichtete über die von ihm aus­
geführten Eeschästsrevisionen. Der Referent empfahl 
zum Schluß, für den Bau von guten un 
Arbeiterwohnungen zu sorgen, um so der

esunden
wande-

ailienhäuser
assistent Lechleitner-Lötzen regte an. den gemein­
nützigen und wohl zum überwiegenden Teile aus Be­
amten bestehenden Baugenossenschaften die Gelder der 
bei den verschiedenen Verwaltungen bestehenden Wohl-

. asten oft viel Mühe mache.
( Wes t pr .  F e u e r s o z i e t ä t . )  Den Gemein­

den Lemberg und Pokrzyoowo im Kreise Strasburg 
ist zur Beschaffung einer Feuerspritze eine Beihilfe 
von je 250 Mark, der freiwilligen Feuerwehr in

der Gemeinde Gunthen im Kreise Rosenberg zu den 
Kosten der Beschaffung zweier Wasserwagen eine Bei­
hilfe von 80 Mark, der Gemeinde Christfelde im 
Kreise Schlochau zur Beschaffung einer Feuerspritze 
eine Beihilfe von 250 Mark und der Kirchengemeinde 
S t. Adalbertus in Elbing zu den Kosten einer Blitz- 
ablerteranlage auf der katholischen Kirche eine Bei­
hilfe von 100 Vkark gewährt worden.

— ( S ä u g l i n g s f ü r s o r g e . )  Aus Anlaß des 
Regierungsjubiläums des Kaiserpaares hat das 
Auguste Viktoria-Haus für Säuglingsfürsorge im 
deutschen Reiche beschlossen, den Müttern aller am 
16. Ju n i in Deutschland geborenen Kinder ein Buch 
über zweckmäßige Ernährung und Pflege der Kinder 
unentgeltlich zu überweisen. Zu diesem Zwecke sind 
sämtliche Standesbeamten beauftragt worden, Ver­
zeichnisse der am 16. Ju n i geborenen Kinder den vor­
gesetzten Behörden einzureichen.

— ( A u s l a n d s - E x k u r s i o n . )  Heute traten 
28 Mitglieder des w e s t p r e u ß i s c h e n  b o t a n i s c h ­
z o o l o g i s c h e n  V e r e i n s  ihre diesmal nach 
S i e b e n b ü r g e n  führende Auslands-Exkurston an, 
unter Führung des Vereinsvorsitzers Professors Dr. 
L ak o w itz-D an zig . Während der dreiwöchentlichen 
Studienfahrt werden außer Siebenbürgen noch berührt 
Rumänien, die hohe Tatra, die Weichselquelle in den 
Veskiden, Krakau mit dem Salzbergwerk Wieliczka 
und OLerschlesien zum Besuch eines Steinkohlen­
bergwerkes und einer Eisenhütte. Möge auch diese 
Fahrt wie die früheren vom Glücke begünstigt sein!

— ( P u t z m e i s t e r i n )  wird der Titel derjenige 
selbständigen Putzmacherinnen lauten, die sich o« 
Meisterprüfung unterzogen haben. I n  allen größere

macysrrnnen ourcy euren nur^us ore Amergnung üe 
jenigen Kenntnisse zu ermöglichen, die für die Meiste 
Prüfung erforderlich sind.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Den Vor­
sitz in der gestrigen Sitzung führte Amtsrichter Lind­
horst. Aus der Haft vorgeführt wurde der russische 
Saisonarbeiter Roman Ziolkowski, um sich wegen 
H a u s f r i e d e n s b r u c h s  und A n g r i f f e s  m i t ­
t e l s t  e i n e s  M e s s e r s  zu verantworten. Die 
Straftaten fallen in das vorige Jahr. Der Ange­
klagte war dann nach Rußland gegangen und konnte 
erst ergriffen werden, als er im Mai dieses Jahres 
wieder nach Preußen kam. Er war am Abend des 
17. J u li  1912 in angetrunkenem Zustande in die 
Wohnung des Ansiedlers Reich in Groß Reichenau 
gedrungen, um seiner dort dienenden Braut, oem 
Dienstmädchen Genovefa Wisniewski, wegen einer 
Sache Vorwürfe zu machen. Dem gütlichen Zureden 
des Ansiedlers, das Zimmer zu verlassen, kam er nicht 
nach. Da Reich nicht wagte, den mit dem Messer 
herumfuchtelnden Angeklagten mit Gewalt zu ent­
fernen, so mußte er sich dessen Anwesenheit mehrere 
Stunden gefallen lassen. Einmal machte dieser mit 
dem offenen Messer über den Tisch hinüber einen Stoß

g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  war der 
gleichfalls aus der Untersuchungshaft vorgeführte 
Fabrikarbeiter August Lewandowski aus Bochum ange­
klagt. Der Mitangeklagte Arbeiter Reinhold Zimmer­
mann ist flüchtig geworden und konnte bisher nicht 
aufgefunden weroen. "  ^  "" " ................... -Beide
in Roßaarten wohnten, sind als Messerstecher bekannt. 
Der erstere ist wegen Körperverletzung mit Todes­
erfolg bereits mit 1 Jah r 1 Woche Gefängnis vor-

nur zu folgen, dann finden Sie sich schnell zu- 
recht."

„^Vell", sagte Lehmann in gebrochenem 
Deutsch, „slgdt-seeLnZ macht müde. Ich Habs 
eine gute Appetit und werde bleiben eine 
oder zwei Stunden hier. Wo werden Sie sein 
während diese lange Zeit?"

„Ganz in der Nähe," meinte Schott. „Ich 
esse etwas und warte dann draußen, bis Sie 
kommen."

„Sie dürfen nicht vergessen und verlieren 
meine Person. Ich fühle ohne Sie unglücklich 
in diese fremde Stadt."

„Keine Sorge!" lachte Schott. „Ich frage 
dann und wann nach, und passe aus."

Lehmann folgte den Leiden Herren, die sich 
flüchtig nach ihm umsahen, in die Garderobe 
und die diskret dekorierten Räume. Dann ließ 
er sich, da glücklicherweise gerade dort noch ein 
Tisch frei war, in ihrer unsichtbaren Nähe nie­
der. Er setzte sich aber so, daß Edendors ihm 
den Rücken wandte, der andere das Profil.

„Gelungener Kauz," sagte der Marquis zum 
Grafen, indem er zu dem sonnenverbrannten, die 
Weinkarte studierenden Pflanzer hinübersah. 
Augenscheinlich krtzsk krom Amerika!"

„Ja," war die Erwiderung, „es scheint so. 
Ich habe ihn schon heute M ittag auf dem Bahn­
hof gesehen."

„Eine solche Persönlichkeit reizt mich gerade­
zu," fuhr der Marquis fort. „Es verlohnt sich 
Vielleicht, seine Bekanntschaft zu machen, ihn ein 
wenig zu uzen und zu verwirren. Das übrige 
findet sich dnnn von selbst."

(Fortsetzung solgt̂
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Leftrrrft. Am iv . Aprrl war in Thorn Kontroll­
versammlung. Die Angeklagten waren zuletzt vor 
ihrer Heimkehr in einem Gasthause in der Ulanen- 
siraße. Die anderen Reservisten liegen die beiden 
vorangehen, um jeden Zusammenstoß mit ihnen zu 
vermeiden. A ls jedoch eine Weile später der Arbeiter 
Eggert aus Schmolln mit dem Rade heimfuhr, holte 
er die Angeklagten ein, die sofort eine drohende Hal­
tung einnahmen. Eagert wollte mit dem Rade schnell 
umwenden, bekam aber von Zimmermann ohne wei­
teres einen Messerstich in den Rücken, der ihn wehrlos 
machte. Die beiden Raufbolde warfen ihn nun in den 
Chausseegraben. wobei LewandowM ihn wiederholt 
mit dem Stiefel gegen den Kopf stieß, indem er rief: 
„Nun habe ich dich, Lump, soweit, wie ich dich haben 
wollte!' A ls nun der Arbeiter Finger dazukam, fiel 
Lewandowski auch über ihn mit dem Messer her und 
brachte ihm zwei gefährliche Stichwunden in den 
Rücken Lei. Andere Strche zerschnitten nur den Rock 
Fingers. Darauf gingen die Leiden Messerhelden be­
friedigt von bannen. Eggert konnte sich bis nachbaust 
schleppen, worauf ihn seine Frau mit einem Wagen 
zu^Herrn Dr. Zackenfels schaffte. Den völlig ent­
lasteten Finger brachten Soldaten des Schießstandes 
nach dem Krankenhause. Der A m t s a n w a l t  be­
dauerte, daß es dem riesenhaften Eggert infolge des 
Stiches unmöglich gemacht war, von seinen über­
legenen Körperkräften Gebrauch zu machen und den 
beiden schwächlichen Angeklagten einen gehörigen 
Denkzettel zu geben. Da die bisherigen Strafen Lei 
Lewandowski anscheinend nichts gefruchtet haben, so 
wird er zu z w e i  J a h r e n  G e f ä n g n i s  ver­
urteilt, einer Strafe, wie sie das Schöffengericht selten 
zu verhängen Gelegenheit hat. — Der nächste Fall 
stand wiederum im Zusammenhang mit dem Streik 
bet der Firma Born u. Schütze. Wegen v e r s u c h t e r  
N ö t i g u n g  angeklagt waren die Arbeiter Karl 
Günther, der Schmied Karl Perl, die Arbeiter Karl 
Ehlert und Theophil Szymanski, oer Schmied Johann 
Duwe und der Arbeiter Anton Glowacri. Die Ange­
klagten standen am 19. März vor der Fabrik Streik­
posten. A ls der Heizer MalLig den Hof der Fabrik 
verließ, eilte ihm der Angeklagte Günther mit er­
hobenem Stocke nach und rief: „Hund, du sollst uns 
nicht das Brot wegnehmen! Kommst du morgen zur 
Arbeit, so schlage ich dich tot oder zum Krüppel!"

unter Bedeckung derselben später zur Fabrik zurück­
geleget. Kurze Zeit nach dem Vorfall mit M altig 
kam ein Trupp von fünf Arbeitswilligen vom Hofe 
und Log in die Bornstraße ein. Auch diesen eilte 
Günther, der nunmehr mit den anderen Angeklagten 
zusammenstand, nach und wiederholte mit auf­
gehobenem Stocke seine Drohung. Diesmal kam die 
Sache jedoch anders; er erhielt selber einen Schlag 
mit dem Stocke, sodaß er in einen Hausflur flüchtete. 
Die Arbeitswilligen folgten ihm dorthin und rich­
teten ihn übel zu. Die anderen Streikenden waren 
von dem Angriff so überrascht, daß sie nichts zur 
Rettung ihres Kollegen taten, vielmehr davoneilten, 
um Verstärkung zu holen. S ie  erschienen auch bald 
rn einer Stärke von 30—40 Mann und eröffneten auf 
das Häuflein der Arbeitswilligen ein Bombardement 
mrt Steinen, worauf sich diese 'in den Bäckerladen von 
Prepke zurückzogen. Das Haus wurde nun regelrecht 
^laZert brs das Nahen der Polizei die Streikenden 
verscheuchte. Da dre übrigen Anaeklagten leugnen 
und auch die Zeugen bei der großen Zahl der Streiken­
den die einzelnen nicht genau beobachtet haben, so 
werden die fünf Angeklagten freigesprochen; Günther 

Woche Gefängnis verurteilt. — Das 
-Dienstmädchen Johanna Butz aus Wangerin hatte sich 
wegen D r e b  s t a h l s  zu verantworten. S ie hatte 

wie ihr Dienstherr, der Besitzer Anton Bang, 
^  15. März das für verkaufte Kälber erhaltene Geld 
unverschlossen rn einen Schrank legte. Von dem Gelde 
fehlten zwei Zwanzigmarkscheine, die einige Tage 
darauf Frau V. in den Sonntagskleidern der Ange­
klagten fand. Diese wollte das Geld anfangs auf dem 
Hose, spater in der Küche gefunden haben. Der Ge­
richtshof hält sie trotz ihres Leugnens für überführt 
wrd verurteilt sie zu 2 Wochen Gefängnis. Die Ange­
klagte steht auch noch im Verdacht, ihrer Dienst- 
herrschaft 5 Mark und eine Uhr gestohlen zu haben. 
Doch mußte das Verfahren wegen Mangels an Be­
weis eingestellt werden.

— ( Au f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
waren 266 Pferde, 57 Rinder, 98 Schlachtschweine 
und 214 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden für 
Rinder, magere Ware 30—34 Mark, fette Ware 34—38 
Mark, Schweine, magere Ware 42—46 Mark, fette 
Ware 46—50 Mark, Stecherschweine 42—48 Mark, pro 
50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer kosteten das 
Paar 50—80 Mark, Ferkel das Paar 33—40 Mark.

Vom Botanisieren.
I n  früherer Zeit sah man häufig muntere 

Knaben mit umgehängten Botanistertrommeln und 
mit einem Käscher bewaffnet die Straße ziehen. 
Gegenwärtig ist diese Erscheinung leider recht selten 
geworden. Wir sagen: leider. Nicht als ob wir 
dem unnützen Ausreißen von Pflanzen und der 
Tierquälerei durch Einfängen von Schmetterlingen 
und Käfern das Wort reden wollten. Das sei ferne, 
und mutwillige Pflanzenverwüstung und Tier­
quälerei wird auch nicht zu befürchten sein̂  wenn 
das Sammeln von Naturgegenständen in dre rich­
tigen Bahnen gelenkt wird Dieses Sammeln aber 
hat einen hohen erzieherischen Wert, weil, wenn es 
in richtiger Weist geschieht, dadurch Freude an der 
Natur und Sinn und Verständnis für die Natur im 
kindlichen Gemüte geweckt und gefördert wird. Na­
mentlich ist die Beschäftigung mit der Pflanzen­
kunde ebenso anziehend wie lehrreich und bildend. 
Ein neuerer Schulmann, Wilhelm Vosgerau, gibt 
den recht beachtenswerten Rat: „Öffnen wir dem 
heranwachsenden Geschlecht das Auge für die Kunst­
formen der Natur. Die Vlattmosaik des Efeu kann 
Anregung geben zur Füllung einer Fläche; die 
Blumenkrone der Beinwurz ist das Modell einer 
schönen Vase. Zeigen wir auch, daß die Kunstformen 
der Natur darum so befriedigend auf uns wirken, 
weil sie der Ausdruck der Harmonie zwischen Zweck 
und Form sind." Das Sammeln von Pflanzen in 
Wald und Flur, das sogenannte Botanisieren, biete: 
aber zugleich so große Annehmlichkeiten, ist so ge­
sund für Körper und Geist, daß es für die Jugend 
nicht genug empfohlen werden kann, und alles auf­
geboten werden sollte, um die Lust hierzu immer 
allgemeiner zu machen. I n  den Schulen wird zwar 
nun Pflanzenkunde gelehrt, an botanischen Werken 
aller Art ist kein Mangel, aber die meisten dieser 
Werke sind entweder nur für Fachleute bestimmt, 
oder sie setzen einen größeren oder geringeren Grad 
botanischer Kenntnisse oder die Hilfe eines Lehrers 
voraus; Anfänger, besonders solche, die keine Vor- 
kenntnisse besitzen und auf sich selbst angewiesen sind, 
wissen damit in der Regel nichts anzufangen und

Der kühne französische Flieger Briirdejone 
hat einen Flug geleistet, der bisher unerreicht 
dasteht. Er flog bekanntlich von Paris nach 
Berlin, eine Strecke von 1425 Kilometer, dann 
über Posen, Warschau, Erodno nach Wilna 590 
Kilometer, von hier nach Petersburg 510 Kilo- 
meter, nach Stockholm 720 Kilometer, nach

Der Rundflug des Fliegers Brindejonc.
Kopenhagen 500 Kilometer, von hier über 
Hamburg nach dem Haag 750, um von hier aus 
nach Paris zurückzukehren; bis zum Haag hatte 
er ungefähr 4500 Kilometer zurückgelegt, ohne 
die Zündkerzen an seinem Enome-Motor aus­
zuwechseln. Der Flieger wurde überall mit 
großer Begeisterung begrüßt.

„Flora für das deutsche Volk" 
" und ist von Carl Dörner ver-

verlieren 
jetzt in
D as Buch nennt sich
od?r kurz „Volksflora' — ----- ---------------
faßt (P reis geb. 6,80 Mark). Der Text wird durch 
zahlreiche begleitende Illustrationen wirkungsvoll 
unterstützt. Die großen Ferien stehen vor der Tür. 
Da können wir Erwachsenen und Jungen, die in  
einem vertieften Naturgenusst ihre Freude suchen 
und finden, keinen Leckeren Ferienoealeiter em­
pfehlen, a ls  das Vörnersche Buch. An seiner Hand 
können wir uns bisher unbekannte Pflanzen leicht 
und sicher bestimmen, und es unterscheidet sich von 
allen ähnlichen Leitfäden vorteilhaft dadurch, daß 
es auch ohne blühende Pflanzenteile die Bestim­
mung ermöglicht. Wer also sein Herbarium wahrend 
der Ferien- und Reisezeit, wo ja rings um uns eine 
reiche Pflanzenwelt blüht und reist, mit genau be­
stimmten und ordnungsmäßig klassierten Pflanzen  
füllen w ill, der greife zu der Volksflora.

- schließlich die Lust. Ein treffliches Buch ist rechtswidrig Rosenstöcke angeeignet und drese 
Vogtländers Verlag m Leipzig erschienen, in seinem Garten angepflanzt zu haben. Die

prachtvolle Rosenanlage im Garten des Hof­
mann erregte durch die Fülle und Auslese der 
wunderschönen Stöcke berechtigtes Aufsehen. 
Von einem Bautzener Gärtner wurde Hofmann 
eines Tages dabei ertappt, wie er versuchte, 
einen Rosenstock zu stehlen. Da nun in letzter 
Zeit schon mehrfach Rosendiebstähle vorgekom­
men waren, lenkte sich der Verdacht auf Hof­
mann. Die Untersuchung hat ergeben, daß 
letzterer mit Hilfe fremder Visitenkarten bei 
Gärtnereien Rosenstöcke entnommen hatte, an­
geblich im Auftrage der betreffenden Persön­
lichkeiten, denen diese Visitenkarten gehörten. 
So wurde er wegen des Verdachtes der schwe­
ren Urkundenfälschung und des Diebstahls ver­
haftet. Hofmann war wenige Tage vor seiner 
Verhaftung für die Stelle eines Bezirkssteuer- 
Obersekretärs in Dresden ausersehen.

( G e f ä h r l i c h e r  A b s t u r z  e i n e r  L o ­
k o m o t i v e . )  Zm Gebiet der Zulienhütte in 
B o b r e k  bei Beuthen stürzte infolge von Un­
terwaschung eines Dammes eine Hüttenloko- 
motive die Böschung hinab. Der Lokomotiv­
führer Pietzuch wurde getötet, ein Heizer leicht 
verletzt. Der Betrieb erlitt nur kurze Unter­
brechung.

( R e i c h s t a g s  schmuck.) Zm Vestibül 
des Reichstags-Eebäudes wird eine Büste sei­
nes Erbauers aufgestellt werden. Das Porträt 
des Reichskanzlers Grafen Caprivi, das bisher 
unter den Reichskanzlerbildern fehlte, wird 
augenblicklich gemalt.

( Di e  a u f g e s p r u n g e n e  K o u p s t ü r )  
eines Stadtbahnzuges hat in B e r l i n  einen 
schweren Unfall zurfolge gehabt. Die Tür 
wurde von einem aus entgegengesetzter Rich­
tung heranführenden Zuge zerschmettert. Glas­
splitter zerschnitten einer jungen Dame der­
artig Gesicht und Hände, daß die Verletzte blut­
überströmt in das Krankenhaus gebracht wer­
den mußte.

(A n e i n e m  St ück B r o t  erst ickt )  ist 
in B e r l i n  ein Töpfer, der Dienstag Abend 
in seiner Laube saß. Ein Brotkrümel war ihm 
in die Luftröhre geraten.

( E r o ß s c h l ä c h t e r  u n d  V i e h h ä n d ­
le r .)  Auf dem Zentral-Viehhof in B e r l i n  
sind Eroßschlächter und Viehhändler in Kon­
flikt geraten. Die Händler sollen mit der Ab­
sicht umgehen, die Fleischverwertung selbst in 
die Hand zunehmen und eine Engros-Schläch- 
terei auf Genossenschafts-Basis zu gründen.

( W e g e n  B e l e i d i g u n g )  der Gattin 
des Professors Schulz-Grunewald wurde in 
B e r l i n  der angebliche Schriftsteller Ehrlich 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er 
hatte behauptet, die Dame hätte gelegentlich 
einer Wohltätigkeitsveranstaltung einen Teil 
der vereinnahmten Gelder in der eigenen 
Tasche verschwinden lassen. Die völlige Halt­
losigkeit dieser Anschuldigung wurde überzeu­
gend nachgewiesen. Das Schöffengericht Char-

Hofrat Professor v r . M 1. Batroslav von Iagic.
(Zu seinem 78. Geburtstage.)

Hofrat Professor Dr. Batroslav von Iagic 
feiert am 6. d. M. seinen 75. Geburtstag. Er ist 
in Warasdin (Kroatien) geboren. Dort und in 
Agram erhielt er seine Schulbildung, um dann 
in Wien slawische Philologie zu studieren. Die 
Krönung seines reichen wissenschaftlichen Le­
benswerkes bildete die 1911 in russischer Sprache 
erschienene „Geschichte der slawischen Philolo­
gie". Niemand war in dem Maße wie Iagic 
durch seine souveräne Beherrschung aller Ge­
biete der Slawistik berufen, dieses grundlegende 
Werk zu schaffen.

" M annt,qaltikkS.
( B ü r g e r m e i s t e r  T r o e m e l )  sandte 

an seine vorgesetzte Behörde in Swinewünde 
von der Fremdenlegion aus ein Schreiben, wo­
rin er erklärt, daß er das Bürgermeisteramt 
von Usedom aus „Gesundheitsrücksichten" nie­
derlege.

( V e r h a f t e t )  wurde in B n u t z e n  der 
Bezirkssteuersekretär Max Edmund Hofmann 
unter dem dringenden Verdacht, sich mehrfach

lottenburg hatte seinerzeit auf 309 Mark Geld­
strafe erkannt, die Strafkammer Berlin kam zu 
dem eingangs erwähnten Urteil.

(Nach W e c h s e l f ä l s c h u n g e n )  im Be­
trage von 120 000 Mark ist der Mühlenbesitzer 
Ballauf in W e n t o r f  bei Lübeck flüchtig ge­
worden.

( De r  u m g e ä n d e r t e  O r t s n a m e . )  
Das sächsische Ministerium des Innern macht 
bekannt: Der Ortsname Lausigk ist in Bad 
Lausick umgeändert worden.

( W a s  ist s i c h e r e r  — L u f t s c h i f f  
o d e r A u t o ? )  Diese Frage hat kein anderer 
als Graf Zeppelin beantwortet. Auf ein Gra- 
tulationstelsgramm der Oberprima der Kon­
stanzer Oberrealschule (anläßlich des glücklich 
verlaufenen Berliner Auto-Unfalles des Gra­
fen) antwortete der Graf: „Den Oberprima­
nern der Oberrealschule danke ich für den Aus­
druck ihrer Freude über meine Erhaltung. 
Wem sein Leben lieb ist, der ziehe meine Luft­
schiffe dem Auto vor. Graf Zeppelin."

( S t a r k e  S t ü r m e )  wüten auf dem 
Schwarzen Meer. Die Schiffahrt ist vollständig 
unterbrochen.

( E i n  T o d e s s t u r z . )  Der französische 
Herrenreiter Leutnant Baron Pacquement 
stürzte beim Nehmen einer Hürde am Dienstag 
so unglücklich, daß ihm der Brustkorb einge­
drückt wurde. Der Tod trat wenige Minuten 
später ein.

( A u s s e h e n  e r r e g t  i n  L o n d o n )  die 
Verhaftung der Miß Backworth-Thomas, der 
Tochter des größten Kohlengrubenbesitzers in 
England, die als Propagandat für das Frauen- 
stimmrecht eine Bombe in einen Briefkasten 
warf. Die Dame ist schon seit längerer Zeit 
als eifrige Suffragette bekannt.

( De m w e i t e r e n  U m s i c h g r e i f e n  
d e r  F e u e r s b r u n s t ) ,  die in einer ApoLheke 
zu A v i l a  (Spanien) ihren- Ursprung hatte, 
konnte man Dienstag Abend Einhalt tun. 
Sechs Häuser sind zerstört worden, in fünf an­
deren wütet das Feuer noch.

( D i e E x p l o s i o n a u f d e m D a m p f e r  
„ M o h a w  k".) Nach in Hamburg eingegange­
nen Nachrichten ist die Meldung von der Ex­
plosion auf dem im Newyorker Hafen- liegenden 
Hamburger Petroleumdampfer „Mohawk" stark 
übertrieben gewesen. Das Feuer beschränkte 
sich aus den Maschinen- und Kesselraum. Das 
Schiff ist stark beschädigt. Die Besatzung ist 
vollzählig. Zwei in Amerika angemusterte 
Leute wurden leicht verletzt.

( K e i n e  R e g e l  o h n e  A u s n a h m e ! )  
Die amerikanische medizinische Wochenschrift 
„Weekley Medical Review" teilt die inter­
essante Tatsache mit, daß in einem Dorfe Ame­
rikas eine 78 Jahre alte Frau noch eine ganze 
Reihe natürlicher Zähne bekam. Es ist das der 
einzige wissenschaftlich beglaubigte Fall späten 
Zahnens.

( E i n  a m e r i k a n i s c h e r  M i l c h m a n n )  
— so berichten Newyorker Blätter unter dem 
Einfluß der Hitze — hat den praktischen Einfall 
gehabt, jedem seiner Kunden ein reizendes 
Angora-Kätzchen zu schenken. Dadurch mehrt 
sich der Milchverkauf, weil den Kätzchen natür­
lich reichlich Milch verabfolgt wird. — Die 
Sache erinnert an den alten Börsenwitz, zur 
Erzeugung von Katzenfellen eine Katzen- und 
Rattenfarm anzulegen: Die Katzen fressen die 
Ratten, die Ratten bekommen die enthäuteten 
Katzen-Kadaver — Betriebskosten also gleich 
Null, Verdienst erklecklich!

( O p f e r  d e r  H itze.) Die Hitze in den 
V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  hält weiter an. 
Bisher sind über 200 Menschen an Hitzschlag 
gestorben. Die 50-Zahrfeier zum Andenken 
an den Sezesstonskrieg, die in Eettysburg etwa 
50 000 Veteranen versammelt hatte, wurde 
durch die Hitze sehr beeinträchtigt. Drei Per­
sonen starben. Die Bevölkerung brachte die 
Nacht in leichtester Bekleidung unter Zelten 
oder im Freien zu. — Aus dem ganzen Lande 
laufen zahlreiche weitere Meldungen über 
T o d e s f ä l l e  ein, die durch die anhaltende 
Hitze verursacht wurden. I n C h i c a g o  allein 
sind in den drei letzten Tagen 85 Säuglinge 
gestorben.

( D a s  B e t t e l n . )  „Eher Hungers sterben, 
cls betteln." Die Tatsachen geben den Leuten Recht, 
die sich auf diesen Spruch berufen. Und es gibt 
Menschen, die eher stehlen, rauben und morden 
würden, ehe sie jemand um eine milde Gabe an­
sprächen. Denn mit Recht oder Unrecht lebt in 
vielen Erdgeborenen das Gefühl, das Betteln ser 
die letzte Erniedrigung, die sie erleiden könnten. 
Vor eurem jungen kräftigen Menschen, der bettelt, 
erfaßt uns Abscheu. Nur Krüppeln oder Hilflosen 
sprechen wir das Recht der Bettelei zu. Die meisten 
Bettler in Europa hat wohl Ita lien  und unter 
allen europäischen Städten Neapel. Diese Menschen 
halten die Bettelei für ihr Recht. Sie greifen nicht 
zu künstlichen und grausamen Mitteln. Aber die 
Bettelei ist da nicht mit Verbrechen begleitet. Das 
Berbrechen beginnt erst in Griechenland. Dort auf 
den Inseln gibt es Dörfer, in denen kaum geborene 
Kinder planmäßig verkrüppelt und dann an Bettler 
als Lockmittel verkauft werden. Die Türken sprechen 
einer Kaste von Menschen das Recht zur Bettelei zu 
und halten es für ihre religiöse Pflicht, diese Kaste 
heiliger Männer nach bestem Können zu unter- 
Mtzen. Es sind die Pilger, die aus Mekka kommen. 
Im  allgemeinen aber duldet ein Volk, das Tatkraft 
und Energie in sich birgt, die Bildung eines aus­
gesprochenen Bettlerberufs nicht. Nur zurück­
gehende oder zurückgegangene Völker kennen Bettler^ 
gemeinden und einen Bettlerstand,
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Lose
zur HmiilMlslhkil Lottene,

Hauptgewinn im Werte von 50 000 Mk.,

M i l g S t i l  4 . i i .  s .  W M
empfiehlt

6v8t. 44..8eli!ck U M . ,
Breitestraße 27>

M c h t .  K utscher
stellt ein

Stärkefabrik Thorn.
Eine tüchtige, gewandte

M in  oon Klosterstr. 10 nach Coppernikus» 
B  straße 19, 2, h. verzogen. SLrSvd.

W S s c h e ''° '"S ,"» ''L -,
8 N . " " " .
e m p f i e h l t

R a t h a n s - A n t o m a t .
Guten, biüigen

Mttagsttsch
in und außer dem Hause

Strobandstr. 8.

J n u g e s  M ä d c h e n ,
welches Stenographie und Maschinen- 
schreiben erlernt hat, sucht in einem kauf­
männischen oder Anwaltsbureau Anfangs- 
stellurig. Anerb. unter 8 .  8 .  Ö .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

J u n g e s , anständiges F r ä u le in
wünscht Stellung als Buchhalterin und 
Verkäuferin, eventl. Kassiererin. Gefl. 
Angebote unter 8E . L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Füng. Kontoristin,
firm in Stenographie und Schreibmaschine, 
sucht von sofort oder später Stellung. 
^  ^ ° b ° t e  unter x .  SV an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Süng. Buchhalterin,
in Stenographie und Maschinenschr. bew., 
sucht eine Attfangsstelle. Ang. u . » .  600  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Buchhalters«,
perfekt in der deutschen und polnischen 
Korrespondenz, sucht von sofort oder 
15. Juli Stellung. Angeb. u. "HV. U .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

SlMiitiiigel>ole
Malrrgehilsen

stellt zur dauernden Beschäftigung ein
Malermeister, 

Konitz Westpr.

« W S W  
« n  U U W

stellt ein bei hohem Lohn

vobrrM i, Maler, Pakosch.
Tischlergesellen

stellt ein 8o ü E -L Q , Thorn, Königstr. 25.
Suche zum 11. 11. 13 oder 1. 1. 14 

verheirateten, nüchternen

K M m .
der mit Frau oder Kinder das Melken 
und Schweinefüttern besorgt. Zirka
18 Kühe (18 Junge) und 35— 45 Schweine.

Angebote mit Lohnford. an Besitzer 
Z L s s s a L L r, N ußdorf bei Rheinsberg.

W e «  M « W «
sucht für sofort

V s ltv r  LswkevL. Buchhandlung.

kann sich sofort melden bei
^ I s x n o ä v l '  M r  OoLkLOHVSZLl,

Eisenhandlung, Eulmerstraße.

Knmttnn.
welche bereits in größeren Geschäften 
tätig war, der polnischen Sprache mächtig, 
bei hohem Gehalt und dauernder Stellung 
per 15. August d. Js. gesucht.

Schrift!. Angebote unter A l. L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

N i l  W e k c h r
mit 2 Einsätzen zu verkaufe»

1 T r ..

2 photogr. Apparate,
Kodak, ganz neu, billig zu verkaufen. Zu  
erfragen in der Gesch. der „Presse".

Z lIIM . M t .  I m e
für Kontor per sofort oder später ge­
sucht. Anerb. unter V .  H V . 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Eine i richtige

außerdem

2  L e W i n e n ,
der polnischen Sprache mächtig, werden 
gesucht.

» 4 .  S s r l v v i t r .

ßinsachts, tiiihtiges MaSchkil
sof. ges., a. oushilfsw. Mellienstr. 74. 2, r.

Jüngere Auswärterin
gesucht.__________ Fischeritr. 38, pt.. k.

Aufwartemädcheu
sof. gesucht Mocker, Lindenftr.75, pt

2 0 0 0  M i r .
auf sichere Hypothek sof. gesucht. Ang. 
unter 1^. an die Geschästsst/Der „Presse".

2 - Z W  M .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

5 «  Mark
zum Ankauf eines kleinen Gartengrund­
stücks in Thorn mit 6 Prozent gesucht. 
Kapital wird zur 1. Stelle und mit 560 
Mark Provision nebst 300 Mk. jährlicher 
Abzahlung eingetragen. Angebote unter 

1 2 3 4  an die Gesch. d. Presse"

I t z o o o  M k .
ö"* M o fu u g  einer sicheren Hypothek auf 
em stadt. GruMtück gesucht. Angeb. u. 
1b. 6  an tue Geschäftsst. der ..Brelle".

M v  M s n k
gegen hohe Zinsen aus 6 Monate vom 
Beamten sofort gesucht. Gest Ang. u 
» .  » . a n  die GeschSfisst. d. „Nross,"

I v v »
ge s uc ht ,  gegen Sicherheit, hohe Zinsen, 
100 Mk. Provision, auf 2 Jahre zur 
Uebernahme eines größeren Damenputz. 
geschäftes, nur vom Selbstgeber. Ange­
bote unter „Damenputz" an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

1 Häckselmaschiue, 1 Roll­
wagen, 1 Britschke, 1 vicr- 

zölliger Arbeitswagen
zu verkaufen bei

kb. BLHvvNr», Schmiedemeister, 
Thorn-Mocker, Lindenstr.

. . . . . A r e
verkäuflich bei

8Wrkv..Rahijiasliii,itil-Akt.-8cs.
Thorn, Brückenstr. 40.

K anarrenvogel, 1 P a a r  weiße R eis­
es  sinken. 1 P a a r  Möwchen zu ver­
kaufen. Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle der „Presse". _________________

Frei im Garten stehendes, größeres, 
modern eingerichtetes, villenartiges

Wohnhaus
zu verkaufen. (Rheingegend, mildestes 
Klima). Reflektanten wollen Anfragen 
unter IL . ^4. an die Geschäftsstelle der 
„Presse zu senden.___________________

Artkil «ls Ailiipliitz.
beste Lage in Mocker, billig zu verkaufen.
_______ Melliensiraße 85.

Meine Grundstücke
Thorn 3 mit 2 Baustellen sind sofort fort- 
zugshalber billig zu verkaufen 
______________ Brombergersir. 92/94.

Gntgeh.FriseurgeschSst
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Fast garnicht gebrauchtes

Grammophon
mit Platten verzugshalber billig zu ver­
kaufen____________ Gerbersir. 21, 2.

3  ö p  1  e !  A  « '  Ä
Culmerstr. 24,

___________ Nähe des Theaters._______
Ein gut erhaltener

A  Breakwagen ^
m it abnehmbarem Verdeck billig zu 
verkaufen. R .  W agenbauer,

Tuchmacherstraße 26.

W  M i t «  » i k l
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse". _________

Ein AilWiiilgs-GrilllM,
76 Morgen groß, gut bebaut, ist wegen 
Krankheit mit voller Ernte sofort preis­
wert zu verk. bei 6—7 Mille Anz. Näh. 
bei ^ '« .n k -T h o r n ,  Parkstraße 20.

Fahrrad, Betten, zwei Kleider­
schränke (für Personal), Plüsch- 
sofa, Glasspind als Bücherschrank
zu verkaufen. 8nMM8kl, Tuchmacherstr.

3-Zimmcr-Wohuu»g
mit Zubehör M a u ec ilr. 1« sehr billig 
zu vermieten. Zu erfragen

Aibrechlltraüe «, 2 T r ..  links.

3  Z i m m e r  u n d  K a b in e t t
für 350 Mk. vom 1. 10. 1913 zu ver­
mieten Mellrensiraße 117.

W o k n u n g ,
2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badestube 
und Zubehör, vom 1.10.13 zu vermieten 

Mellienstr. 88.

4 Zimmer, Küche, Korridor und viel 
Nebengelaß, ist per sofort zu vermieten

_______________Neustadt. M a rk t  11.

1. Etage, 4 Zimmer, Badestube, Küche 
und aller Zubehör, von sofort bezw. 1.10. 
zu vermieten. 3. Etage, 4 Zimmer, Bade- 
stube, Küche und aller Zubehör, vom 1. 
10. zu vermieten. Zu erfragen im

Restaurant zur Altstadt.

D r e i  S t u b e n ,  K ü c h e
v. 1. 10. zu vermieten. Bäckersteatze 5.

k ü r  5to N s rn c Is k
Trotzdem ich schon mehrere male in Thorn Sprechstunden abgehalten habe, 

laufen ständig noch Anfragen bei mir ein, worin ich um briefliche Auskunft über 
meine Methode gebeten werde. Ich habe mich deshalb entschlossen, am

M ittw o ch  Seil s . d . M „  o m  l l — l « 2— l  W
im Hotel drei Uronen. Altstädtischer Markt,

nochmals Sprechstunden abzuhalten. Ich bitte alle Leidenden sich vertrauensvoll 
an mich zu wenden. Feder S totterer kann sich mit H ilfe  meiner sehr ein­
fachen Methode durch Selbstunterricht in kurzer Z e it vom Stottern be­
freien (ohne Medikamente). Bei Kindern kann das Übel von den 'Eltern befreit 
werden. (Es ist nicht notwendig, daß Kinder zur Sprechstunde mitgebracht werden.) 
Viele Tausend Leidende haben sich in kurzer Zeit mit meiner Methode selbst 
geheilt.

Vor einiger Zeit schrieb mir ein Pädagoge: „Ihre Methode müßte einen 
Ruhmes- und Siegeszug durch die Welt machen." Im  letzten Jahre gingen über 
500 Danksagebriefe bei mir ein. Eine große Anzahl Original-Danksagebriefe liegen 
in der Sprechstunde zur gefl. Einsicht aus. Praktische Aerzte u. Lehrer, die zurzeit 
selbst Stotternde heilen, sind zuerst von mir vom Stottern befreit. (Manche 
hatten vorher bis zu 8 Anstalten ohne den gewünschten Erfolg besucht.) Dies­
bezügliche Originalzeugnisse stehen zur Verfügung. Früher war ich selbst sehr 
starker Stotterer und habe mich, nach vielen erfolglosen Kuren in den besten An­
stalten, selbst vom Stottern befreit. Die Auskunstserteilung nimmt für jeden Be­
sucher nur etwa 10 Minuten in Anspruch. M eine Methode ist der billigste und 
weit einfachste Weg zui7 Sicherung und gründlichen Beseitigung des Stotterübels. 
Für die Auskunstserteilung ist nur eine Gebühr von 1 Mark zu entrichten.

Internationale Sprach-heil-Anstalt Hannover,
Friesenstrabe 33. — Fernsprecher Nr. 5371.

V ir .  M s r n e c k s ,

I  L a ü e e p r e is  L r m s s s ig iw g .  I

U k M e s M N N - L M s e .

r
O  äsr reine vereäelte Lodnenkaüee, ist vom 
d  LentiAen lasse in Lämtlieken kreislassen

8 W W  sls M  M .  »
........ - In OeseümaolL nnä r̂oraa von belrannter Oute. - .......

!  c s r i  p i s i r k « , !
M  L eg le rs tzrssLT  2 S , — I — 2 S . HA

G Laüeo-üross-üöstvrvi. G
« » » « « « » « « » ! » « « « « « « » « » «

Wir teilen hierdurch mit, daß wir der

E i W S - U r i m  L M  M o l r e r
ZU Irm zig, Zopengllsse 4,

den General-Vertrieb und Allem-Verkauf unserer

M  M W m  F Ä l i M  i« I « U A
(Marke Kowenko)

für Ostpreußen, Vestpreutzen und Pommern übertragen haben 
und bitten wir Offerten bei dieser Firma einzuholen.

L a d t  L  N ^ n z o n r o t l l ,
Ostenbacher Zelluloid- und Nautschnkwarensabrik, 

_______Abt, vauerwäsche, Offenbach a. Main.

W e e d a ö  L e d «  -  P e i l s t « «  L k m b e l k ,
dicht am Strande, hält sich bestens empfohlen. _____

W ir brauchen für unsere Abteilungen Damen-Konfektron» Blusen, 
Röcke re. mehrere gewandte

erste BerMserirmen
bei hohem Salär und dauernder Stellung. Nur branchekundige Damen, 
welche über beste Referenzen verfügen, belieben Meldungen mit Bild und 
Zeugnisabschriften einzureichen an

Kaufhaus 0 . L^oewenlkal, Elbing.

Großes, möbl. Zimmer
zu vermieten Baderstr. 20, 3.

Gt. möbl. Borderz. mit sep. Emg. von 
sofort zu vermieten Gerechteste 29. 

reundl. möbl. Wohn- u. Schlafzimmer 
zu vermieten Schuhmacherstr. 12, 3. 
ut möbliertes Zimmer mit Kabinett zu 
vermieten Gerechteste 33.1.

F
Möbl. Zimmer m. P . z v. Culmerstr. 1,1.
W rö b l. Vorderzim m er mit sep. Eing. 
«vs. zu vermieten Bäckerstr. 7, pt.

Wohnungen,
2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

. I r L k Io n s k r ,  Bergstraße 2 2 » .

ßiil ill'chl, HM Wen.
Gerberstr. 22, ist vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Zu erfragen

_____________ Elisabethsiraße 11. 1.

Friedrichstraße 8:
Hochherrschastttche

I l l r o i u r a n s ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Vrombergerstratze 50.

H s f o k n u n g ,
2. Etage, 3 große Zimmer, Gas. Bad u. 
Zubehör, vom 1. 10. 1913 zu verm. 

______________  Talsiratze 23.

3'Nnnllerwohrmng
vom 1. 10. 13 zu vermieten

Linderrstraße 39, p a ri.

von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge- 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

L . «oggslr, Schuhmacherstraße 12,

6 Zimmer und aller Zubehör, versetzungs- 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten

Thorn Brombergersir. 62,

Möbliertes Simmer
mit auch ohne Pension, auch an Dame. 
von sof zu vermieten Gerechteste 33, 3

G u t  m ö b l ie r t e s  Z i m m e r
v. 1. August zu vm. Parkstr. 18, 3, l.

Hochherrsch. Wohnung,
6 —.7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder später versetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen_________ M ellienstr. 85.

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eventl. Pferdestall. Zu erst. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.
________^1. 8 « p i » a r t ,  Fischerstr. 59.
1 gt., gr., mbl. Voroerz. m. s. E., a. s. 2 
H. pass., m. a. o. P . z. v. Bäckerstr. 39,2. 

Möbl. Zimm.mit voll. Pension zu haben 
Araberstraße 4, 1.

Gerechteste. 8 10, 4 große, helle, trocken  ̂
Räume nlit Eingang von der Straße 
sofort oder später zu vermieten.

L .  S o p p a r t ,  Fischerstr. 58.
Schulstratze 25:

Pferilkstälit liebst ArslhkWlatz
zu vermieten. Zu erfragen bei

L v n L e i, Gerechtestraße 25.
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Arbeitersürsorge bei Urupp.
Der Aufwand der Firma Friedrich Krupp 

A.-E. in Essen für V e r s i c h e r u n g s z w e c k e  
und W o h l f a h r t s a u s g a b e n  hat im 
Jahre 1912, den aus Anlaß der Hundertjahr­
feier zum Besten der Werksangehörigen Arbeiter 
begründeten Fonds in Höhe von öfd Mill. Mk. 
nicht eingerechnet, rund 9,8 Mill. Mark, der 
Reingewinn der Firma im Geschäftsjahr 1911 
1912 rund 29Z Mill. MaÄ betragen. Diese 
Ziffern muß man nebeneinander halten, um der 
Bedeutung der sozialen Fürsorgeleistungen im 
Eosamthaushalt des Unternehmens gerecht zu 
werden. Eine nähere Prüfung der Ausgabe 
von 9,8 Millionen Mark ergibt, daß mehr 
als die Hälfte dieser gewaltigen Summe f r e i  
w i l l i g e  Wohlfahrtsausgaben find. Es wur­
den nämlich, dem Jahresbericht der Handels­
kammer Essen Teil H  zufolge, aufgrund der 
Reichsverstcherungsgesetze im Jahre 1912 von 
der Firma bezahlt für die Kran- 
verfichevung 1968 072,69 Mark, Unfallversiche­
rung 2008 014,39 Mark, Invalidenversicherung 
546 798,99 Mark, zusammen 4 609 886.07 Mark. 
Die statutarischen Leistungen der Firma zu ge 
setzlich n ich t v o r g e s c h r i e b e n e n  K a s -  
s e n betrugen in demselben Jahrs zu den Arbei- 
terpensionskasson 1443 982,98 Mark. Die aus 
den besonderen Stiftungen und Fonds der 
Firma geleisteten Unterstützungen einschließlich 
der Zuschüsse zu verschiedenen Werkskassen und 
der Aufwendungen zur Förderung allgemeiner 
Wohlfahrtseinrichtungen und Interessen betru­
gen im Jahre 1912 insgesamt 3 779 880,58 M. 
zusammen also 8,3 Millionen Mark freiwillige 
Ausgaben. Die gesamte Jahresleistung der 
Firma an Versicherung- und Kassenbeiträgen, 
Unterstützungen und Zuschüssen für die Arbeiter 
betrug somit im Jahre 1912 rund 9,8 Millio 
nen Mark. Da nach der Aufnahme vom 
1. April 1913 die Gesamtzahl der auf den 
Kruppschen Werken beschäftigten Personen 
76 983 betrug, hat im Jahre 1912 die Durch- 
schnittsausgabe für Versicherungs- und Wohl- 
fahrtszwecke pro Kopf rund 130 Mark betragen. 
Für den einzelnen Arbeiter stellt sich, wenn aus 
der Gesamtzahl von 76 983 Personen die Be­
amten ausgeschieden werden, die Durchschnitts­
zuwendung aufgrund der gesetzlichen und frei­
willigen Wohlfahrtsleistungen noch weit höher. 
Dabei haben nicht etwa Lohnstagnationen oder 
gar Lohnkürzungen stattgefunden, um die für 
die freiwilligen Kassenleistungen erforderlichen 
Mittel aufzubringen. Im  Gegenteil, die aus 
der Gutzstahlfabrik durchschnittlich pro Kopf und 
Tag bezahlten L ö h n e  sind seit dem Jahre 1853 
nahezu ununterbrochen, seit 1902 ununterbro­
chen gestiegen, sie waren im Jahre 1912 bei 
einem Durchschnittsbetrag von 5,70 Mk. um 44 
v. H. höher als im Jahre 1890 und um über 20

herzog Swantepolk, -er Löwe 
von Pommern.

Eine heimatgeschichtliche Wanderung 
von H e r m a n n  S c h mö k e l .

----------  N̂achdruck verböte,».)
Eine Fußwanderung durch Pommerellen.
Als Schüler machte ich sie vor vielen Jahren 

Mit einer Schar Kameraden zur Pfingstzeit. 
Damals griff mir zum erstenmal der Zauber 
der Heimat ans Herz und hat mich seither nicht 
mehr losgelassen . . . .

Endlose Wälder säumen den Weg. Schwer­
mütig schütteln hochragende Kiefern ihre Häup­
ter über die lustigen Lieder, die zu ihnen auf­
klingen. Blinkende Waldseen schauen mit 
stillen Augen empor. Hier und da freies Feld. 
Ärmliche Hütten tauchen auf, von kläffenden 
Kötern bewacht. Am Dorfteich zahllose Eänss- 
scharen, deren Familienhäupter uns zischend an 
die Beine fahren. Ab und zu auch ein Mensch, 
der zögernd unsern Gruß erwidert und uns er­
staunt nachblickt. . . .

Dann wieder hinein in den schweigenden 
Forst. Strahlende Lichtgewebe zeichnet die 
Sonne zwischen üppig wuchernden Blaubeer- 
sträuchsrn auf den Waldboden. Wir strecken 
uns hin in das schwellende Moos, sehen in den 
blauen Himmel hinein und atmen die würzige 
Lust des Kiefernwaldes mit vollen Zügen. 
Still ist's um uns. Nur der krächzende Schrei 
der Krähe klingt ab und zu in das Ohr.

Ich habe noch oft seitdem in den Wäldern 
Pommerellens gelegen und geträumt. Die Ge­
stalten der Vergangenheit stiegen dann auf, 
fremdartig und doch heimatlich wieder mich 
anmutend.----------------------------------------------

Trara! . . Trara! . . .
Das Hifthorn schallt lustig durch die mit

v. H. höher als im Jahre 1900. Die Entwick­
lung der Arbeiterlöhne und der Ausbau der 
Versorgungs- und Wohlfahrtseinrichtungen sind 
unabhängig von wechselnder Wirtschaftskon­
junktur stetig fortgeschritten. Das konnte sich 
nur ermöglichen lassen, weil in der Firma 
Friedrich Krupp eine solide, vorsichtige und vor- 
schauende Geschäftsführung mit dem Bemühen 
der WeÄsbesitzer und Werksleiter, ,die Konti 
nuität des Betriebes sicherzustellen und damit 
Zehntausenden von Arbeitern regelmäßigen 
lohnenden Erwerb zu gewährleisten, stets 
Hand in Hand gegangen ist. X X

Heer und Motte.
Aus dem „MiLitärwochenblaLL". General der 

Artillerie und Feldzeugmeister v. Bücking ist in Ge­
nehmigung seines Abschiedsgesuches zur Disposition 
gestellt. An seiner Stelle ist Generalmajor Franke, 
Kommandeur der 50. Infanterie-Brigade (2. Groß- 
herzogl. Hessss.), mit der Wahrnehmung der Ge­
schäfte des Feldzeugmeifters beauftragt.

Vom Balkan.
Die Bulgaren zurückgeschlagen.

Nach erbitterten Kämpfen während zweier 
ganzer Tage haben sich die Bulgaren am Mittwoch 
auf der ganzen Front zurückgezogen, verfolgt von 
serbischen Truppen, die die Bulgaren zwangen, über 
die Flüsse Beregalniza und Sletowa zurückzugehen, 
auf deren linken Ufern sie Verteidigungsstellungen 
einnahmen. Ihre Verluste sind sehr groß. Nach den 
letzten Meldungen haben die Serben 30 Offiziere, 
l120 Unteroffiziere und über 1000 Soldaten ge­
fangen genommen, 10 Schnellfeuerkanonen und lL 
Munitionswagen erbeutet. Die serbischen Truppen 
rücken weiter vor. Die blutige Schlacht, die beim 
Morgengrauen auf der ganzen Linie Nedki. Bukwr, 
Zletowo, Retchani und Istip begonnen hatte, dau­
erte den ganzen Tag fort. Die Bulgaren machten 
einen Vorstoß, der von den serbischen Truppen durch 
einen sehr energischen Gegenangriff zurückgewiesen 
wurde. Die Bulgaren zogen sich, von den Serben 
stark bedrängt, auf K o t s c h a n a  und I s t i p  zu­
rück. Es kam mehrfach zu Bajonettangriffen, in 
welchen das 19., das 11. und das 6. serbische Re­
giment besondere Tapferkeit an den Tag legten. 
Die mächtigste bulgarische Stellung bei Retki Bukwr 
wurde erstürmt. Der Feind ist durch die neue groß­
kalibrige Artillerie der tapferen Tschumadivision 
dezimiert worden, in deren Reihen Kronprinz 
Alexander den ganzen Tag über weilte. Bei einem 
Bajonettangriff verlor der Feind die zehn Feld­
geschütze und 12 Munitionswagen,- eine ganze Kom­
pagnie wurde gefangen genommen. Bulgarische Ge­
fangene erklären, daß vor den bulgarischen Truppen 
vorgestern eine Proklamation des Königs Ferdinand 
verlesen worden sei, welche der Krieg gegen 
Serbien und Griechenland als erklärt bezeichne: 
wurde.

Die serbische Armee hat nunmehr, nach einem 
Telegramm aus Belgrad, den Befehl zur allge­
meinen Offensive erhalten. Es werden also nicht 
nur die erste und dritte Armee in Mazedonien zum 
Angriff übergehen, sondern auch die in Serbien 
selbst zwischen Nisch und Pirot stehende zweite Ar­
mee soll die bulgarische Grenze überschreiten und 
über Zaribrod die Richtung aus Sofia nehmen. Der 
Krieg wird also in vollen Gang treten.

klingt herüber. Im  Gebüsch knackt es. Ein 
massiger Keiler bricht durch, hinter ihm die 
wütende Meute. Dann auf schäumenden Rossen 
wilde Jäger, die Hunde mit hetzenden Rufen 
anfeuernd. M it dem Schwerte brechen sie sich
Bahn, wo das Gebüsch zu dicht w ird .-----------
Vorbei! Leiser und leiser klingt das Gekläff 
der jagdfrohen Meute aus den Gründen her­
über. Da raschelt es wieder in den Büschen. 
Ein Helles Wiehern dringt von unten her. Die 
Lichtung herauf kommt ein Rotz angestampft. 
Lässig hängen ihm die Zügelriemen zu beiden 
Seiten hernieder. I n  tiefe Gedanken scheint 
sein Reiter versunken. Jetzt bleibt es stehen. 
Der Reiter springt ab. Kraftvoll und aufrecht 
steht er da, eine majestätische Gestalt. Der 
Waffenrock, durch einen Gürtel zusammenge­
halten, fällt in langen Falten herunter. Den 
Kopf, ohne Helm, deckt dichtes Haar, das tief 
in die S tirn  fällt. Am Gurt hängt das gerade, 
starke Schwert. Hell funkeln die Augen in dem 
schwarzbärtigen Antlitz. Goldene und silberne 
Spangen an den Armen und Fützen deuten auf 
eine hochstehende Persönlichkeit, die sich hier 
vom Jagdgefolge abgesondert hat. Es ist 
Swantepolk, der Herzog von Pommern. Er 
sucht die Einsamkeit, denn schwere Entschlüsse 
gilts zu fasten . . . .  Der Fürst läßt seine 
Augen umherschweifen. Langsam schreitet er 
auf einen Baumstumpf zu und setzt sich auf ihm 
nieder. Er stützt den rechten Arm auf das Knie 
und birgt sein Haupt in der Hand. Wie haben 
sich doch die Zeiten geändert, seit er vor 28 Jah ­
ren an die Regierung kam!

Damals die wilden Preußen der Gegen­
stand seiner Sorge. Ein Grauen überkam ihn 
noch heute, wenn er an ihre Naubzüge dachte! 
Zum Schutze gegen sie hatte Konrad von Ma- 
sovien, sein Nachbarfürst, den deutschen Ritter-

Mahre MubergeschichLen meldet über die Kämpfe 
vom 30. Juni das Serbische Pressebureau: „Bei 
ihrem Angriff waren die Bulgaren mehr als 160 
Bataillone Infanterie stark mit 200 Feldkanonen 
und Haubitzen. Auf serbischer Seite nahmen 30—40 
Bataillone mit 80 Kanonen an dem Kampfe teil. 
Der Angriff hatte den Charakter eines plötzlichen 
und gleichzeitigen Überfalls mit großen Streit- 
kräften. Wenn man sich auf kleine überraschende 
Angriffe wie bei Zletowo gefaßt machen konnte, so 
war es doch nicht möglich, sich mit dem Gedanken 
vertraut zu machen, daß das bulgarische Heer An­
griffe unternehmen würde, ehe noch die diplo­
matischen Beziehungen abgebrochen worden sind. 
Die Bulgaren fraternisierten mit den Serben und 
forderten sie auf, sich nicht gegenseitig zu töten. Als 
der Kampf begonnen hatte, hoben sie die Gewehre 
hoch und hißten weiße Fahnen. Anstatt sich aber 
zu ergeben, griffen sie mit dem Baionett an. An 
einem Ort näherte sich ein bulgarisches Bataillon 
unter dem Schutze der Dunkelheit einer serbischen 
Batterie. Serbische Infanterie, die sich in der Nähe 
befand, eröffnete das Feuer, aber die Bulgaren 
riefen: „Hier sind Serben, schießt nicht." Infolge­
dessen trat Verwirrung ein, und das Feuer wurde 
eingestellt. Darauf nahmen die Bulgaren den An­
griff wieder auf und nahmen den Serben vier Ka­
nonen ab. Bei Tagesanbruch nahmen die erbitter­
ten Serben ihre Batterie den Bulgaren mit dem 
Bajonett wieder ab. Am 29. Juni forderte der 
Kommandant des bulgarischen Vorpostens auf der 
Vregalnitzabrücke bei Istip die Offiziere unseres 
Vorpostens auf, sich zusammen photographieren zu 
lassen, denn, erklärten sie, die Streitigkeiten sind 
beigelegt und es wird keinen Krieg mehr geben. 
Aber schon am Abend vorher hatten die Bulgaren 
die Entfernung bis zu den serbischen Verschan­
zungen sehr genau ausgemessen und an verborgener 
Steile ern ArLillerieregiment mit 36 Kanonen auf­
gestellt. Die photographischen Aufnahmen waren 
am Abend des 29. Juni vor sich gegangen, und am 
30. Juni morgens schritten die Bulgaren zu einem 
heftigen, unvermuteten Angriff auf unsere Vor­
posten. In  demselben Augenblick begannen die 36 
Kanonen ihr höllisches Feuer. Der ganze Raum 
zwischen den Verschanzungen und den nächsten B i­
waks, in denen sich Trupen befanden, wurde buch­
stäblich mit einem Kugelregen überschüttet. Die 
serbischen Truppen wurden genötigt, die Verschan­
zungen aufzugeben und gedeckte Stellungen zu be­
ziehen. Ein blutiger Kampf begann. Die Bulgaren 
griffen verzweifelt an. AlZ die Serben Verstär­
kungen erhielten, wurde der bulgarische Angriff aus 
der ganzen Linie mit ungeheuren Verlusten für die 
Angreifer zurückgeschlagen. Aber auch die Serben 
hatten empfindliche Verluste. Alle Offiziere und 
Unteroffiziere sind verletzt. Da die serbischen Trup­
pen gleich im Ansang genötigt waren, sich vor den 
überlegenen Streitkräften zurückzuziehen, um Ver­
stärkungen abzuwarten, ließen sie ihre Verwunderen 
unter dem Schutze der Genfer Konvention in den 
Biwakzelten. Die Bulgaren aber erstachen alle ser­
bischen Verwundeten mit dem Bajonett! (??)

Nach Meldungen der serbischen Blatter belaufen 
sich die Verluste der Serben in diesen Kämpfen an 
Toten anf 17 Offiziere und 1400 Mann, an Ver­
wundeten auf 40 Offiziere und eine große Zahl von 
Soldaten. Bisher sind drei SaniLätszüge mit ins­
gesamt 1360 Verwundeten angemeldet. Privat- 
berichten zufolge hätten die Bulgaren ungeheuere 
Verluste erlitten.

Kriegsvorbereitungen in Belgrad.
Mittwoch Vormittag wurde in Belgrad ein 

mehrstündiger Ministerrat abgehalten. Es wurde, 
wie verlautet, die Ausgabe einer Kriegsprokla­
mation beraten. — Bisher haben sich 20 fremde

Kreißen Fäden bezogene Heide. HundegeLell j Orden herbeigerufen. Aber aus dem Wohl­

täter war bald ein Bedränger geworden. Wer 
hätte geahnt, daß in diesen geistlichen Herren 
so viel Eroberungslust, so viel Herrenbewußt­
sein und Machtbegierde steckte! Zuerst war er 
noch auf ihrer Seite gewesen im Kampfe wider 
die Preußen. Wenn e r nicht mitgeholfen 
beim Tage an der Sorge (1233), der Orden 
wäre schon damals weggefegt worden von 
Preußens Boden . . . .  Ein grimmes Lächeln 
ging über Swantepolks Antlitz. Das war der 
Tag der Rache gewesen für den Raubzug von 
1224, bei dem die Preußen die Mönche von 
Oliva nach Danzig geschleppt und sie dort einen 
grauenvollen Märtyrertod hatten sterben 
lasten! Der Tag an der Sorge! Nimmer 
würde er ihn vergessen, den heißen Tag, da 
seine Kriegserfahrung den Kamps entschied. 
M it seinem Bruder Sambor von Dirschau und 
den Herzögen von Masovien, Eroßpolen und 
Schlesien focht er damals zusammen, um das 
Land Pomesanien für den Orden zu gewinnen.

Nordwärts zog das Heer der Verbündeten. 
Beginnender Frost machte das sumpfige Wald- 
land gangbar. So gelangte man bald an die 
Sorge, die von Süden her in den Drausensee 
sich ergießt. Hier stand die Streitmacht der 
Preußen. Die Schlacht beginnt. Unwidersteh­
lich dringen die eisengepanzerten Ritter vor. 
Die Preußen greifen zu ihrem gewohnten 
Kampfmittel, der List. Sie wenden sich zur 
Flucht, um den hitzig verfolgenden Feind in die 
Wälder zu locken. Dort, im Einzelgefecht, wer­
den sie ihn bald aufreiben. Aber Swantepolk 
kennt ihre Schliche aus mancher bitteren Er­
fahrung. Er hat die Waldwege in ihrem 
Rücken besetzt. So fangen sich die Heiden in 
ihrer eigenen Falle. Ein grausiges Morden 
beginnt. Tausende der preußischen Krieger 
werden hingemäht . . . .  Sie hatten zwar 
wieder Rache genommen, gräßliche Rache. Und

A . Zahkg.

Ärzte zur freiwilligen Dienstleistung gemeldet, K 
Ärzte des deutschen Roten Kreuzes sind bereits ein­
getroffen. 500 serbische Freiwillige sind heute früh 
auf den Kriegsschauplatz abgegangen. Die Skupjch- 
Lina hat dem GeMralstaLschef auf einstimmigen 
Beschluß ein Telegramm übersandt, in dem es heißt:' 
„Die Skupschtina wird mit patriotischer Begeiste­
rung die ruhmreichen Serbenfahnen auf dem Wege 
verfolgen, der ihnen durch den hinterlistigen bul­
garischen Überfall aufgezwungen ist."

I n  einem, „Unzurechnungsfähigkeit" betitelten, 
Artikel führt das Regierungsorgan „ S a m o u -  
p r a w a "  aus : Die Würfel sind gefallen; die Bul­
garen haben den Rubikon überschritten. Sie be­
gannen den blutigen Bruderkrieg ohne Kriegs­
erklärung. An dem erst heute früh beendeten Kampfe 
nahmen gegen 100 000 bulgarische Kämpfer teil. 
Zum Entsetzen aller zivilisierten, vernünftigen und 
ehrlichen Menschen hat der blutige Reigen am Bal­
kan begonnen. Die Bulgaren setzten kein Vertrauen 
in die Berechtigung ihrer Ansprüche. Sie flüchteten 
vor dem Schiedsgerichte des befreundeten Rußlands 
sowie vor einem direkten Einvernehmen mit den 
Verbündeten und wichen allen friedfertigen Bestre­
bungen der den Balkanstaaten freundlich gesinnten 
Großmächte aus. Im  Bewußtsein ihrer furchtbaren 
Verantwortung beeilten sich die Bulgaren durch 
Verbreitung unwahrer Berichte diese Verant­
wortung auf die Serben und Griechen zu wälzen und 
sich als" friedfertig hinzustellen. Die Besetzung von 
Gewgheli durch reguläre bulgarische Truppen be­
weist aber unwiderleglich, daß die Bulgaren die 
Angreifer waren. Sie sind hierdurch unwiderruf­
lich aus dem Balkanbund ausgeschieden, was 
zweifellos bedauerlich ist. Die Verbündeten werden 
nach dem Rechte der Notwehr dafür Sorge tragen, 
daß Bulgarien in diesem Kriege das findet, was 
es gesucht hat. Die bulgarische Berechnung, durch 
diesen Krieg die Konflikte mit Serbien und Griechen­
land vor Beendigung der Mobilisierung und Kon­
zentration der rumänischen Armee zu losen, ist ver­
fehlt und wird sich an Bulgarien bitter rächen. Mit 
Vertrauen auf Gott nehmen Serbien und Griechen­
land den ihnen hingeworfenen Fehdehandschuh auf, 
weil sie sich verteidigen müssen, mit rhnen ist auch 
Montenegro.

Der montenegrinische Ministerpräsident W u k o  - 
t i sch ist am Mittwoch in das serbische Hauptquar­
tier üsküb abgereist. — Der Bahnverkchr von So­
fia durch Serbien ist seit Mittwoch unterbrochen.

Rumänien trifft Vorsorge.
Amtliche Kreise in Bukarest betrachten die Lage 

andauernd als ernst, ohne indessen von der An­
schauung abzusehen, daß der tatsächliche Ausbruch 
des Krieges noch nicht erfolgt ist. Daher wurde 
die Mobilisierung nicht angeordnet. Die General- 
direktion der Eisenbahnen erhielt jedoch den Auf* 
trag zur Bereitstellung des Fahrparkes, mit der 
Maßgabe, daß bereits verladene Waren möglichst 
rasch ihrem Bestimmungsort zugeführt werden 
müssen.

Die Arbeiten der Silistria-Kommisfion find 
unterbrochen worden, da die Kommission sich über 
die Grenze, von welcher aus die drei Kilometer 
abzumessen sind, die a ls Radius des abzutretenden 
Gebietes festgesetzt wurden, nicht einigen konnte. 
Die Rumänen verlangen als Ausgangslinie die 
Verzehrungssteuergrenze, die Bulgaren die alte 
Stadtmauer. Die Unterbrechung der Verhand­
lungen soll jedoch in keinem Zusammenhange zu 
der allgemeinen Lage stehen. (? ) Infolge der 
Unterbrechung der Verhandlungen mußten die 
beiden anderen Kommissionen, welche die den Bul­
garen in Silrstria zu gewährenden Entschädigungen 
und die unbefestigt bleibende Zone festzusetzen 
haben, ihre Arbeiten gleichfalls unterbrechen.

doch kamen dem pommerschen Herzog diese wil­
den Heiden heute ungefährlicher vor, als die 
christlichen Eisenreiter. Wie lange noch und 
sie streckten ihre Hand auch über die Weichsel 
und nahmen, was sie bekommen konnten. 
Schlug nicht Pommerellen die Brücke zwischen 
ihrer neuen und der alten Heimat? Würden 
sie nicht aus diesem Grunde alles daran setzen, 
dieses Land in ihren Besitz zu nehmen? Hier 
und da hatten sie schon zugepackt und garnicht 
sanft. Bischof Christian von Oliva war nach 
Preußen gegangen, um das Christentum aus­
zubreiten. Aber kaum hatte er die Grenze 
überschritten, so wurde er überfallen, seine Be­
gleitung niedergemacht und er selbst ins Innere 
des Landes fortgeschleppt. Mehrere Jahre 
hielt man ihn dort fest. Er galt als verschollen. 
Da griff der Orden zu. Die herrenlosen Be­
sitzungen des Bischofs mußten „geschützt" wer­
den. Der Orden besetzte sie, unter ihnen auch 
die Burg Zantir. Sie lag zwar auf der rechten 
Seite der Nogat, aber doch auf pommerellischem 
Gebiet. Swantepolk hatte sie einst dem Bischof 
geschenkt. M it dem Essen war der Hunger ge­
stiegen. Von Sambor aufgefordert, hatte der 
Landmeister auf dem linken Weichselufer süd­
lich von Dirschau die Burg Eerdin erbaut und 
mit Besatzung belegt, um die Wasserstraße der 
Weichsel zu beherrschen. Die Spannung wuchs. 
Der Riß zwischen den Herren von links und 
von rechts der Weichsel wurde immer breitn.

Nun waren vor einigen Tagen preußische 
Männer in Swantepolks Hofburg erschienen. 
Man plante drüben einen Aufstand und wollte 
den Herzog von Pommern überreden, mit los­
zuschlagen gegen den Orden. Swantepolk wußte 
wohl, wenn er der lockenden Stimme von drü­
ben Gehör schenkte, gabs einen Kampf auf 
Leben und Tod. Denn der Orden würde nicht 
eher ruhen, bis er bei dieser Gelegenheit links



Die „Aa e i r c e  R o u m a i n e "  bestätigt, Äatz 
Rumänien bezüglich der Mobilisierung abwarte:, 
bis der Krieg effektiv ausgekrochen und von den 
Kriegführenden, wenn auch ohne formelle Erklä­
rung, als solcher festgestellt sein wird.

Die griechische Protestnote, 
bulgarischen Legierung ein lan<, 

register von Übergriffen, Grenzverletzungen und
die der Legierung ein langes Sünden-

militärischen Angriffen vorhielt, ist von der bul­
garischen Regierung mit der Erklärung beantwortet 
worden, sie halte daran fest, daß die bulgarischen 
Truppen provoziert worden seien, denn sonst hätten 
die Bulgaren in Pravischta, das keine strategische 
Bedeutung habe, nichts zu tun, sie würden direkt 
nach Saloniki gegangen sein. Auf jeden Fall sei 
die Untersuchung eingeleitet und der ausdrückliche

ewegungen erfolgen werden, 
hoffe, dafsdis griechische Regierung ihren Truppen 
Befehl erteilen werde, die Angriffe einzustellen.

Die „ Ag e n c e  B u l g a r e "  schreibt: Infolge 
des empörenden Verhaltens der griechischen Polizer 
gegen den General Hessaptschieff, der bei der Ab­
fahrt aus Saloniki von den Griechen belästigt 
wurde, und des Versuchs, die bulgari. hen Truppen 

. in Saloniki zu entwaffnen, erhielt der  ̂ "
Gesandte in Athen den Auftrag, den entj 
Protest gegen das Vorgeben der griechisch 

. den zu erheben, das dem Wlkerechte und allem Her­
kommen 'widerspreche und in jeder Beziehung ta­
delnswert sei. Die bulgarische Regierung erklärt, 
fie werde Griechenland für alles, was eventuell 
gegen bulgarische Soldaten in Saloniki begangen 
wurde, verantwortlich machen.

Auch- sonst wahrt Bulgarien die Maske der Un­
schuld. Ministerpräsident D a n e w  erklärte am

daß die bisherigen Kämpfe eine größere Tragweite 
hätten. .

Der PosLverkehr von Saloniki nach Europa 
wurde am Dienstag eingestellt. *

Österreich in reservierter Haltung.
Die „ W i e n e r  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g "  

chreibt: „Alle Nachrichten von einer europäischen 
^  Es mag

se
gehörigen Demarchen 
oder jenem Balkanstaat unternähmen. Die öster­
reichisch-ungarische Monarchie stellt es den Bal- 
kanstaaten vollständig frei, auf welche Weise sie ihre 
Hwistigkeiten lösen wollen."

Die Botschafter in London 
berieten am Montag die armenische Frage, am 
Dienstag den serbisch-bulgarischen Streit mit dem
üblichen negativen Ergebnis. I n  London verlautet, 
daß einige Großmächte in Sofia, Belgrad und 
Athen dringende Vorstellungen erheben und auf die

Entschluß käme reich spät, höchstwahrscheinlich schon 
zu spät.

Bäder und Uurotte.
B ad S a l z b r u n n  erfreut sich in dieser Saison 

eines überaus zahlreichen Besuches, eine Folge der vielen 
Neuerungen und Verbesserungen, die in letzter Zeit ge­
troffen worden sind. Wer den heilkräftigen Kurort in 
den letzten 10 Jahren nicht mehr gesehen hat, muß ge­
radezu überrascht sein durch die glänzende Entwickelung, 
die Bad Salzbrunn inzwischen erfahren hat. Das Ber- 
gnüngungsprogramm für die Kurgäste ist sorgfältig zu­
sammengestellt und bietet durch Künstlerkonzerte, Sinfonie- 
konzerte, Zaubersoireen, Tanzabende, Illuminationen, 
Mmtättonzerte usw. reiche Abwechselung. Auch das üb­
liche Kinderfest und ein großes Tennisturnier finden 
wieder statt. Die neue Direktion des Kurtheaters hat 
dem Spielplane nunmehr auch die Aufführung von Ope­
retten eingefügt. Eine große Anzahl namhafter Kon­
gresse uno Körperschaften besichtigten im Anschluß an 
ihre Breslauer Tagungen das Bad. Weitere Anmel­
dungen liegen bis in den Oktober hinein vor.

Der Baiser und die Alkoholsrage.
Unser Kaiser ist von einer seit jeher geübten 

weisen Mäßigung im Genuß geistiger Getränke schon 
vor langen Jahren zu einer fast völligen Enthalt­
samkeit gelangt, von deren Nützlichkeit und Notwen­
digkeit für sein Volk er fest überzeugt ist. Nie ist er 
ein Freund starken Trinkens gewesen. Zwar war er 
beileibe kein Spielverderber, aber ein rechter Sinn 
für veredelte Genußfreude bewahrte ihn stets vor 
irgendwelcher Maßlosigkeit. „Er trank", so erzählt 
aus seiner Studentenzeit eine ihm nahestehende Per­
sönlichkeit, „lebhaft, aber nicht sinnlos und maß­
los. Rohe Trinkgelage verabscheute er. Er sah es 
gern» wenn sich Lieder um den Becher rankten und 
überhaupt das Trinken aus eine verfeinerte Stufe 
des Genusses erhoben wurde." Und wie als Student, 
so tat er auch als junger Offizier. I n  seiner Mür- 
wiker Ansprache hat er hierüber selbst erklärt: „ In  
früherer Zeit galt es für außerordentlich schneidig 
und forsch, in der Jugend ein großes Quantum
zu sich zu nehmen und zu vertragen. JH  als junger 
Offizier habe Gelegenheit gehabt^ solche Beispiele 
zu sehen, ohne es selbst je mitzumachen." Den 
gleichen Grundsätzen wie als Student und Offizier 
huldrgte der Kaiser auch während des größten Teiles 
seiner Regierungszeit: er verschmähte geistige Ge­
tränke keineswegs, aber er hielt stets Maß. Daß 
er den Wert eines guten Tropfens nicht unterschätzte, 
bewies er z. B. noch im August 1909 in Kleve, als 
er mit großer Wärme von den Liedern sprach, die
den deutschen Rebensaft als Quelle deutscher Helden­
haft preisen, oder kurz darauf, als er den Wein 
des Kasseler Ratskellers lobte und dazu bemerkte: 
„Etwas Alkohol muß der Deutsche immer haben!"

M it den fortschreitenden Jahren macht sich aber 
beim Kaiser ganz unverkennbar eine Entwicklung 
zu immer strengerer Absage an den Alkohol geltend. 
Schon im Mai 1904 wußte sein ehemaliger Turn­
lehrer, Oberst von Dresky zu erzählen, daß der 
Kaiser während seiner ganzen Mittelmeerfahrt nur 
zweimal bei gairZ besonders feierlichen Anlässen je 
einen Schluck Wein getrunken, im übrigen aber ganz 
alkoholfrei gelebt habe. Und der bekannte Chirurg 
und Halsoverateur Lei Hofe, Wirklicher Geheimer 
Rat Professor Dr. Schmidt-Metzler, berichtet in 
hinterlassenen Papieren, daß der Kaiser ihm 1900 
gesagt habe, er habe bereits seit zehn Jahren kein 
Glas Brer mehr getrunken, und Wein trinke er auch 
sehr wenig. Jene Entwicklung ist heutigen Tages 
soweit gediehen, daß der Kaiser tatsächlich so gut 
wie gar keine geistigen Getränke genießt. Sein 
Tafelgetränk, das ihn auch ins Manöver und aus 
allen Reisen begleitet, ist das königliche Faschinger 
Wasser; außerdem trinkt er gern auch den am Hofe 
sehr beliebten Rosentrank oder Limonaden, zu de­
ren Zubereitung Zitronen, Apfelsinen, Stachelbeeren 
verwendet weroen. Eine besondere Freude machte 
ihm die Kaiserin durch eine Apfelstnen-Zitronen- 
lrmonade eigenen Rezepts, die sie mit Mineral­
wasser in einer ausgehöhlten Ananas anrichten 
und ihm auf Eis darbieten ließ. Jedenfalls genießt

alkoholfreie Getränke; mit ihnen 
Blinksprüche aus, wie z. B. Anfang

___ „ beim Kastnoesfen nach der Rekrutenvereidi-
aung in Wilhelmshaven. Man kann ohne weiteres 
sagen, daß der Kaiser, der nach eigenem Bekenntnis
dem Biere ganz abgesagt hat, auch Wein fast nie 
aus eigenem Verlangen trinkt, sondern nur aus 
Höflichkeit, um die Anschauungen anderer Kreise
nicht zu verletzen. Denn er genießt Wein fast le 
diglich bei Festtafeln im Kreise hochstehender Gäste 
oder als dargebotenen Ehrentrunk.

Zweifellos hat der Kaiser an sich selbst in einer 
Fesffgung der Gesundheit, Erhöhung der Arbeits­
kraft und in anderen Vorteilen den Segen einer 
möglichst großen Mäßigung im Alkoholgenusse ver­
spürt; darum sucht er mit so großem Eifer, wo er 
nur kann, auch seine nähere und weitere Umgebung 
zu seinen Grundsätzen zu erziehen oder zu bekehren. 
I n  seiner Familie hat er jederzeit eine eifrige För­
derin seiner Absichten gehabt an der Kaiserin, die 
gleich ihm fast niemals alkoholhaltige Getränke zu 
sich nimmt. Demzufolge ist auch die Erziehungen 
Kaiserhaufe grundsätzlich alkoholfrei gewesen. So­
lange die Prinzen im Elternhause weilten, haben 
auch ste nur ganz ausnahmsweise geistige Getränke 
vorgesetzt bekommen, und unsere nunmehr ver­
mählte Prinzessin erklärte als junges Mädchen ein­
mal selbst. daß sie vielleicht nur aus dem Grunde 
so gern Champagner trinke, weil ste so selten Ge­
legenheit habe, welchen zu genießen. Wo dem

Kaiser irgendwelche Rücksichten wie die des Gast­
gebers eine gewisse Zurückhaltung auferlegen, da 
enthält er sich jeder Einwirkung und läßt jeden nach 
seiner Art selig werden. So stehen den Gästen der 
kaiserlichen Tafel selbstverständlich geistige Getränke 
in reicher Auswahl zur Verfügung, wenn auch der
hohe Gastgeber selbst nur sehr selten davon Gebrauch 
macht. Anderseits findet natürlich der Gast, der
gleich ihm alkoholfreie Getränke bevorzugt, umso- 
mehr des Kaisers volle Billigung, so beispielsweise 
1911 der österreichische Generalstabschef von Hötzen- 
dorf, der sich ausdrücklich Wasser statt des Weins 
ausbat. Ja , schon in den neunziger Jahren, als 
der Kaiser noch einen weit weniger strengen Stand­
punkt vertrat, nahm er es keineswegs übel, als 
Oberstleutnant von Knobelsdorsf die Ehrung seines 
Zutrinkens einfach dadurch erwiderte, daß er, ohne 
durch Trinken zu danken, sich von seinem Platze er­
hob und sich verbeugte. Ünd bereits 1905 ließ er 
eine Anfrage, ob die Offiziere das Kaiserhoch mit 
alkoholfreiem Wein ausbringen dürften, dahin be­
antworten, er habe nichts dagegen, wenn auf fern 
Wohl mit Wasser getrunken werde. Im  Unterschied 
zu dieser bloßen Duldsamkeit hält es der Kaiser 
dort, wo er sich als Landesvater verantwortlich 
fühlt, für seiire Pflicht, möglichste Mäßigung over 
am besten Enthaltsamkeit zu fordern. Seit Jahren 
hat er so namentlich gegen die akademischen Trink- 
sitten Stellung genommen. Als seine SöLne die 
Universität bezogen, verbot er ihnen bekanntlich das 
„Spinnen" d. h. das kommentmäßige „Trinken zur 
Strafe". Dem Rektor der Universität Gießen 
gegenüber äußerte er im April 1910 sein Bedauern

darauf im Gespräch 
Herstellers der  ̂BurH

ohne
übermäßige Trinken,

nannte es ein Unglück für das deutsche Volk und 
wies im einzelnen auf die Schädlichkeit starken Al­
koholgenusses hin. Ebenso ermähnte er bei der Jah r­
hundertfeier der Berliner Universität die studentische 
Abordnung, für Einschränkung des Alkoholver­
brauches zugunsten einer kraststählenden Sporr- 
übung in ihren Kreisen mannhaft einzutreten, und 
beauftragte den Prorektor der Königsberger Uni­
versität. die neuimmatrikulierten Studenten nach­
drücklichst vor dem Alkohol zu warnen. Die gleiche 
Mahnung zur Mäßigkeit richtete er als „Rat. der 
ihm bitter ernst sei", an den akademischen Nach­
wuchs, als er im August 1911 in Wilhelmshöhe zu 
den Primanern des Casseler königlichen Friedrichs- 
Gymnasiums sprach. Er wies auch ste auf die ver­
derblichen Folgen des Alkohols hin und warnte ste, 
„Rekorde aufzustellen, wer die größte Menge geisti­
ger Getränke verschlingen kann". „Das sind Sitten", 
fuhr er fort, „die aus einer anderen Zeit stammen. 
Wenn Sie in den Korps und Verbindungen in 
diesem Sinne wirken wollen, werde ich Ihnen dank­
bar sein." I n  gleicher Weise forderte er Ende 1911 
im Schlosse zu Primkenau die Leiter der Jugend­
organisation auf, ihren ganzen Einfluß aufzubieten, 
um die Jugend vom Alkoholgenusse fernzuhalten.

zu seinen Truppen spricht. Auf seine Veranlassung 
soll in den Militärkantinen neben Bier noch kalter 
und warmer Tee je nach der Jahreszeit 
werden. Die Mannschaften sollen über die Schädi­
gungen des Alkohols vor und nach anstrengenden 
Märschen gewarnt und ihnen der Teegenuß em­
pfohlen werden. Vor dem Kaisermanöver 1910 ließ 
er noch besonders an sämtliche Truppenteile die Auf­
forderung ergehen, im Manöver möglichst -wenig 
Alkohol zu genießen, damit die StrapazLN besser er­
tragen werden könnten. Den Höhepunkt seiner alro- 
holgegnerischen Entwicklung bildet jedenfalls seine 
Ansprache an die Fähnriche der Marine bei Ein­
weihung der Marineschule in Mürwik am 21. No­
vember 1910. Hier spricht er es klar und unum­
wunden als seine Überzeugung aus, daß er im gänz­
lichen Verzicht auf den Alkohol die beste Lösung der 
Alkoholfrage wenigstens für den ernsten Beruf des

Niemals^ vorher, nie mehr nachher hat der Kaiser 
..................... .. '  und so unzweideutig seine

genuß im Leben des einzelnen wie des Volkes ver­
ursacht, und mit der entschlossenen Tatkraft und 
Ausdauer, die ihn von jeher ausgezeichnet, gibt er 
in seiner Person immer von neuem das beste Bei­

spiel äußerster Mäßigung. Aber er verkennt auch 
nicht, daß durch einen zu plötzlichen Umschwung der 
Dinge ein großer, blühender Industriezweig ver­
nichtet werden würde, bevor er Zeit hätte, sich auf 
andere Produktionsmöglichkeiten einzurichten. Des­
halb wird er keinen jähen Wechsel, sondern eine 
ruhige, natürliche Entwicklung auch auf diesem Ge­
biete wollen. Er will ja auch in der Lösung der 
Alkoholfrage nicht blos einzelne auf Kosten anderer, 
sondern das ganze Volk beglücken und damit zugleich 
die Grundfesten des Staates sichergestellt sehen.

H a n s  V o l k m a r .

Das Münchener Anarchistenattentat 
vor Gericht.

M ü n c h e n ,  30. Juni.
Das folgenschwere A t t e n t a t  auf den preu­

ßischen Militärattache in München M a j o r  v o n  
L e w i n s k i  beschäftigt nach einer überraschend 
kurzen Voruntersuchung bereits am kommenden 
Donnerstag das hiesige Schwurgericht. — Unter 
der Beschuldigung des z we i f a c h e n  M o r d e s  
wird auf der Anklagebank der 34jährige Zinngießer 
J o h a n n  S t r a f f e r  Platz nehmen, ein ver­
kommenes Subjekt, das bereits achtzigmal wegen 
Bettelns, Landstreichens, Diebstahls und Gewalt­
tätigkeiten vorbestraft ist und auch schon mehrmals 
mir dem Zuchthause Bekanntschaft gemacht hat. — 
Der Angeklagte gehört nicht zu den „Enterbten des 
Glückes. er entstammt vielmehr einer kleinbürger­
lichen Familie, bie sich durch Fleiß und Sparsamkeit 
ein kleines Vermögen erworben hatte. Gerade dies 
sollte dem Angeklagten aber zum Verhängnis wer­
den. Im  Jahre 1900 wurde ihm bei seiner Voll­
jährigkeit seine Erbschaft von 4000 Mark in Form 
einer' Hypothek ausgezahlt, die er sofort für 3400 
Mark weiterverkaufte. Seit dieser Zeit, also seit 13 
Jahren hat der Angeklagte nach seinen eigenen An­
gaben nicht mehr gearbeitet. Natürlich war das 
kleine Kapital bald verbraucht, aber, einmal ar­
beitsscheu geworden, hatte Straffer zu keiner ehr­
lichen Arbeit nwhr Lust, sondern verlegte sich auf 
Bettelei und Diebstäble, die er in Österreich und 
Ita lien  ebenso ausführte wie in Bayern, wenn er 
auf seinen Streifzügen wieder einmal in die Her- 
mat kam. Nachdem er erst einmal hinter den Mauern 
des Zuchthauses gesessen hatte, sank er bald tiefer 
und tiefer und ließ sich auch nrehrere Verbrechen 
zuschulden kommen, die einen bestialischen Charakter 
verrieten. Zwischen den einzelnen Straftaten be- 
tätigte sich der Angeklagte als An a r c h i s t ,  er 
wurde daher in den Listen der Münchener Polizei 
auch als ein solcher geführt und überwacht. Leider 
konnte diese Überwachung das furchtbare Verbrechen, 
wegen dessen er nunmehr abgeurteilt werden soll, 
nicht verhindern. — Der Angeklagte hatte, wie er 
angibt, eingesehen, daß sein Leben verpfuscht ser 
und er beschloß daher, seinem Leben ein Ende zu 
machen, gleichzeitig aber einen Höherstehenden mit- 
unehmen. M it diesem Plane durchirrte er diezunehmen. M it diesen 

Straßen Münchens, bis ihm der preußische M ilitär­
attache Major v. L e w i n s k i  vor Augen kam, 
dessen Uniform ihm sagte, daß ihm ein geeignetes 
Objekt für seinen Haß erschienen sei. Ohne ein Worr 
zu sprechen, schoß der Verbrecher hinterrücks aus 
den nichtsahnenden Offizier. Dieser war so über­
rascht, daß er sich im ersten Augenblick garnicht zur 
Wehr setzte und ihm erst Passanten zuriefen, er 
solle seinen Säbel ziehen und im Zickzack gehen, 
damit er kein so unbewegliches Ziel bilde. Major 
v. Lewinski t«t es zwar, erhielt jedoch trotzdem einen 
zweiten Schutz, der ihn in die linke Bauchseite traf 
und zu Boden streckte. An den Folgen dieser Ver­
letzung ist er dann gestorben. Ein vorübergehender 
Soldat, Oberwachmeister Bolliinder, der dem An­
greifenden zu Hilf« eilen wollte, erhielt Schüsse in 
den Unterleib und in den Kopf. die ihn auf der 
Stelle töteten. Der Mörder wurde sodann von den 
Passanten überwältigt und gefesselt. Die Wut des 
Publikums war so grotz, datz man dem Verbrecher 
einen Strick um den Hals legte und versuchte, ihn 
an den nächsten Laternenpfahl zu knüpfen. Die 
Polizei verhinderte jedoch glücklicherweise den Akt 
der Lynchjustiz, der lediglich Unschuldige auf die

. . .  ............»geklagten
wurde gegen ihn das Hauptverfahren vor dem hie­
sigen Schwurgericht eröffnet.

der Weichsel festen Fuß gefaßt hate. Aller­
dings, wenn je, so stand diesmal die Aussicht, 
ihn zu vernichten, gut. Von zwei Seiten ange­
griffen, m u ß t e  er erliegen . . .

Swantepolk sprang auf. Er faßte mit der 
Rechten den Schwertknauf und stieß das 
Schwert auf die Erde. Der Löwe von Pom­
mern war kein Freund zögernder Bedächtigkeit. 
Schnell faßte er seine Entschlüsse und schnell 
setzte er die Entschlüsse in die Tat um. Seine 
Blicks schweiften über das schöne Bild, das sich 
ihm Lot. Die Sonne war im Untergehen und 
goß ein Meer von Licht und Farben über den 
Wald und die grüne Lichtung. Drüben trat 
eben ein Rudel Hirsche vorsichtig äugend aus 
der Waldlinie hervor. Ein leiser Windhauch 
strich von dort ihm kosend über das Gesicht. 
Bunt gefärbt winkte das Laub herüber. Es 
war Spätsommer. Jetzt begann wieder der 
Wetteifer zwischen Wald und Sonne, um jenes 
wundervolle Herbstkleid zu weben, wie es nur
sein Heimatland kannte-------  Ein Leuchten
ging über Swantepolks finsteres Antlitz. Das 
sollte er den Weißmänteln preisgeben? Nie­
mals! Hoch auf richtete sich die markige Ge­
stalt. In  festem Entschluß krampfte sich die 
Rechte am Schwertknauf zusammen . . .  Von 
ferne klang wieder der Ton des Hifthorns. 
Man suchte ihn. Nun, mochten sie kommen! 
Er war fertig mit sich. Die Losung seines 
Lebens sollte fortan lauten: Kampf gegen die 
verhaßten Eindringlinge! Sieg oder Tod! —

Der Schrei eines Eichelhähers weckte mich 
aus meinen Träumen. Ich erhob mich und 
schritt weiter durch den Wald. Aber die B il­
der der Vergangenheit konnte ich nicht loswer­
den.

Zwölf lange Jahre hat der Löwe von Pom­
mern um das Land seiner Vater gerungen mit 
wechselndem Glück. Niedergeworfen hob er

immer wieder sein Haupt in neuem Kampfes­
mut, wenn die Verhältnisse günstig schienen. 
Er hätte einen ebenbürtigen Feind, uner­
schütterlich feststehend im wechselvollen Streit, 
nie verzagend im Unglück. Als im ersten Auf­
stand der Preußen die Kriegsfackel durch Poge- 
sanien und Pomesanien ins Lulmerland ge­
tragen war und alles verloren schien für die 
Sache des Ordens, — Städte, Dörfer und Höfe 
waren in Asche gelegt, die meisten Ordensbur­
gen erstürmt, — da wandte ein unverzagter 
Held sein Geschick. Dietrich von Bernheim 
wars, der alte Ordensmarschall, der das Kreu­
zesbanner mit starker Hand wieder hochrichtete. 
Er hatte größere Gefahren erlebt, als diese. 
Er war mit jenen Rittern gewesen, die Her­
mann Balk auf seinen Zügen begleitet und die 
ersten harten Zahre in Preußen mitgemacht 
hatten. Er fand auch in dieser Lage einen 
Ausweg. Nur von vier Ritterbrüdern und 
zwanzig Reisigen begleitet, verließ der greise 
Held die Burg Tulm und setzte über die Weich­
sel. Eine finstere kalte Nacht im Dezember. 
Unbemerkt erreicht das Häuflein die Mauern 
von Sartowitz. Sturmleitern heran! Im  Nu 
sind die Kühnen in der Burg. Waffengeklirr 
weckt die schlafende Besatzung, der Kampf be­
ginnt. Er währt nicht lange. Bald sind die 
Schlaftrunkenen erschlagen. Die Burg ist ge­
wonnen und reiche Beute: vor allem ein viel­
verehrtes Heiligtum, das Haupt der heiligen 
Barbara, einer frommen Jungfrau, die im 
dritten Jahrhundert von der Hand ihres eige­
nen Vaters den Märtyrertod erlitt. Durch 
Eroberung war es in Swantepolks Hände ge­
raten und in silberner Büchse verwahrte er es 
in einem festen Gewölbe der Burg Sartowitz. 
M it Jubel begrüßen die Ritter das heilige 
Kleinod und tragen es nach Culm, wo ihnen 
die Priesterschaft, vom Volke begleitet, mit Ge­
sang und Elockengeläut entgegenkommt, um

den Schatz in ihren Mauern zu begrüßen. Zu­
versicht kehrte zurück in die Herzen aller Zagen­
den im Lande. Sprach doch der Himmel selbst 
ihnen Mut zu durch das glückliche Ereignis.

Und wieder wendet sich das Kriegsglück. 
Blutige Rache nimmt Swantepolk für Sarto­
witz. 1244 wars, als er, mit den Preußen ver­
eint, heerend durch das Culmerland zog. Er 
lagerte an einem See bei Rondsen, zwischen 
Culm und Rheden. Der Lagerplatz war schlecht 
gewählt und Kundschafter brachten darüber 
Nachricht nach Culm. Da macht sich Dietrich 
von Vernheim auf, um dem alten Feinde einen 
vernichtenden Schlag zu versetzen. Nach Thorn 
aber sendet er Boten mit der Bitte um Hilfe. 
Bald hatte die Ordensschar Swantepolks und 
der Preußen Lagerplatz erreicht. Sumpfiges 
Gelände trennte die feindlichen Heerhaufen in 
zwei Teile. Der Sieg schien sicher, wenn man 
den einen Teil des Feindes angriff und auf­
rieb, bevor der andere zur Hilfe kommen 
konnte. Zwar warnt Dietrich von Bernheim. 
Er hat die Pranken des Löwen von Pommern 
schon oft gefühlt! Erst solle man den Zuzug 
der Thorner abwarten. Seine Worte werden 
von Berlewin, dem feurigen Ordensmarschall, 
in den Wind geschlagen. Die Fanfaren rufen 
zum Angriff. Die Reiterscharen des Ordens 
setzen sich in Bewegung. Das Heer der Feinde 
weicht, der Sieg neigt sich den Ordenskriegern 
zu. Wenn Swantepolk nicht da wäre, der 
tapfere und vielerfahrene! Er ist inzwischen 
nicht müßig gewesen. Auf Schleichpfaden hat 
er den zweiten Kriegshaufen nach dem Kampf­
platz geführt. Plötzlich brechen die Pommern 
mit wildem Geschrei hervor und nehmen die 
Ordensschar in die Flanke. Furchtbar wüten 
Schwert und Keule unter den von zwei Seiten 
bedrängten Reisigen. Nur zehn Mann entrin­
nen dem Mordgewühl, alle übrigen liegen er­
schlagen auf der Walstatt, auch Dietrich von

Bernheim und Berlewin, der Allzurasche. Das 
war die Rache für Sartowitz.

So wogt der Kampf zwölf Jahre hin und 
her. Viermal schloß der scheinbar völlig ge­
brochene Pommernfürst Frieden und gelobte 
„auf ewig" sich aller Belästigungen des Ordens 
enthalten zu wollen. Aber immer wieder stand 
er nach kurzer Zeit da, neugewappnet zum 
Streit. Dem Orden hat er auf die Dauer nichts 
anhaben können. Aber auch er ging unbesiegt 
aus dem langen Kampfe hervor. Und eins hat 
er erreicht; man hatte Furcht vor diesem 
Löwen, der seine Tatzen immer wieder zum 
Schlage bereit erhob! Nicht einen Fußbreit 
Landes hat er sich entreißen lassen. Nach wie 
vor blieb in allen Friedensschlüssen die Weich­
sel die Grenze Pommerns nach Westen. 1283 
machte Swantepolk seinen letzten „ewigen" 
Frieden mit dem Orden. Wenn er sich je wie­
der beikommen ließe, die Ordensbesttzungen 
auch nur mit 100 Mann anzugreifen, so sollte 
er mit einer Geldstrafe von 2000 Mark, und 
mit dem Verlust seiner Burg Danzig und des 
dazu gehörigen Gebietes bestraft werden. Er 
hatte diesmal sein Wort gehalten. Als der 
letzte große Ausstand der Preußen ausbrach 
(1260—73), ließ er sich durch nichts bewegen» 
gegen den Orden aufzutreten.

Am 11. Januar 1266 schloß der alte Löwe 
seine Augen. Er hinterließ seinen Söhnen das 
Herzogtum Pommern (später Pommerellen ge­
nannt) ungeschmälert und so wohl befestigt, 
daß es unter seinem schwachen Sohne Mest- 
win II. — er starb 1295 — nur um einige 
Landschaften im Innern vermindert wurde, in 
die sich der Orden einnistete. Vierzehn Jahre 
später fiel es fast ohne Schwertstreich in die 
Hände der geistlichen Ritter. Es war kein 
Löwe mehr da auf Pommerns Herzogsstuhl, 
der seine Pranken darüber halten konnte.



Das Ende eines deutschen 
8rem-enlegionar§.

Dem „Schwäbischen Merkur" wird ein Vorgang 
berichtet, für den, falls er der Wirklichkeit ent­
sprechen sollte, kein Wort der Kritik zu scharf wäre. 
Der Tatbestand soll folgender sein:

Eine Abteilung der Fremdenlegion befand sich
aus dem Marsche im marokkanischen Aufstands- 
gebiet. Ein blutjunger deutscher Fremdenlegionar, 
Hans M., erhielt den Auftrag, einen Patrouillen- 
gang auszuführen. Aus diesem wurde er schwer 
verw u n d et. Er verlor die Besinnung, und als er 
sie wieder erlangte, war seine Kompagnie längst 
außer Sehweite. Erst nach mehreren Tagen uiro 
nachdem er sich, der Not gehorchend, aller entbehr­
lichen Ausrüstungsstücke entledigt hatte, traf M. 
ganz erschöpft und mit hohem Fieber bei seiner 
Kompagnie wieder ein. Er wurde im Feldlazarett 
aufgenommen, aber schon nach wenigen Tagen aus

Fahnenflucht und P re isgabe von Dienst- und ! 
rüstungsgegenständen a ls  dringend verdächtig an- 

"  ' Z ur Überraschung aller Anwesenden stellte
das Kriegsgericht in der Verhandlung zunächst fest, 
daß M. noch nicht einmal 17 Jahre alt war, und 
daß folglich wegen Minderjährigkeit nach dem fran­
zösischen Gesetz überhaupt kein Vertrag für die Le­
gion mit ihm abgeschlossen werden konnte. Trotzdem 
verhandelte man werter gegen ihn und benahyr sich 

o, als säsim Kriegsgericht 
lichster Laune im  
aufgrund künstlich

äße man in fröh- 
-ause. Man verurteilte ihn 
gebauter Verdachtsgründe

zurückgebracht. Auf seine flehentlichen 
nachrichtigte man schließlich seine Eltern, gutgestellte 
Leute in K., von dem llrteilsspruch. Sein Vater

machte er sich mit der verzweifelten 
auf und trat die Reise nach Afrika an, um seinen 
Sohn noch einmal zu sehen. Oberstleutnant P. fand 
anscheinend ein besonderes Vergnügen daran, den 
Unglücklichen im Lazarett aufzusuchen. „Wie geht 
es dir? Bist du bald geheilt?" M. bedankte sich und 
erwiderte: „Es geht gut, mein Oberst!" Höhnisch 
lächelnd erwiderte P .: „Beeile dich, das Lazarett 
bald zu verlassen, draußen warten 12 Kugeln aus 
dich."

Inzwischen waren die Eltern des M. in Oran 
gelandet, und der Vater teilte seine bevorstehende 
Ankunft in Z. telegraphisch dem Kriegsgericht in 
H. mit. Dieses hatte, wie durch Zeugen einwandfrei 
festgestellt worden ist, bereits eine Anweisung des 
französischen Kriegsministers erhalten, wonach der 
Präsident der Republik den M. begnadigt uns die 
Strafe umgewandelt habe. Ohne sich um die An­
weisung zu scheren, ließ Oberstleutnant P. auf die 
Nachricht von der bevorstehenden Ankunft der El­
tern des M. sofort 12 Mann antreten und den un­
glücklichen, halbtoten Menschen, der sich nicht ein­
mal auf den Beinen halten konnte, wenige Minuten 
von Ankunft des Auges, der die Eltern brachte, 
erschießen. Wohl hat sich auf Betreiben des er­
bitterten Vaters die französische Militärbehörde der 
Form wegen mit der Untersuchung der Angelegen­
heit befaßt. Sie endete nicht etwa mit einer Be­
strafung des Oberstleutnants P .; dieser wu^ve viel­
mehr zum Obersten befördert.

MannWaltipeS.
( I n  e i n e m  R o g g e n f e l d  e r ­

schossen)  und beraubt wurde bei B u n z l a u  
der Großschlächter Rothe aus Eörlitz von dem 
Fleischer Hoffmann. Der Täter hat gestern 
Selbstmord verübt, nachdem er bemerkte, daß 
man gegen ihn Verdacht hegte.

( I m  S c h lo ß  d e s  G r a f e n  W a r t e n s ­
l e b e n )  in F ü r s t  e n w a l d e  ist nach einer 
Gesellschaft Sonntag Nacht ein Einbruch ver­
übt, wobei den bisher unbekannten Tätern er­
hebliche Vorräte an Silber zur Beute fielen. 
Mehrere Dutzend silberne Messer und Gabeln, 
Löffel und andere Silbergeräte, die meist das

In  die großen Serien.
----------  (Pachdruck verboten.)

Einförmig rinnt der Regen an den Fenster­
scheiben herab; schon seit Tagen ertönt auf den 
Fensterblechen die gleich« einförmige Melodie der 
fallenden Regentropfen und der Barometer steht 
ebensolange auf „Sturm und Regen" und weicht 
und wankt nicht von diesem Platze, so oft auch ein 
Familienmitglied mit liebevoller Fingerspitze ihn 
beklopft. I n  den Schlafzimmern stehen Körbe und 
Koffer mit weitaufgesperrtem Rachen und harren 
auf die Schätze, die in ihnen verstaut werden sollen. 
Morgen ist ja Ferienanfang und dann geht es in 
die Natur hinaus, an den herrlichen Nord- und 
Ostseestrand, hinein in den goldenen Sonnenschein! 
Aber noch sieht es nicht nach „Schön Wetter" aus 
und verzweifelt denkt die Hausfrau: bei solchem 
Wetter soll man nun für die Sommerfrische packen.. 
Aber mutig faßt sie jetzt zu. Hemden und Hosen, 
Röcke, Stiefel, Kleider, Blusen verschwinden in den 
Koffern, die sich allmählich füllen bis zum Rande. 
Spöttisch lächelnd bemerkt das Hausmädchen: „Da 
wird wohl nicht alles hineingehen". Das hat sich 
die Hausfrau seit einer halben Stunde jede M i­
nute schon einmal selbst gesagt.

Die Tür fliegt auf! Erich und Erna kommen 
jauchzend hereingestürzt: „Hurra, Ferien, fünf 
Wochen Ferien". „Mutter, hast du auch mein 
Herbarium eingepackt?" „Und meinen Schmetter­
lingskasten?" setzt Erna hinzu. „Und wo bleibt 
mein Frosch? ach, Mutter, kann ich ihn nicht mit­
nehmen?" „Muttchen, hast du auch ordentlich Bücher 
eingepackt, wenns mal regnet?" schmeichelt Erna. 
Das Kindermädchen erscheint mit dem Teddybären 
auf dem Arm«: „Den muß Baby mitkriegen " „Herr­
gott", die Mutter schlägt sich vor den Kopf, „die 
Regenpelerien und die Gummischuhe dürfen wir 
nicht vergessen, und ein warmes Plaid für Vater 
brauchen wir auch noch, schnell, schnell, helft mal 
alle ein bischen.-----------Rrrrrr, das Telefon! „Ja,

Vor kurzem wurde die Nibelungenhalle bei 
Königswinter a. Rh. feierlich eingeweiht. Zn 
dem Kuppelbau dieses dem Gedächtnis Richard 
Wagners geweihten Tempels, der auf halber 
Höhe zum Drachenfels errichtet ist, haben präch-

Der Richard-Wagner-Gedächtnistempel auf 
dem Drachensels.

tige Gemälde des Malers Hermann Hendrich, 
Szenen aus dem Ring der Nibelungen darstel­
lend, Aufnahme gefunden. Der Entwurf des 
Bauwerks stammt von den Berliner Architekten 
Werner Behrend und Hans Meyer.

Jagowsche Wappen trugen, wurden von den 
Dieben gestohlen. Der leere Silberkasten wurde 
gestern früh im Schloßgarten aufgefunden.

(M y s t e r i ö s e r  T o d  e i n e s  K i n d e s . )  
Polizeilich beschlagnahmt wurde von der Tege- 
ler Polizei die Leiche eines Kindes, das unter 
rätselhaften Umständen den Tod gefunden hat. 
Die Kleine, ein einjähriges Mädchen, war am 
Sonnabend Nachmittag zu einem Heilkundigen 
gebracht worden, der sie wegen eines Leidens 
behandeln sollte. Es wurden dem Kinde Medi­
kamente verschrieben und ihm diese auch einge­
geben. Noch am Sonnabend starb dann die 
Kleine plötzlich unter verdächtigen Begleiter­
scheinungen. Die in Kenntnis gesetzte Polizei 
beschlagnahmte die Leiche und auch die Medi­
kamente. Der Leichnam wird obduziert wer­
den, um festzustellen, ob dem Heilkundigen an 
dem Tode des Kindes ein Verschulden beizu- 
messen ist.

( Z u g z u s a mme n s t o t z . )  Zn der Nähe 
der Stadt O f e n p e s t  stieß am Dienstag ein 
Lastzug der Staatsbahn mit einem elektrischen 
Zuge der Lokalbahn zusammen. Acht Passa­
giere wurden verletzt, davon zwei schwer.

( E r s c h l o s s e n e  T i e f e n . )  Vermittels 
der Fernrohre war es den Menschen schon lange 
möglich, in die unendlichen Fernen des Him­
melsraumes einzudringen. Doch die gewalti­
gen Wassermassen des Ozeans gestatteten dem 
menschlichen Auge kein tieferes Vordringen. 
Nunmehr hat jedoch genialer Erfindungsgeist 
auch diese Schranke durchbrochen und vermittels 
eines sinnreich konstruierten Instrumentes 
durchdringt das menschliche Auge die Tiefen 
des Ozeans, und unterscheidet deutlich selbst 
solche Gegenstände, die sich mehr als eine Meile

ich bin selbst hier! Das Manuskript? Wo es liegt, 
möchte ich wissen." „Im  Schreibtisch unten rechts," 
„Links oben sagst du?" „Es kann aber auch im 
Bücherschrank sein?" „Na schön, ich werde mal sehen! 
Was meinst du noch, den Winteranzug? Muß das 
unbedingt sein? Zigarren? J a  die sind schon gleich 
zuerst eingepackt. Zur Fahrt noch welche hinaus- 
nehmen? Ausgeschlossen! Kaufe dir nur ein paar. 
Schluß, Schluß, ich habe leine Minute Zeit. Um
4 Uhr werden die Koffer geholt."---------- -

Nun geht es auf die Suche nach dem Manuskript. 
Nach einer halben Stunde findet es sich oben auf 
dem Schreibtisch unter zahllosen Notizen und an­
deren Schreiben. An der Entreetür schellt es zwei­
mal. Aha, der Hausherr! Nun schnell das Mittag- 
brod und dann können die Koffer geschlossen werden. 
Die Mutter füllt die Suppe auf: „Kinder, aber 
leine Flecke machen. Ih r  tragt schon Eure Reise­
kleider." Plötzlich sagt der Vater: „Übrigens kannst 
du mir noch meine hohen Jagdstiefel einpacken, der 
Daberkow hat mir 'ne Karte geschrieben, die Enten­
jagd würde großartig in diesem Jahre. Den Kasten 
mit Patronen hast du doch schon eingepackt? Nein, 
Na ja, an mich denkt natürlich niemand, kenne ich 
schon, kenne ich schon." Und resigniert ergreift er 
das größte Stück Kalbsschnitzel, um seinen Kummer 
zu vergessen.--------- - Wieder läutet es an der En­
treetür. Es wird geöffnet. Stimmen erschallen. 
Baby horcht au f: „Omama!" Die Eßstubentür geht 
auf, Großmama erscheint mit strahlendem Lächeln, 
in jedem Arm ein großes Palet und ein Drittes 
trägt das Mädchen hinterher. Die Kinder springen 
zur Begrüßung auf, der Hausherr erhebt sich 
knurrend und würgt den letzten Bissen herunter. 
Er kann es auf den Tod nicht leiden, wenn ihm 
jemand „ins Mittagessen fällt." Die Pakete werden 
geöffnet. Ein Sandspielzeug für das jüngste Kind, 
ein Eimer, Schaufel usw. für Erna, ein riesengroßes 
Boot mit echter Takelage, das garantiert nicht 
untergeht, erhält Erich, und aus dem dritten Palet 
schält sich ein Reisefrühstückskorb. Großmutter

tief unter der Meeresoberfläche befinden. Der 
Erfinder dieses für die Meereskunde epoche­
machenden Instrumentes ist ein gewisser Sig- 
nor Pino, ein Schüler des berühmten Marconi.

( E i n e  M u t t e r  v o n  29 K i n d e r n )  
lebt, wie englische Blätter melden, in dem Orte 
Purley in der Grafschaft Surrey. S ie ist die 
kinderreichste Mutter, die in England bekannt 
ist, denn obgleich es Familien gibt, mit einer 
noch höheren Kinderzahl, es wird von 30, 33 ja 
selbst 36 Kindern berichtet, so sind dies dann 
niemals die Sprößlinge derselben Frau, son­
dern sie entstammen mehreren Ehen. Geschicht­
liche Werke berichten übrigens über Mütter, 
die noch mehr Kinder zur Welt brachten als 
die genannte Mrs. Slack, ja in alten Chroniken 
finden sich Überlieferungen von Frauen, die 40 
Kinder und darüber gebaren, darunter vielfach 
Zwillinge und Drillinge, doch lassen sich diese 
alten Fälle nicht mehr nachprüfen.

( D i e  C a r n e g i e - S t i f t u n g  f ü r  
L e b e n s r e t t e r . )  Im  Laufe des Geschäfts­
jahres 1912 wurde das Grundkapital der Car­
negie-Stiftung für Lebensretter durch Herrn 
Andrew Carnegie um ein weiteres Kapital 
von 280 000 Dollar erhöht. Der Kaiser sprach 
als Protektor der Stiftung Herrn Andrew 
Carnegie durch Handschreiben vom 27. August 
1912 für diese hochherzige Zuwendung wärm­
sten Dank aus. Entsprechend einem Wunsche 
des Herrn Andrew Carnegie beschloß das Kura­
torium in seiner Sitzung vom 27. Februar 
1913, für die Hinterbliebenen von Lebens­
rettern. die nach dem 1. April 1918 bei der hel­
denmütigen Rettung von Menschenleben inner­
halb des Stiftungsgebietes den Tod finden, auf 
Kosten der Stiftung eine Denkmünze mit dem 
Porträt des Herrn Andrew Carnegie aus

strahlt, doch die M u tte r denkt, w ohin m it diesen 
Sachen .------- !

Ein Viertel vor vier Uhr. Die Familie ist end­
lich wieder unter sich; nun können schnell die Koffer 
geschlossen werden. Schnell? Der Vater schläft na­
türlich nach den Strapazen. „Rufen Sie schnell mal 
die Anna." Anna ist die dicke Köchin, die schon seit 
vierzehn Tagen aus Vorrat gegessen hat, um mög­
lichst viel von dem Kostgeld zu sparen, da sie das 
Haus hüten soll. „So nun kommt der letzte drani 
So, vorn ein bischen vorziehen und nun tüchtig 
gegendrücken", kommandiert die Hausfrau, „Anna, 
setzen Sie sich mal drauf". 85 Kiligramm fallen 
auf den geplagten Koffer. Uff, das Schloß springt 
ein, aber innen gibt es verdächtige Laut«. I n  24 
Stunden werden wir ja die Vescheerung sehen. Gott 
sei Dank, die Koffer find geschlossen! Da tut sich 
langsam die Tür auf und das mildverschlafene Ge­
sicht des Hausherrn erscheint im Rahmen derselben: 
„Frauchen, soll ich dir vielleicht etwas helfen?" —

Zwei handfeste Männer haben das Gepäck fort­
geschafft, nachdem sie stöhnend versicherten, so 
schwere Stücke seien ihnen in ihrem ganzen Leben 
noch nicht vorgekommen. Nun sind nur noch ein 
paar Kleinigkeiten zu erledigen, aber es wird doch 
elf Uhr, ehe die geplagte Hausfrau ihr Bett auf­
suchen kann, und auf sechs Uhr ist der Wecker ge­
stellt. Ein letzter Blick zum Fenster hinaus, es 
regnet noch im m er.-----------

T iefdunlle Nacht. Schnell nach der Uhr gesehen. 
1 U hr; wie herrlich, noch fünf S tunden  Schlafens­
zeit. — E s  scheint zu däm m ern ; ein Uhr zwanzig. 
E rm üdet sinkt der Kopf wieder in  das Kissen zurück. 
— Ob der Wecker auch in  O rdnung ist? D rei Uhr 
fünf M inu ten ! — Himmel es ist ja  schon ganz hell! 
Ach, erst vier Uhr fünfzig! Nun schnell noch ein 
Stündchen geschlafen! Einige ruhige Atemzüge. 
F ün f Uhr dreißig M inu ten ! „M utte r"  ru ft Erich 
durch die T ü r, „die Sonn« scheint schon so lange, 
w ir müssen fort, in  die großen Ferien !"

Bronze prägen zu lassen. Die Bewilligung der 
Denkmünze ist sonach auf die durch Verleihung 
staatlicher Medaillen nicht berücksichtigten Fälle 
beschränkt, wo der Retter bei Ausführung der 
Tat selbst seinen Tod findet. Eine Berücksichti­
gung anderer oder älterer, d. h. vor dem 1. 
April 1913 zurückliegender Falle findet nicht 
statt. — Zn dem abgelaufenen Geschäftsjahr 
gingen insgesamt 437 Gesuche bei dem Kurato­
rium ein, darunter 288 Gesuche um Bewilli­
gung einer Beihilfe aus der Stiftung. Von 
letzteren erwiesen sich 87 als zur Berücksichti­
gung geeignet. Der Gesamtbetrag der bewillig­
ten Beihilfen betrug einmalig 94 000 Mark und 
laufend 20 630 Mark.

humoristisches.
( A u s  d e n  B e r g e n . )  „Mädel, du siehst aus 

wie die Rose, die der T au  geküßt hatst' — „Na, Herr, 
's  w ar n it der T au — 's  w ar der H ansl!"

der Ehrenjungfrauen leise zum Fürsten): „W ir haben 
schon hübschere hier gehabt — aber mei' F rau  hat

( M i ß v e r s t ä n d n i  s.) 
gehört, Herr

g'meint, die Frau Fürstin könnt' vielleicht eusrsüMq 
werden!"

A .: „Habeü Sie schon 
rofeffor, soeben ist ein Dachdecker mit 

eurer großen Familie vom Dache gestürzt!" -  Pro­
fessor: „Um Zimmelswillen, warum nimmt er >nn 
die ganze Familie mit aufs Dach?"

Gedankensplitter.
W enn der Mensch sich etw as vornimmt, so ist ihm 

mehr möglich, a ls  man glaubt. Pestalozzi.
Und wenn mich am Tag die Ferne 
B lauer Berge sehnlich zieht.
Nachts das Übermaß der Sterne 
Prächtig mir zu Häupten glüht.
Alle Tage und alle Nächte '
Rühm - ich so^des Menschen Los;

Goethe.
Denkt er ewig sich in s  Rechte. 
I s t  er ewig schön und groß!

B r o m b e r g ,  2. J u li.  Handelskammer* Bericht, 
Weizen rmv„ weißer Weizen mind. 128 P fd . hott. wiegend, 
brand* und be-ngfrei, 199 Mk., do. bunt und ro t mind. 128 
P fund hott. wiegend, brand* und bezugfrei, 195 Mk., Lo. 
mind. 120 P fd . holländisch wiegend, brand* und bezngfrei, 181 
Mark, do. mindestens 115 P fd . hott. wiegend, brand* und 
bezugfrei, — Mk., do. mindestens 112 P fd . hott. wiegend, 
brand* und bezugfrei, — Mk., geringere Q ualitäten unter 
Notiz. - -  Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
hatt. wiegend, gut, gesund, 161 Mk., do. mindestens 120 
P fund hott. wiegend, gut gesund, 159 Mk., do. mindestens 
117 Pfd. hott.wiegend,gut, gesund, 153 Mk„gerirrgere Qualitäten 
unter N otiz. — Gerste zu Mutlereizwecken 145—150 Mk^ Brau* 
wäre ohne Handel. —  Futtererbsen 160—177 Mk., Kochware 
185— 205 M ark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 1 6 1 -1 7 1  Mk., Hafer mit Geruch 1 3 4 -1 3 7  M ark. — 
Die Preise verstehen sich loko Brom berg.

B e r l i n ,  26. Ju n i. (Butterbericht von M ütter L  B raun- 
Berlin 27. 54, Brunnenstraße 14.) Die M arktlage hat sich 
mit Beginn des neuen M onats etwas gebessert. Die Nach­
frage ist etwas größer geworden, und die Eingänge inlän­
discher Produktionen sind im Zurückgehen begriffen. M an 
hofft allgemein auf eine zuversichtliche S tim m ung und dürsten 
sich die Preise auch weiterhin behaupten lassen.

I. Q ualität . . . . . . . . . . .  117 Mk
II . Q ualität . ................................... 1 IS -1 1 S  Mk.

IU. Qualität . . . .....................  104—108 Mk.

M a g d e b u r g .  2. J u li.  Zmterbericht. Konizucker 
88 G rad ohne Sack — . Nachprodukte 75 G rad 
ohne Sack — S t i mmu n g : ruhig. Vrotraffinade l
ohne F aß  — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack — . Gern. M elis I  mit 
Sack . S tim m ung: ruhig.

2. Ju li.

H a m b u r g ,  2. Ju li. 
W etter: Teilw. bewölkt.

RNböl stetig, verzollt 67.

Wetter-Ueberstcht
der Deutschen S eew arte .

___________ H a m b u r g ,  S. J u l i  1918.

Name 
der Beobach. 

Irmgsstatior»

Borkum
-arnbura
swillernurrbe

Nettfahrrvasser
Memel

anuover
erlitt

Dresden
B reslan
Bromberg
M eß
Frankfurt. M .
Karlsruhe
München

IMS
lissingen

Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstadt
Belgrad
Biarritz
Nizza

rr
SZ
SÄo
sr
759.9 kNW
758.6
756.7
757.6
756.7
766.3
758.7
766.4
758.9
757.4
762.5
761.5
762.0
762.1
763.4
763.4
758.0
758.8
758.2
763.4
759.1
756.9 
760,8
760.7
759.7

763,7

W

NO^
NO
W S W
S W
W N W
N W
W
NW
S W
S W
NO
N N O
N
ONO
W

O S O

N N W
W
NO
S O

ONO

W eiter

bedeckt
Regen
bedeckt
bedeckt
heiter
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
Regen
bedeckt
wolkig
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
wölken!.
heiter
Dunst
bedeckt
Regen
bedeckt
heiter

Heller

-3
13
14 
16
14 
21 
12 
13 
13
15
16 
12 
15
13 
12
14
13
15
14
19
16
20 
13 
W 
18 
17

A
W itterung-- 

verlauf 
der letzten 

24 S tunden

0,4nachm. N ied. 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
anhakt. Nied. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
zieml. Heller 
meist bewölk! 
nachts Nied. 
anhalt. Nied. 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 

.4 zieml. heiter 
nachm. Nted. 
nachts Nted. 
vorm. Nied. 
Wetterleucht. 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
meist bewölkt

2.4
6.4 

20,4

2.4
6.4 
0.4

0,4
0,4

2^
20,

2.4
6.4

Wet t eransage .
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 4. J u l i  z 
Etw  as  wärm er, abnehmende Bewölkung, strichweise leichter 
R egen. _______ ____ ______ _ ________ __________
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üvXXV11l15) 

XXVI!1(17) 
üo.XX!Xf19) 
üo.XXX XXXI 
XXXI! XXX11I 
üo. XXIII 
Ü0.XXV104) 
Ü0.XVII XVIII 
üo. XXIV 
üo.XidOd.06 
üo. üo. 04 
Ü0.X0VK17) 
üo.IXuk.20 
üo. X uk. 21 
ü».
üo.M uk.12 
üo. V uk.17 
ttd.ttp.XmOd 
ttdKstt.LvsI 
üo. X! u. 16 
üo. Xil u. 20 
üo.X!11,.22

3^
4
4
5
4Ä
4
4
4
3!
4
4
38
38
4
4
4
4
32
4
4
4
32j
4
4
4
4
4
4
4
4
32
4
4
32
4
4
4
421

99.0006

92.5056 
95.25V6 
87 506 
96.255 
95.301)6 

115 255 
100.506
93.506
S3506
94.5050
95.5056

4
4 

Ä 4

92.756
82.756 
95.006

üdllgsl. Inijrirl. k888!lred

925056
93.5056
95.006 
84 00t-O
93.506
93.506
94.006
94.506 
95006  
95.25t6
96.2556
92.756
64.206 
93.301)0 
33906 
84.4056

134.305
95.5056
95.506 
13 506
93.106
93.106
93.106 
94.751)6
95.505 
86.306
93.206
93 0056
93.0056 
93106 
84 2556 
84 2556 
84.226 
950056

91.506
84.006 

120 506
91.5056
92.7556 
93.001)6 
33 001)6 
S37556 
95506  
95.606
96.006
95.006
80.006
93.0056
93.506
93.7556
94.0056
84.2556
94 50b6 
95.0956 
88 506
68.506
84.2556
84.2556
33.006

95.006
95.5056 
S5.50v6
54.756
84.756
87.006
84.006 
S2.50>)6 
S4.00b6 
94756  
SS.SOL

X.6.t.Uont.2 ck 4 90.008
XllZ.kIekl.6 . L 4 81.006
öcl.k!.«k.93 a *4
üo. 1903 a *48

8irmLcekd.2 a *4 90 256
öoedum.öZv a *4
Verr.6 s§ 6  5 a 48
vt.kisb.8 6 .2 ck 4
Vt.-Xtlt. Ist. a *4 92 256
vonnscsmkd ck '38 94.006
Ocim lln. 1 0 0 ck '4 8

üo. 1 0 0 a *4 '9 5  006
üo. u. 14 5 a *4K 93.006

flnsd8 okffb v '4 '.
frist. ttosrm ck *4K
OtzlSSNKttZV ck » 4 97.3056
6 scm.8 edtt2 ct *4 1 0 0  006
Os.t.sltlirtcZ a 4^ 37.506
OöcINLSvkO a 4Z
ttartmUsokZ « '4L 102.006
ttrsp.kisv.3 a
XLliv.Xsokcl / *4
XliNscienkS a '4Ä
Xcupp-ObliZ a '4 99 005
kLurrdütt« . a *4 91.256

üo. e *3L 865SL
t.sonk.8 cnk. a 4L 98.756
t.üvc t.övoL6 ck 4 95.506
^Lnnssmc.5 a 4^ 100.256
ttüclsus.X. 2 ck *48 94.0056
0bsvd!kisb3 tt '4 94.506
üo. kir.-lnü. a *4 87.00o6
pLixonk.8c3 V *4
8edLlk.6c99 a *4 93.256
8edultd.8c.5 a *4
8 ivm. k!.8.3 ck 48 97 006
8lem.ttrlsk3 ck 90.605
8!sm8edek3 a 4« S97556
Idisl«nekI2 a *42 97.255
8tSLULttm.5 0 ö 102.3056

S M -jM ien
Sorm. KK.-V. 
8scss.d1Lck.8 
8r1.ttLNlj.6s. 
üo.tt/p.-K.X. 
ScrunsedwK
Ü0.ttLNN.tt/p
8cs8t.8ir!c.v 
Lom.uüiso.ö 
Ürnr. pciv.8. 
vLfmrl. !̂ k. 
vt.-XsiLt.8k. 
Ot. Xnsivüid. 
Vsutsvdeök.
00. 8fkekt.8k 
üo.tt̂ potd.8. 
üo.ttLtion.8. 
üo. Osdocs. 
Üisv. Oomm. 
Vcesünsc8k. 
6otds6cükc. 
üo.pcivLtdk. 
ttsmd tt/p.8. 
ttrnnov 8rnk 
tti!üssd.8nk. 
Xönixsb.Vcb
1. LNÜdLNK . 
t.sipr.6cü.X. 
!äLxüsd.8V. 
^Lckisods8. 
ttsekid.840 
dtoininx. 8K. 
^ittslü.vcüb 
ttrt.-8k.1.01. 
ttocüü XcsüX 
üo.6cunükc6 
VsnLdcvek.8 
Ortd.f.tt.u.6.

üo.6tc.8ü.Xc 
üo.ttvp.X.-S. 
üo.pfüdf.-ö. 
ttoiodsd.Xnt. 
ttdFsttOiso 
ttuss.6.f.rtt. 
LLvkr. 8»nk 
SokrrffkSkv

9^156.02^
107.755
111.755 
159 006
97.256

106.255
72US.0056

122S3S 7356

109.005
142605

113 505 
11S.255( 
122 005

112.006 
143.505 
N 2 306

145.905 
157 306 
112.106 
174.251)6 
132 256 
163 006 
123.256 
80006

94.008 
121 006 
132 005 
113 0056
112.506
114.506 
109.756
124.506 
117.005
147.505 
17S00bl 
108.806 
1437556
131.506 
117.0056 
148 505 
150 0V5I 
109.305

Ilultkirle-Lllsteri ^

Nerliner Srsuvk-vien k
Scl.Xinü« 8c. 0 14 231.506
Scl.XinüILtp 0 16 254.006
8c!.ttaionsb. 0 0 70 00V !
Look. kv.u.n. 0 6 ,01.508 ^
8ödm. 8caud 0 5 123.006
fcisücioksd. 0 2 66.5056 '
OscmLnir . 0 0
ttilsedsin. . 0 0 32.606 ^
XöNlZStLÜt. 0 4 79.5056 '
l.LNÜcs«ssb 0 24 82.601)6
UünodScLud 0 7 113.506 '
pLtrsnkotsc 0 14 223506
pistlscdscZ 0 10 165.506 -
8odSnsd8vd 0 11 216.006
8edullksiss S 15 257.00V
ZpsnüpuscK 0 5 113.756 '
Viotocir . . 0 6 99.606 '

A ur^ärtilI«
kovd.Viotoc. 6 7 101.786
8ciezsc3t.8c S 95.006
voctmunüec 0 .20 360 006
üo.tlnionrbc 0 25 400.006
üo.ViotoclLd 0 6 113.008
vrrlüttötolb 0 10 157.106
Oocmn.Oclm 0 9 135.00V
OIüvkLut . . 0 3 125 506
Ilsckul OLsr. 0 9 153 0056

! ttolstsn . . 0 14 197.106
ttoZZvc Pos. 0 88 131.606

i Xisl.Sedloss 0 5 107 256
Xön,Z8.8sok 0 98 162.256
i.eiprttiodok 0 10 132.006
l.inüdc.UnnL 0 5 65.606
Unösnec. . 0 13 L02006
l.övendcOtm 0 10 130 256

! Odocsvdles. / 58 87.00 V
Oppelnsc. . 0 1 62506

! psuisnöds . 0 44 79.706
SodIgZs! . . 0 10 156 756
8ekvLdsn3c 0 10 143.006
Sinnec . . . 7 14 253.00V
vluedscsok 7 14 261.60V

; «iekI.Xüpp. 7 111 006
Aovum.fsv 7 25 380255
X.O.I.Xniünt 7 23 431.006
ÜV.t8LULU§t 7 6 79.506
XüIocOsm.kv 7 6 99.00V
Xüleckütto . 7 13 130.506

! Xülscvscks. rV 30 411.09d8
Xüelüücon.p 7 0 63256

1 XttZÜsclOmn 7 3 187 50V
XnZioOont.6 7 6 116.80V

1 Xttzklokt.Os 7 14 231 105
Xndrlt. Xokl. 7 8 147.506

üo. V.-X. 7 6 110.106
Xnnsn. 6uss 7 6 113 00V

r Xplscb. 8Zd. 7 10 133 006
; Xcedimsüsr 7 7 N 7.506

XrendcZ.8Zb 7 22 390.006
XcnsüockpLp 0 6 72756
Xumstr-fcü. 7 12 184.20V

r SsscL8t. U 7 30 401.00V
SLNiLOo 8p 7 10 145.006
öLuzöttsurt tce. 40.036
üo.XLis«8tc 0 N 33 00V
Senüixttolrb o 38 51.506

r öscZ.tXsck.!. 7 0 63 006
1 8ocZM. ktkt. 7 5 122 50V

Sci.XndtXsek 7 9 142.50V
üv. kiekt.-«. 7 12 167.755
üo. üo. 7 48 SS 405

i Üo.kirpLlLSl 7 0 7 305
üo.Oub.ttutt. 7 15 241.50V
üo.tt!r-6mpt 7 7 8450V
üo.Nrrekin. 7 14 229.806
üo.SpvüV.kv 7 18 155 006
üo. üo. V.X. 7 9 134.00V
8ectdolü8ok 7 15 244.003

1 SscreliusSU 7 10 129 75V
öismLcvkktt 7 0 148.75V

i Soekum.SZ» 7 8 132 0056
üo. Ourest. 7 14 213755

! 8üZ8vdöndX tco. 68.506
Sektor L 60. 7 15 218 755

1 8öspscü.«v 7 4 75.906
Scnsvkv.Xdl X 11

» M s e n n r in e E s : ,  uce. ^su. pssetr: SO?1. -  Osrt. 7 « Oolü: 2 U.. Vikf.: 7.70.7 Xr. 0.» 
— 7 S 8üüü.: 12. — 7 6 do!!.: 1.70. — 7 t». 8sneo: 1.S0. — 1 Xc.: 1.724. — 1 p s ro r . 

— 7 kd!.: 2.76. 1 Oolü-ttbl.: 3.20. — 7 Oo!!.: 4.20. — 1 t.rtc!.: 20.40 U. 
S sn ttn . S a n k c l is k o n r  6  4, 1>ombLp6Lin»fuS 74» k 'i'kvL tM skonI: L 4 .

ttsvküc. vscb.

useMZVX. 
utrks dlst. 
ract^osek 
üo. üo.

lOciösd.kl'
-Uttodttos.

üo. Spinner. 
6ont. «rssÄ 
ve!mnk.t.in
ÜSS8LU. OLL
01.Xtl.7eI0j
üo.l.uic.6»... 
üo.ttisü.Ie!. 
üo.Osst.kev, 
üo.Usbs.tlO 
üo.Xspd.Oss 
üo. OLrxlüd! 
üo. XLbsÎ K.

üo.SpisßsIz! 
üo «aflsnid 
üo.«3Lserv. 
l)t. lirsndü!. 
OinnonüLkI. 
üonnscrmkd 
Oöc.L!.sdfM 
Vü83vIü«8N7 
üo.Lis.uvcdl 
üo. Ktssonin. 
OvnLM Icust 
Loksct k̂ .p.
dZSSt.SLliNS
kin'.cLvdtbck
LisoM.XcLit
kdsci.pLcd.
üo.pLpiscfb.
klskt.Ocssü.
^nzt. «ollv. 
O.bcnrtLOo. 
ŝvkw.LcZw. 

csssn.8ink8 
fL0 5,8.s/lTt 
csil>üuts 8p 
pinsb.Svdill 
psLUSt. 7uok 
fcsunüd!.kv. 
frist.Lttssm 
Lsis». kis. 
6slssnk.8v. 
üo. Ousstsk! 
6§. »XLrisnk. 
üo. Vocr.-X. 

OermLnisp? 
Os.i.s! Untcn 
OiLÜb.Spinn 
OissSodalke 
Oöcl.Lissnd. 
üo.^Lsodin. 
Ocsppin M . 
X-OutMLNN̂  
ttLüocm.LO 
tta^sn.Ouss. 
ttLiiesokskl. 
ttülse.lOcüd 
ttLt.8sIIsLl!. 
ttsnnov. 8ru 

üo. KZLSvd. 
ttLcb MsnO. 
ttrckoct 8cok 
üo.8U.8t.-?c 
ttLcpsn.8zb. 
ttrctm.Krod. 
ttsspscLirsn 
ttsjnl.edm.r. 
ttsmmoocOm 
ttscdcanü «. 
ttscmLllnm.

N
11
3

25
8

35 
25 

7 32
4
3
0

7 20

Kcsodv.üutv 7 12 fi!17.256
6 55 756
0 67506

20 270 005
21 401 L85
7 1ll5 00!>6 

19 287.0056
7 100 256 

25 419506 
15 220 256
5 131.705 

12 288 096 
12 143 596
10 230.2556 
15 275.756
6 129506
0 48 255

39 483 255 Odc.Hlinß 7 
3 288.0056 Xcusclm. 7. ^ 
<2 122 006 Xyffdsussl'd 7
8 ,35.506 7,2nmsverk^ 

28 321.755 5ruodnrmm. ^
11 174 755 ^Lucsliütts . 7 
74116.00!« 5eonk. 8cnk. 7
1 145 751)6 5--/K2M üos. 7 
64N0 606 Unksttoffm. 7

254.4056 l..t.öveLOo. 7 
153 7056 I.otdc.k.üp.L 7 
117 506 
444501)6 
125 255 ^
343 251)6 i.,
333 5V6 
612 0056

ttSvkst. pbv. 7 3V 
ttodonloko« 
ttSrvdk.u.81. 
ttumdolü^L.
SIss 8scZb. 
^öseciekVX.

üo. rd§. 
OvLsenitr X. 
r(rdl»pvcr. 
XLliXsvkcrl. 
XspIsc^Lük. 
Xsttovitr.ZZ 
XnZ.liVild.kv. * 
üo. üo.pc.-X. 
Xön.dsLcisnd 
XöniZsdocn 
XvniZsreltp.
6dc. Xörlini

6
10
9

7 11

119.098 
19.758 

397.3056 
134.Ü956 
193 006 

68131.006 
89 995

166.2556 
130.7558 
154.906 
490 506
175.2556 
533005

19.005
112.005
46.256 
16 006

203.00V 
152.0056 

88125 5056 
'  160 006 

124 006
220.2556
217.006

73.256 
188.1056
176.505 

30.50V 
65.606

111 756
71.256 

143 305
65.506 

235 00K6 
231 0056 
121.0956
189.506 
114.106
97.756

372.0051 
147 75o6 
160 256 
47.006 

295.2556 
,51.905 
96 506 

173 0056 
184.405 
140 5056 
153 0056 
129 00V  
116 506 
149 0056

l..! .E L 6o . 
I.otkc.t.üp. 
üo.üo. 8t.pc. 7 
I.uok.L8ioff. 
t.ünsd.«ods 
otk.8csok^ 

Msnnssmc. 
!^Lck«Ltf8Z 
^LZÜSd.ÜLL

üo. Lecßv. 
^rcis ks.ÖZ. 
.^LcisndXoir 
^.-P.Xsppel 
XtedMUnü. 
!äixL6«nsst 
^klottünine. 
Uüdld.KcZvr. 
A8optun8sk. 
tteus8ü.X..6 
ttioüecl. Xk!. 
UilcitfLbcik. 
ttocüü. kisv. 
üo. 6ummi . 
üo.üuts t.. 6. 
üo.V/ollkÄm. 
gbsokllüsb 
üo.kissninü. 
üo. Xoks' ĉk. 
üo.pcti.Ism. 
vppeln. 7m. 
Ocsnst.LXo, 
OsnLd. Xupl 
OtLvi -ttinsn 
Ottsns.kissn 
?Lnr. 6elü. 
pLuksok U. 
pstscsb.tl.8 

üo. V.-X.

158.0056 
311 6056
114.0056 
440 0056 
100.096 
148 006

6 5 0 6  
222324.0056 

140 0056 
66 256 

238 256 
538 756 
314 506 
85.606 

236 605 
167 006 
12375V 
288 755 
103 755 
123.256 
187505
169.505
148.506

39.5056 
35.506 

131 006 
72 0056 

13Ä264.,056 
" 105 2056 

95.8056 
505.006 

78.006 
33006

387 0056 
527 005

40 0SK6 VoLaI7s!.0c.

pstcolv. V.X. 
pdönix!.it.l.. 
KLvenrd8p 
ttsivkeltUst 
ttdsin. öcnk. 
üo. Ustw.VX. 
ÜV.ÜLSS. 8v. 
üo.8tLkIvck. 
Ü0.«LlI.lNÜ.
üo. üo. Xlicw. 
ttisbsvkdltv. 

,6 -!- 0. ilisüsl 
^ ttombvd ttütt 

ttossntd.pcr. 
ttositr.Lcnk. 

üo. Luoksc 
ttotdv tcüs 
ttütZscs M . 
ZsedsLöd 7 
SLNZock. tt. 
8scvtt!. 
LodsciNZ. . 
3vkl.sl.u6nr 
8odl.pc11.7m 
tt.SodNsiüsc

142 0056 8odomducL

596 2556 SekosninK

283.0056 
326 0056

Soduokettk! S 
Siemens 6I.I 7 
Sivm.L ttlsk. S 
Sksmsnskl.8 ^  
SimoniusOII 
Spnnttennoc 7 
8outk«§t Xfc 
SpcitbLnkXL 
StrütbecZ. tt 
StskILttölks 
SlLssf. Od.f. 
Stett. Vulkan 
StödcLOo XZ 7 
8to«I»cokVX. '  
8to!b.7ink-X 
StcsIsSpisIK 
1'svkIsndcZ 7 
sgl.öüclinec ^  
Ivltov- Xsn. 
lecca K.-6.. 
Ic. Scosrek. 
üo.tt.Sokönk 
üo.ttöotürrl 
üo bclttcüost 
üo.üo.SüüU. 
Isuton.klirb
IkLlskisStp
pf. Idomes. 
IcLvksnd.7. 
UnionKsue.
U. ü.t.inü. 8v. 
Vscrin.prp
V. 8cl.5ck!.6. 
üo.Oölnttw.p 
üo.XlöctsI-« 
üo. ^stv.ttl!. 
üo. ttiekelv.

7 10
14 
0 
6 
6 
ö 
0 
8

! 1  
0

18 
0

15
10 
0

7 24 
10 
4 

127 
4  12

' . k  
20 
3 
0 
0

12 
10 
10 

7 13

332006 
156 256
72.0056
73.005

204.0056 
96.6056 
17.2556
64.255

109 606 
141 0053
90.006 
720056

205 2656 
143 0056 
140 5056 
177.2556
61.0056

110 606
80.256 
86 505

8.5056 
122S05 
160 755 

8.6056
245.0056
99.0056

204.506 
1753056 
100 506 
218005 
154 0056 
108 006 
163.005L
187.0056 
306 256 
143 305 
267.705

70506  
109 0056 
14105 

I2K 182.005 
142256
199.506 
125.00V
211.005
174.256
132.006 
147106 
251.106

üo.rypvnL«
ViotociLfLkc

VoZlI.^LSoK 
Vocvodi.p.0. 
WLnüecscf 
« scrlM ssf L 11 

13

«0»tlL«.VSM '
«ostl.vs.Inü 
üo. Xupksc 
üo. 8t-m!v. 
üo. öü.ü.6.

V/>okin§p.6. 
^elLttcütm 
«ilkoOssvin 
«iN. Oussst. 
üo. Sisdickc. 
«csüs Uslr. 
LsoksuXcd. 
7«itr-c^.8vd 
7s!!st«Llük

l 19.606 
143.8056 
220.00L 
209.25k 

6^ ,18 .506  
S I E  

103 2 5 6  
110 305 
449 M 6  
102755 
,70755« 
136 006 
127 805 
180.005
109.5056 
122.00V 
136.256 
116 526  
170 006
28 5VS 
81.605 
81.758 
63.066 
85 OOS 

190.5058 
S066

123.756 
2N .25V
70.006 

,34.0052 
81.005

147.5056
131.0056 
125.506
319.0056 
76.00V

147.0056 
273.25V 
167 255
96.106 

165 00V  
420.505 
20400k 
406 5056
166.756 
178003
98.506 
14.60b

6
8
8

kco.
0
0
0

fcv.
0

kco. 
74 

20 
3 

12 
0 

10 
10 
8 

20 
0 

011

98162 006
103 256  
41 5056 

590 00b 
8 2 5 0 6  

105 LOK
94.506 

1S5 25K 
116 50k
71.506 
84753

303.00k
220.0056

ß

s

8

r«
s
2
r«2
L

s

Z
2»

Z 2
Z s

S Skv ^

HZ
L Z  

«  2Z
V/evd88l!iS78s

Xmst.- Ktt 6 I.
öcüss.v.X 
XopvnkZ. 
Usssboa 
!.onüon .

üo. . . 
ULÜc.v.K. 
ttsu>ork 
p-ci, . 
«ien . 
S edveir. 
8tovkk!m 
!ts! piätro 
pstersdZ. 
«Lcsok.

6 7. 
8 7. 
14 7. 
virtL 
8 7. 
14 7. 
vist» 
6 7. 
8 7. 
6 7. 
107. 
10 7. 
6 7. 
8 7.

163.5056
60.5053

112.003

20.4656
20.426
74.655
4.19556

31.07553
64555
80.903

5K 112.108
787056

215.005
215.005

Soll!. M e r .  örnlmoten

A

A

?
3

Sovecsiens p. Stüok 
20-ffLNxr-81üvk» . 
tt.ttuss.6o!ü plOOtt. 
Xmscikrn. kioten. . 
inx!. örnknotsn 15. 
pcsnr.Srnkn. lOOfs. 
Oert. ttolen 100 Xc. 
ttus». ttoten 100 tt. 
ü». ro«-Xup. k!.

120.4155
16.28vS

215.455
4.187556
20.445k

8105k
S4.75K

21485k
321.105

» U  .................................... .

Heiße Wen
schnell u. sauber.

VWM! . .M E

Buchführung. 
Stenographie, 
Maschineschreiben. 
Informationen für 
selbst. Kaufleute bei

WemWXrsllse,
LlltstSdt. M arkt 18.

Sprechzeit 9—12, 3—S Uhr.

4 4 0 0 0
. I .ttaup ixexv lnn : -

L q m p ax e  m it 4  p k e rä e n  j2. ttaupt̂evrmn:
! L q u ip sx o  m it 2 p k eräen

3. tisu p t^ s  v m n :
L q u ip ax e  m it 7

! te rn e r4 0 « e ft. v . Waxenpkorüs !
> im  6esam1>verte von Uarlc

IZS500I
I l.o se ru  Naben bei Künixl. I 
s 7 .otterie-L innekm ern uncl in 

allen  l^olierje-Oesekäklen. !

!!.«8e-Verlri8ö!!-lie!i8l!!!c!rs?kl
i K^I. ? reu ü . I.o ttsr.-L innetnner l 
 ̂ 3er1in L. 2, Zui-xstraÜe 27. !

L . N O lI iU , Z M 8 V 8 ?
nnä Serlin  9, I^ennestr. 4. !

Friedrichstr. 7.

GiltgeheiiiieBesohlMALt
m it alt. guter Kundschaft ist v. 1. Okt. 
anderer Unteruchm ungen halber zu 
vergeben. Z u  erfr. in der Geschäfts, 
stelle der „ P r e s s t

Künstliche Zähne, 
Plomben.

Neust. M arkt 22, neben d. Gouvernement.

8 .  Solmvlävr.
A n f p o l s t e r u  « .  M o d e r u i s i e r e u  

v o n  P o l s t e r m ö b e l n
billigst bet ^  « i - v s s l « ! » .  T a p ez ie r , 

___________  S chuhm acherstr. 2.

empfiehlt
Larl LIvvMLSv, Thimi,

Graudenzerstraße,
Hol- und Baumaterialien Handlung.

Fernsprecher 2V2.

^ . Willis
CrsiiA eine Wllhilililjl

von 3 bis 4 Zimmern mit B ad und son­
stigem Zubehör per 1. Oktober v. lang­
jährigem M ieter. Neustadt bevorzugt. 
Angebote mit P reisangabe unter L .  1L. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S t n b e  n n d  K ü c h e
per 1. 9. gesucht. Ang. mit P reisang . u. 
H .. IL . an die Geschäftsst. der „Presse" 

S u c h e  per 15. J u l i

kleine Wohnnng
in der B rom berger Vorstadt, besteh, aus 
2 Zim. u. Küche, wenn mögl. i. n. Haus.

Ang. mit P reisang . u. O .  H .  O .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M Höbl Wohn. mit Burschengel. v. 1. J u l i  
zu vm. Tucbmackerstr. 26. vt.zu vm. Tuchmacherstr. 26, pt. 

M öbl. Zim . z. vm. 15 Mk. Culmerstr. 11
M öbl. Zim. m. a. o. Pens. zu haben 

__________ Brückenstr. 16. 1 T r., r.

U M . Zimmer
mit separtem Eingang zu vermieten

Araberstratze 14, 1.

Gelegenheitskauf.
1000 S tück

Rollenlager
und

WeitzmetaNager
bestbewahrten Systems, vollkommen komplett und fehlerfrei, 
passend zu jedem norm alen Muldenkipper,

zum  P reise  von 2 .7 5  M . pro Stück
ab ostdeutschem Lager lieferbar. Angebote unter UI. H.» 275 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gut möbliertes Zimmer
mit und ohne Pension zu vermieten. 

Tuchmacherstrasre 5. 1 Tr.. rechts.
Trotzes msbl. vorderzimmer

mit Pension für 2 Herren billig zu ver-
S tro b a iiö s lr . 4 . t .

Möbl. Parterre-Zimmer
von, 18. 7. 13 zu nenn. Iunkerstr. 6.

2 gut möbl. Zimmer
m mod. Hause, mit Balkon, elektr. Licht, 
G as, Bad, Warmwasserheizung, dicht bei 
der S tad t, zum 15. 7. od. früh. an best. 
Herrn zu verm. Mellienstr. 3, 2, r.

Z gr.. möbl. Zim. an 1— 2 Herren mit 
a. o. Pens. z. verm. Bäckerstr. 39, 2.

M « l ,  Iiellel bllöii
m it K elle r  L e 1 Ie r8 tu b o , e v t l .  ^V oduuuZ  
n n ä  w e ite re  I ^ x o r r ä u i o e  a d  1. 8. o ä e r  
«xL ter v e rm ie te n .

v .  L v U e n e L ',  O a ä e r s tr .  28.

Villa,
Mellienstr. 103, ist unter günst. Beding. 
zu verkaufen. Näheres daselbst.

Todeshalber ist die

SchrniedewerWtte
mit auch ohne Handwerkszeug von sofort 
zu vermieten.

W w. L L v k s r t Ä ä t ,  Gerechteste. 23.

Photogr. Atelier,
Ecke Neustadt. M arkt und Gerechtestr., 
vorn 1. J a n u a r  zu vermieten.

V k o k n u n g
von 4 Zimmern, in der 1. Etage, 
ist zum 1. Oktober zu vermieten.

Altstadt. Markt 8.

Die bisher von Herrn Oberzahlmeister 
Kr«L,nÜLv innegehabte

Wohnung, Fischerstr. 15,
mit G arten und VerandL.ist per 1. Oktbr. 
1913 zu vermieten. Näheres bei 

8 t .  Schneidermeister,
Schuhmacherstr. 18._______

3-zimmerwohmmg,
part., Vorgarten, 
mieten

vom 1. 10. zu vev» 
Mellienstraüe 57.

Parterre-Wohnung,
Klosterstr. 11, 4 Zim mer und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. Anfragen 

Baderstr. 23. 2.

U k o k n u n g ,
Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reicht. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
für 769 M ark von sofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderstr. 23, 2. 
1. Etg.: 4 Zim. u. 2 Zim. m. h. Kücĥ  

rc. vom 1 .10 , zu verm. Gerechtestr. 33, pt»
3 Zimmer nnd Küche

zu vermieten. A ra b  erste. 9, p a r i .
2 Stuben und Küche

nebst Zubehör zu verm. Araberstr. S. 
Wohn, v. 1. 10 .13  z. verm. Iunkerstr. 6.

Wohnung,
1. Etage, 3 große Zimmer, großer 
Korridor, Küche und Zubehör, mit B a l­
kon, auch Pserdestall, zu vermieten
_________ Tuchmacherstrake 2.

KkilM. 3-A iM lM hlin iW
vom 1. 10. 13 mit Balkon, B ad  und I n -  
behör billig zu vermieten.

O . l k r l s o k lL V , Talstr»

von 5 Zimmern, Küche, Badeeinrichtung, 
Wirtschastskeller und Zubehör sofort oder 
zum 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

U s r r m s n n  v s n n ,
Gerechtestr. 18 20.

PWestall,
S ta n d  zu 4 Pserden, ist sofort zu ver­
mieten B ro m b e rg e r jlr .  1V2.

Wilhelmftr. U
ist eine W ohnung von 4 Zimmern zum 
1. Oktober zu vermieten. Z u  erfragen beim 
P ortie r oder bei V rm ü o lt, Kirchhofstr. 34»

Mellienstr. 85
3 -Z rm m e rw o h n n n g  v. 1. 19. d. I s .  z. 
Preise von 420 M ark zu vermieten.

Die von H errn Hauptm ann G r a ß  h o ff  
bewohnte

S-3immerw»hnung
nebst Zubehör, Mellienstr. 112, 2. E t., 
ist per 1. 10. d. I s .  anderweitig z. verm.

Mellienstr. 112 a, pt.

W o k n u n g ,
7 Zim m er m it elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
nnd Zubehör vermietet von sofort 

1K. UlvdrlHk, Brombergerstr. 41,


